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Auszug der neuesten Welt - Geschichten,
iso zu unserer Wissenschafft gekoaunen

seit dem Herbstmonat 1766.

E i n g a n g.

Kay se r Albrecht
vor Zürich.

oll Stolz und nicht des Goldes satt,
Sucht Albert miser Gut,

""sonst! er kömmt vor unsre Stadt,

^
Und schnaubt nach Tob und Blut!

^ sah mit seinen, Kriegcsheer
Uns von der Höh herab,

'"'ahnt, unser wären wenig mehr,
Schon theilt er Haus und Haab.

"!>s war nicht bang im sichern Thal;
Voll Muth sahn wir empor;

" Komm nur! wir schlichen nicht einmol

^ „ Albert vor dir das Thor!^ eilt die Mutter mit dem Kind,
Das Mädchen wie der Kirab.
Zeughaus, jedes nahm geschwind

Schwerd, Helm und Panzer ab.

war die Zürcher Mädchen Haut
Dem Elsenhcmd zu zart,
Trommel tönte noch so laut,
Als unter einem Bart.

H»z

Äs

Leicht schien den Heldinnen das Joch,
Dem Jüngling kaum genug,

Der Mutter half die Tochter noch,
Die schon den Harnisch trug.

Nun, marsch! du Amazone»»schaar

Marsch! Jünglinge dabey!
Geh Knab und Mädchen, paar und paar/

Mit jauchzendem Geschrey!

Triumph! triumph! so rufen sie,
Es tönt von Gaß zu Gaß!

„ Erztttre Albert fliehe, flieh

„ Vor Mädchen im Küiraß.
Stadt, See und Berg und Thal erscholl,

Das Herze pocht dem Feind;
E« horcht — und höret alles voll

Soldaten, wie er meint.

Schaut hin — es glänzen Helm und Schil»
Und Panzer gegen ihn!

Sieht, daß es wahrlich Ernst nun gilt,
Faßt Herz und wergts — zu flieh».

Hörts Mütter, Schweizcrmädchen! hörtt
Im seidenen Gewand:

Habt ihr, wie eure Mütter Herz
Und Blut fürs Vaterland?

Wir können nicht nntcrlassen, bey Gelegenheit des vorgehenden Liedes, dem lieben Landvolke Nachricht zu
von einem Wertgm, das aus einer recht patriotischen Feder geflossen und das fur icden Lidsgenoß uicht

Von äusserster Wichtigkeit ist, sondern icdernia», den die wenigen Kosten nicht abhatten, vollkommen ver-
,7.'^en wird. Es ist m diesem Jahre herauskommen, und zu haben bey Hr. Beat Ludwig Watthard in Bern,
g

" 7 bi. Hier ist der Inhalt der darinn befindlichen Schweizcrlieder, die in zwey Bücher abqethM sind. Er-
U.Vnch? historische Lieder. >) Albert vor Mich. -) Wilhelm Dell. D/s Schivcljcrbimd. 4) Die
Kracht bey Morgarten, samt dem zweyten Sieg a»i selbigen Tag. ;) Die Schlacht bey àipcn. g) Die
uMchk bey Sem räch. 7) Die Schlacht bey NäfclS. gl Die Schlacht bey St. Mob. ->) Der Burgunder-

D/ oder die Schlachten bey Grandson, Nanci und Mmten. Zweytes Buch: patriotische Lieder, i) Der
^Veizer. Gcinem eydguoßisch Lied », ir.
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Geschjchte der Trogloditen,
zum Vewciß, daß nur die Ausübung der Tugend allein glükiich mache.

n Arabien Ware ein
kleines Volk,dieTrog-
loditen genannt, wel-
chcs von jenen alten
Trogloditen herstam-
inete, die, wann uns
die Geschichtschreiber
die Wahrheil sagen,
mehr dem Vieh, als
aber vernünftige Mc-
sehen ähnlich sahen.
Diese neuere Troglo-

î- — ditcn waren zwar
nicht so übel gestaltet, sie waren nicht so rauh
als wie die Baren, ihre Rede war keineswegs

zischend, auch hatten sie zwey Augen, aber bey

altc>n dem waren sie so boshaft und so ^wild,
dasi man bey ihnen nicht die geringste e^puhr
von Recht vl er Billichkeit finden konnte.

Sie hatten nch zwar cinmals einen Koiug von
einem fremden Volk gewählt ; dieser wollte die na-
türlicde Bosheit dieses Volks bessern, und hiel.
te sie hart; aber sie verschwuren sich wider ihn,
brachten ihn um, und veriilgcten seine ganze ,ra«

milic. Nach dieser That versammelte» sie sich

wieder, um eine neue Regicrungsart auszusin-

den; nach vielen Widersprüchen wurden endlich

einige Personen von ihnen gewählet, denen die

obcrkeitliche Gewalt gemeinsanilich übergeben

wurde, aber kaum wollten diese ihr Amt an-

trettcn, so waren sie denen in Grund Verderb-

tc» Trogloditen schon wiederum unerträglich,
und sw brachten sie daher ebenfalls um.

Dieses Volk, das sich nun auch von diesem

neuen 5och befteyet sahe, liesse sich nunmehr
einzig durch seine wilde Gemüthsart leite». Sw
beschlossen ciustlmmig von nun an keinen Men-
schcn mehr über sich zu erkennen; ein jeder sollte

sich nur einzig vor sich selbst bekümmern, ohne

an seines Nächsten Vortheil oder Schaltn ge-

bunden zu seyn. Dieser gemeinsame Schluß
ware ungemein schmeichelhaft vor ste alle; was
habe ich hlnsuro nochlg, fachen sie, um
ttncs ankern Machen willen - an dem war
nlchis gelogen »st, m»ch mit arbeiten zu top-

ten? ich werde nur vor mich allein sorge»'
Vm ich nur glütlich, was ligt mir daran»
ob es andere auch seyen? ich werde tracv

ten, mir alle mögliche Gemächlichkeiten G
verschaffen, und wann icy diese gcnmss»
so.mögen meinethalben alle andere Trog'
loditen immerhin elend s-yn.

Es ware um die Saatzeit; jeder sagte: G
werde nicht mehr Land bearbeiten, alow
vor mich zur Nahrung nöthig habe, da
Urbersiust wurde mir nichts nüzen; am
will ich nicht vergebene Mühe haben

Das Erdreich dieses kleinen Königreiches ^
re nicht durchgcheuds von gl icher BcschaffeM»'
einiges ware gebirgigt und trokcn, anderes ab»

läge niedrig, und wurde durch viele Bäche lm

wässert. Es ware dieses Jahr eine ungemc»»
Tcökne gewesen, so daß die Erudle auf de»»'

hohen und trokneu Oricn gänzlich schlete,.
dessen daß solche in den wasserreichen Thälcw
gut ware; daher die Bewohner der hohen
ten fast alle durch Hunger aufgerieben wurden»
weil die andern du Hurtigkeit hatte», ihnen v»n

ihrem eingesammelten nichts zukommen zu lasse»'

Das folgende Jahr hingegen ware sehr »aß»

die erhabenen Orte waren ungemein fruchtbar'
und die Tiefen waren durch tie beständigen lieb»'
schwemmluigen zu Grünt gerichtet worden; ds

übergebliebene Helstc des Volks schrie mm a»m

nach Brot; allein diese Elende funden nun cb^
so harte Herzen, als sie selbst gegen ander»
zeiget hatten.

Ein angesehener Einwohner hatte eine stm

schöne Frau, sin Nachbar verliebt sich in d>u

silbe, und entführt sie; es cntstnhnd hierum
ein grosser Zank unter ihnen, und nach viel»'

Scheltwortcn und Schlägen von beyden Seite»»
wurden sie endlich einig, ihren Streit dein
spruch eines Troglvdiren zu überlassen, welch»

ehemals, als »och die Regierung aufrecht stuh»''

de, einiges Ansehen genogen hatte, sie kam»'

z» ihm, und woltlm ihme ihre Sache vortA
gen; was geht mied das an! schrie d»l»
Troglodit, was Iiget !-:iir daran, wem vo»
euch dwse Frau gehöre, oder welcher ff'

size»



Ak ; ich habe mein Zeld zu bearbeiten, soll.
^ >ch ktwann memc Sachen ligen lasst»,

eum, Streit auszumachen? ich bitte
'"«) mich ruhig zu lassen, und niiw künf.
"lZhin nicht mebr mit euer» Zä»ke?<".wn zu
?>ayen. Hierauf ließ er sie stehe», und gieng
'R«es Weges fort. Der Räuder, welcher der
llarkere ware, schwur, daß er eher sterben als
^ geraubte Frau wiedergebe» wolle, und der
Mere fowol vo» der Ungerechtigkeit feines N-uH-

als auch von der Kalisinnigkeit des zmn
^chiedrichter angerussencn Trogloditen empsind.
M gekränkel, nahm feinen Nnkweg voller Ver-
°5>ciflung; alS er von imgesthr eine schone junge
ä't'au a»rraf, so von dem BruNuen zuruk käme:

^ hatte nunmehr keine Frau mehr, ddhe gesiele

ww, und zwar hernach um so viel desto mehr,
M er vernahm, daß es eben die Frau desjeui.
ge» seve, den er zum Richter habe angerusseu,
der sich aber so gleichgültig gege» fein Unglür be-

mgec raubte sie also, uuo führte sie

ist fein Haus. Ein andcrcr befasse ein <5lük
iiMllch guten Landes, welches er mit vielenr
àss baukte; zwey feiner Nachbar» vereinigten
sich zustimmen, trieben ihn aus feinem Haus,
M nahmen fein Land in Vesiz: sie versprachen
Müder gegen alle fremde Gewalt sich g eurem-
ichgfftlich zu schüzen, und ste erhielten sich auch
?u der That auf diese Weise einige Monat lang
k dem Genuß des geraubten. Doch cimu da-
M wurde endlich überdrüßig, ein Gut mit ic-
bland anders zu theilen, welches er doch sehr
mcht allein besizen tonnte. Er schlug den an-
Ar» zu todt, und blieb allein Meister. Sein
wink ware aber von keiner langen Dauer: zwey
bUdcre Trogloditcn griffen ihn zugleich an, er
Kar zu schwach, zweyen zu widerstehen, und
Kurde medergemacht.

Ein halb nakcnder Troglodite siehet Wollen
in kauffen, er fragt nach dem Preis. Der Per-
Mffer sagt bey sich selbst, natürlicherweise darf
'ch zwar nicht mehr hoffen aus meiner Wolle zu
wffn, als daß ich ctwann 2 Mäs Korn davor
Missen könnte; allein ich werbe sie so theuer gc.
°cii, dgß ich 8 Mäs davor kauffen kau. Der
Wuffer war aus Roth gezwungen, sich diesem
^ermäßigen Preis zu uutcrwerssen, und zu be-
iahten was man ihm gefordert hatte. Nun
°ü> ich zufrieden, sagte der Verkäuffer, ,ezt
kan ich schon Rom kanffen! was, sagte der
Käuffcr, ihr habt Rom nöthig? ich habe
!l'l verkauffei,. Nur der preis allein dörf.

te euch abschreken, dann euch ist bekannt,
daß das Roen jrzl sehr theuer ist, und daß
d e Hungeronoth überall regieret. Aber
gebt mir mein Gelt wieder, so will ich euch
dann ein Mäo Rom zukommen lassen dann
änderst gibe ich keines fort, und sollrec tt/r
auch Hung rs sterben. Indessen wütete eine

grausame Krankheit in dem Lande. Ein gcschik-
ter Arzt aus dem benachbarten Gebiet kam ih-
neu zu Hülfe.

^
Deesir gab ihnen feine Arznei»

mit solchem Glük, daß alle Kranke, die sich fei-
neu Händen anvertrauet hatten, bey Leben bllc-
den. Als die Seuche vorbey ware, so gicnge
er zu allen denen, die er gesund gemacht hatte,
und begehrte feinen Lohn: doch dieser wurde ihm
überall abgeschlagen. Er kchretc wieder nach Hanfe,
von den Beschwerlichkeiten seiner Reise ermüdet.
Kurz hernach vernähme er, daß die gleiche Krank-
heil diß undankbare Land mehr als jemals wieder
heimgesucht habe; die Einwohner borsten nicht
hoffen, baß er wieder zu ihnen kommen würde,
ste kamen also jezt zu ihm. Pakt euch von
mir, ungerechte Leute! sagt er, ihr habt in
euer» schändlichen Herzen ein well tödlli-
cher Gift, als dagssnige, davon ich euch
bcsreyen soll; ihr verdienet gar nicht ein.
mal einen plaz aus dieser Erde zu wohnen,
dann Menschlichkeit besizel lchr nicht, und
die Gesäze der Lillichkelt sind euch gänzlich
in bekamn ich glaubte sogar den Zorn der
Götter auf much zu ziehen, wann ich euch
jezt in euer» woloerdienlen Züchtigungen
zu Hülfe kommen wollte.

Die Trogloditcn kamen also durch ihre eigene
Bosheit um, und waren das Ovfcr ihrer ver,
übten Ungerechtigkeit. Von so viel Haushaltun.
gen blieben nur zwey einzige von der ganzen Na,
tion übrig. Die Häupter dieser zwey Familien
waren aber als eine rechte Seltlamkess ss. diesem
Land anzusehen; dann sie befasse» Lenkst äakctt,
und liebten die Tugend; cd » sowol durch die
Güte ihrer beiderseitigen Herze»-, als durch die
allgemeine Verdorbenheit der übrigem Troglodi-
ten, genau zusammen verbunden, sschrn sie zwar
die allgemeine Verwüstung, aber stc empfanden
sie doch mir in dem Bcdanren darülvr: eben die.
se Verwüstung vcrkm'wftc sie nur noch desto ge-
naner. Sie arbeiteten nut gemeuischaftiichem
Fleiß, und auch »" gcmcusschaflu.yem Nuzeu;
sie wußten von keinem andern Streit, als nur,
welcher den, andern stinc Frenndsehafft besser bc-
weisen könne! sie hatte» sich ein abgesondertes
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Ckük Landes zu ihrer Wohnung erlesen und
führten von ihren Landsleutcn, die ihrer Ge»

genwart unwürdig waren, entfernet, ein ruhi-
ges und glütseliges Lebein Ja die Erde selbst

schiene unter der Arbeit solcher tugendsamen Hän-
den weit fruchtbarer zu seyn. Sie liebten ihie
Weiber und diese thaten ihnen hmwicdrum aie
mögliche Zärtlichkeit erweisen. Ihre vornehmste
Sorge ware, ihre Kinder zu der Tugend zu ge-
wohnen. Sie stellten denensclbc» beständig den

unglükseligcn Zustand ihrer Landsleute vor, um
fle durch diß traurige Erempel abzuschreien: vor
allem aus suchten sie diese Kinder zu überzeugen,

daß der wahre Vortheil eines jeden einze'.
nen Bürgers einzig und allein in dem all-
gemeinen Nuzen zu suchen seye; daß wir,
ohne uns selbst zu verderben, uns niest
von andern absondern können: Daß die
Tugend gar keine Sache sey, die uns Mühe
kosten solle, daß man die Ausübung der.
selben keineswegs als eine beschwerliche Ue°-

bung halten solle, und daß die Gcrechtia.
kcit gegen unsern Nächsten, eine wirkliche
Gutthat für uns selber sey.

Sie hatten bald das Vergnügen rechtschasse«

ner Eltern, ihre Kinder nahmen gleiche lugend-
hafte Gesinnungen an, wie sie; diß neue Ge--

schlecht wuchs unter ihren Auge» auf, und ver-
mehrte sich durch glücliche Hcyralhen unlcr ein-
ander: ihre Zahl vermehrte sich, ihre Einigkeit
blieb immer die gleiche, und die Tugend, weit
gefehlt sich nach und nach zu schwäche», wurle
vielmehr durch die immer häufigere Exempel
gestärket.

Wer kau sich wol das' Glük dieser Trogloditen
vorstellen? ei» so rechtschaffenes Volk muß noth-
wendig GOtb angenehm seyn. Dann so bald
man die Augen öffnet, um GOtt zu erkennen,
so lernet ihn zugleich auch förchtcu, und die Re-
ligion wird gewiß dazu dienen, die Sitten zu
verbessern, die dis Natur noch allzurohe gelassen»

Sie scztcn Festtage zu Ehren ihrer Götter ein,
die Jungfrauen mir Blumen bekränzet, und die

»liigen Knaben seyerten solche durch freudige
Tänze, und durch die Hal mome einer ländlichen
Musik: diese Festläge wurden endlich auf eine

solche Weist vollendet, daß die Mäßigkeit und
die Freude in gleichem Grad beobachtet würben.
Hie» bey diesen feyelicheu Versamlnngen herrsch-
tc die Natur in ihrer ganzen Unschuld; da lern-
le ma» sein Herz verschenken, und cm anderes

dagegen empfangen. Hier ware, es, wo züchtn

gen Jungfrauen durch eiu anständiges roth ww
den, ein Gestäudniß entwischte, welches bau

durch das Gutheipeu ihrer Vàtter bekräftige

wurde; hier hatten endlich zärtliche Mutter tue«

legenhcit, sich über eine künftige glükliche
bindung ihrer Töchter im voraus zu freue».

Mau kam zu den Tempeln der Götter, bw

ihre Huld zu erflehen. Sie suchten aber dim

Gunst der Götter nicht etwann in den Reê
thümern oder in einembeschwerlichcn UeberM-
nein, solche Wünsche wurden diesen glüklich"
Trogloditen zur Schande gereichet haben;
Bitten zu den Göttern halten gröstentheiis ilM
Nächsten zum Vorwurf. Sie lagen vor de"

Altären, entwedcrs um die Gesundheit ihrer A
tern, um die Einigkeit ihrer Brüder, um ds

Zärtlichkeit ihrer Eheweiber, oder um die Lied'

und Gehorsam ihrer Kinder zu bitte». Die Ju"î
stauen brachten anstatt des Opfers ihre unsttM
dige Herzen hicher, und wünschten nichts so stft-

M mit der Zeit einen Trogloditen glüklich
chen zu können. >

Des Abends, wann die blökende Heerde d>

Weide verlassen, und die ermüdete Rinder ft"
Pflug wieder zurukgebracht, so stzrm sie sich >»>'

der, und genossen eine mäßige Mahlzeit, »ft
sangen hernach ein Lied, dessen Inhalt die M
gerechligkeit der erster» Trogloditen,. deren cl'"'
der Untergang, und lezb die mit einem frisch'"
Volk zugleich neu aufgehende Tugend, und ft''
ses Volks iczigc Glükstligkeit ware. Sie rühft'
teil die Grösse der Götter, wie nahe allen best'"

ihre Gunst stue, die sie stechten, und wie hft'

gegen alle diestnigen derselben Zorn nicht werd'"

entweichen, die sie,verachten. Sie maystten cft'
lich die AnnehinlichkeUcn des Landlebens, »ft
das Glük einer solchen Gemüthsart ab die ft'
ständig mit Unschuld geschmüket verbliebe. E>A
lich überliessen sie sich dem Schlaf, darum ft
weder von Sorgen »och Verdruß gestöret wurde"'

Die gütige Natur lieferte ihnen nicht mir dft
Nothwendige, sondern auch das angenehme. D"'"
in diesem, glüllicheu Lande ware die Begierde i>^
mcr noch mehr zu haben, gänzlich uubckainu'
sie machten sich uulcr einander Geschenke,

'derjenige,,wo sie gäbe, noch einen Vortheil ft'
dem ankern zu haben; die Trogloditen bctra»'
telm sich alle als eine einzige Familie. Die He'-'
den wurde» fast täglich unter einander vermisthv
«wer man sparte nichts so sehr als die Muhe ft
wieder von einander zu theilen.

Em Troglodite sagte: mein Valter hat »o

SüM/



^nn, morgen seinen Mer zu pflügen, ich
"erde einige Stunden vor ihm aufstehen,

sg ìvann er dann m semen, Mer kossu,
w soll er solchen bereits gepflügt anrreffen.
< En, anderer sagte bey sich stlbsten: mich
M'kt, meine Schwester sähe einen gewts-

lungen Trogloditen gerne; ich muß
M unserm vatter reden und ihn bitten,

"st er die Heyrath zulassen wolle.
Ein anderer vernähn,, daß fremde Rauber

Me sej„e Heeede weggetrieben hätten; es ver-
"mt mich - sagte er, dann es war eine

Mge weisse Ruhe darunter, die ich im
an" den Göttern zu opfern.
M'der eine» andern hörte man sagen: ich

(W in den Tempel gehen, um den guten-
rattern zu danken, daß sie meinen Oru-

der meinem vatter so werth ist, und
ich so herzlich liebe, wieder gesund

'vordm ist.
Ader, nahe an dem Mer meines vatters

M ein Feld wo diejenigen, die es bear-
sk'len, täglich der Sonnenhiz sehr ausge-

sind, ich will also zwey Läume pflan-
5", damit diese gute Leute bisweilen unter
î'u Schatten dec,elden ausruhen können.
Einmal als einige Trogloditen versammelt ivrt-

und ein Greis von einem jungen Menschen
^bctcals ob er eine schlimme Handlung bei
^sigen hätte, und ihm daher ernsthafte Vor-
.">rfe n,achte; so sagten die jüngere Troglodi«
"U nein, wir können nicht glauben, daß
^ solches gethan habe; doch wann er es

Man hat, so mag er nur als der lezte
'üNeg Geschlechts sterben.

Alan kam und sagte einem Trogloditen, daß
ttinde sein Haus geplündert, und alles mit

ch? fortgenommen hätten; wa n sie es nicht
Unrecht bekommen hättensagte er dar-
so wollreich itznn wol wünschen daß

S Gölter ihnen einen läng,rn Gebrauch
"vo„ gönnen möchten als mir.
Co grosse und häufige Glükseligkcit eines Volks

/"gle den Neid der umligcuden Völker; diese

Kutten sich daher zusammen, und beschlossen,

j/" Trogloditen, unter irgend einem Vorwand,
Me Horden zu rauben. So bald »ls diß döse

Arhabcn den Trogloditen bekannt wurde, so

Mten sie aksvbald Gesandte zu die,m Völkern,
/die ihnen also zuredeten:

nstDas hab.u euch doch die Troglodiwn zu-
'b gethan? haben sie euch euere Wuver

entführet euern Heerdcn beraubet oder
eurre Felder verwüstet? Vleln wir sind bil.
lieh, und förchten die Götter, was wol»
let ihr also von uns? brauchet ihr Wolle,
um euch zu kleiden? suchet ihr Futter für
euer Vieh oder begehret ihr von den Früch-
ten unserer Felder, so leget nur die waa,
sen ab, und kommet mitten un,er uns, so
wollen wir euch von diesem allem zukoin.
nun lassen. Aber wir zchwören es euch bey
allem dem, was uns heilig ist, daß wann
thr in unser Land als Feinde kommet, so
werden wir euch als das ungerechteste Volk
ansehe«, und wir werden mit euch umge-
hen als wie mit reißenden Thieren.

Diese friedfertigen Worte wurden mit Gespött
aufgenommen, und diese wilde Völker fielen mit
bewaafneter Hand in die Landschaft der Trog»
loditen, von welchen sie glaubten, daß ei» Volk
von so unschuldigen Sitten sich nicht werde mit
den Waascn beschäm, können.

Allein diese waren zu ihrer Vertheidigung fest
entschlossen. Sie „ahmen ihre Weiber und Kin-
der in die Mitte zwischen sich. Nicht die Me»,
ge, wol aber die Unverschämtheit ihrer Feinde
beflürzctc sie. Diß »„achte, daß 'sie doppelten
Muth fasteten um ihnen zu widerstehen; hier
will der Sohn für seinen Vatter sterben, da ein
anderer für seine Frau und Kinder, dieser für
seine Brüder, der für seine Freunde, aste aber
für die gemeine Sache. Fiel einer todt darme-
der, so wurde dessen Dlaz sogleich durch cmcn
andern Troglodtten criezet, welcher nun eine

llrsach zur Tapferkeit mehr hatte, „emlich den
Tod eines hier gebliebenen Freundes zu rächen.

So ware das Gefecht zwischen der Ungcrcch.
tigkcit und der Tugend beschossen! diese nieder-

trachttM Fcmdc, die nur Beute gcsuchet hat-
tm, schämieu sich jezt nicht zu siiehen, und muß-
te» der Tugend der Trogloditen weichen; ohne
zedoch davon gcruhret, und zu gleicher Tugend
aufgemuntert zu werden.

Da sich die Trogloditen immer vermehrten,
so glaubten sie, daß es gut seyn möchte, sich

einen König zu wählen; sie kamen übcrein, den,
jeiügei, zu wählen, der der gerechteste von ihnen
erfanden würde; sie warfen ihre Auge» auf e,-
>n» Greis, der sowol wegen seiner Ersussrimg
als wegen seiner lang geprüften Tugend ehrwnv-
dig ware. Dieser hatte bereits nicht beredet
werden können, die jczigc Versanmmg zu des»,

chen, vielmehr verstekte er sich mit einem beirüb.

s; NUß-



nufvolle» Herzen über dieses Vorhaben in fti-
nein Hsuse.

Als die Gesandten ihme die Wahl angekündet,
so das Volt in seiner Person gethan hatte; so

gab er zur Antwort: behüte Gott baß ich

kein solches Unrecht an den Trog ooite»
thue, als wann man glauben soiire, daß
unter ihnen kein tugendhafter Mann als
ich zu finde» seyn sollte Ihr traget nur
die Crone an, diß, wann ihr es mit Ge.
walt so haben wollet, werde ich es annch.
men müßen; aber zeltet darauf, daß ich

basd vor Vetrübnuß sterben nikde, darum
weil ich die Trog'.odtten die ich bey men

ner Gel urt als freye Leute gefunden, jczl
als Leibeigene scheu muß. Bey diesen Wor-
ren liesse er einen Strom von Thränen ßicssen.

Unglükücher Tag! sagt er, warum habe ich

dom so lange leben müssen? Hierauf erhub
er seine Stimme noch heftiger, und schrie: ich

sehe wol, o ihr Trogioditen, daß, euch cu.

re Tugend anfangen will beschwariich zu
werden. In den, Stand, wie ihr uzt s yd,
ohne Röntg! ftvd ihr gezwungen, lugend-
hast zu seyn ; w il ihr ohne die Tugend tin.
mögl-ch bestehen könntet, sondern glstch
eucrn ersten vorfahren ungluklich werden
wurdet; aber dieses Joch, das euch die
Tugend aufleget, dunkl euch zu hart >hr

wollet also lieber einem Fürsten Unterthan
seyn, und seinen Gesäzen gehorchen, die
freylich nicht so streng, als eure eigene Sit-
ten seyn werden. Ihr wisset, daß ihr un.
ter der Regierung eines Rönigs euern Ehr.
geiz befriedigen, euch Reichthümer erwer-
den, und euer Leben in einer verächtlichen
Wollust hinbringen könnet; ihr wisset, daß

wann ihr euch nur vor groben Auobru-
chen hüten werdet, ihr alsdann die Tugend
eben nicht st» sehr nothig habet. Sicr hielt

er einen Anaenblik inne, aber seine Thränen
flössen häufiger wie zuvor. Und was wol-
let ihr, daß ich thue? wie soll ich einem
Trogioditen etwas befehlen? wollet ihr,
daß er eine gute Handlung nur darum thue,
weil sie ihm von mir ist befohlen worden?
er, der solche ohne das wurde gethan ba-

ben, weil ihm sie schon die Natur bcfolficn,
o ihr Trogioditen! das Ende meiner Ta-
ge ist nahe, mein vlut erstarret in meinen
Adern. — Vald, bald werde ich bey cu<

ren tugendhaften vättxr» seyn, warum

woÄct ibr doch, diese in ihren sonstlfiükss-

ltgen Wohnungen betrüben, wann ich A
»en sagen must, daß ich die Z>oglo?iten
unter einem andern Joch verlassen have»
als ihnen sonst bi-hcr nur die Tugend
geben.

Ein Hochzcilbrauch zum'NaclM
mcn.

Solcher wird aus Florenz gemeldet, lB
wäre zu wünsche«, daß er von vielen
sonen möchte so gut befunden werden, da?

man ihm, so viel es sich thu« ließ, AB
möchte; so lautet die Nachricht Nwon: Dsst

Herzog StroZzi, Oberhaushofineister dss

Größherzogin, hat erst neulich ein BssM
gegeben, dessen Nachahmung in mehr a>

einer Absicht zum Besten der Menschlichkeit

zu wünschen wäre. Die Hochzeiten wB'
fachen hier szu Florenz) sowol als andss'

wärts, gewöhnlicher Massen eine sehr graft
Ausgabe für Zuterwerk und Loufitur^
An dem Morgen des Vermählungstages A
»er Tochter überlegte dieser surr sehr wen"

lich, daß es viel besser gethan seyn würde-
diese überstüßige Ausgabe unter die AriB
auszutheilen. Er ließ daher in seinem Kssä>'

spiel offen'lieh bekannt mass en : « Daß ^

„ anstatt diestr Mode zu folgen, eine S B'
„ me von i26O Pfund unserer Münze

„ zahlen lassen wolle, um sie in gleiclB

„ Theilen r 2 armen Töchtern von guter Ä»r

„ führung, die der Geistliche ihm vorselB

» gen werde, als ein Hcnrothgut auszutlch'

» len. Desgleichen 8 Better für eben ss

» viel arme Familie», die gleichfalls

» Geistliche vorschlagen solle. Der
» zog von Etrozzi wird ferners an îB
„ Vermählungstage allen Armen We'n

andere Lebensmittcl austheilen lass-n. ^
wird eine gewisse Zahl Personen die

Schulden halben gefangen stzeil, auslö'

sen, und ihnen ein Geschenk an Gelt >B

» che».



» chsn. Er wird allen seinen Pachtern die

» Hcifke von ihren ordentlichen Abgaben
» tuchl.^n. Endlich soll einer jeden Fa-
» mílie, die ohne Schulden ist, ein Ge-
v schenk von z s Pfunden gegeben werden. »

Die reiche Bettclfrau.
Eine 69jährige Mttwe eines Secossicicrs

so armselig, daß ße sich nicht satt zu

^'N getraucte, und in sehr geringen Bet-
wllumpen immer daher gteng. Sie gönne-
wßch selbst niemals kein Licht in ihrem Zim-
wer, «ad die strengste Kälte vermochte sie

hum ein Feuer anzumachen, ihr ganzes
Leben war eine bcstäudige Klage, em im-
verjährender Jammer über ihre unglütli-
che'und elende Umstände, allezeit unzufrie-
den, niemals vergnügt, ware sie in der
That unglüklich, und wurde auch von jeder-
Wan vor arm und elend gehalten: einst ver-
wißte man sie ein paar Tage, und da sie

svgstcii keinen Menschen um sich leiden woll-
le, sondern in ihrer Kaminer immer allein

war, so war der Herr des Haufes genöthi-
Set, dm eh das Fenster zusteigen, um nach

hr zu sehen, weil die Thüre fest verschlossen

war. Er fand sie spruchios auf der Erden
iigend, und in einem sehr elenden Zustand,
doch blieb sie noch ein p rar Tag bey Leben.

Aber wie groß war nicht jcderm ins Er-
staunen, als man nach ihrem Tod in einer

Aste unter dem Bett dieser Frauen, nicht
Wir viele kostbare Sachen, sondern auch ei-

be schöne Summe an baarein Kell, und bey

ZK, an Ban.oz dlcn fand: ungc»chlet
Wan genölhiqet ward, ihre Bette und alle
ihre Kleider w 'gen dem Ungezieier auf den

ÄHst zu werssm.

Du altes' Mütterlein! wie sauer wird dir
doch sas Sterben angekommen seyn, wie
schwär wirst du dich van deinem Abgott ha-

ven scheiden können, mich dunkt, ich sehe dei-

neu Geist in der häßlichsten Gestalt in voller
Bewegung ob dcmcr Kisten schweben, um die

Eröffnung zu verhindern, und ven armen
Gefangenen darmn die Freyheit zu wehren.
Wie groß muß doch nicht das Lüster des Gci-

zes seyn da es schon in diesem Leben so nach-

druklich gestraft wird, indem dieses Weib

anstatt sich reines und wahres Vergnügen

durch ihren Reichthum zu verschaffen, Qual,
Sorgen und beständige Unruhe genossen;

doch es wäre endlich auch Schad und bey

nahem nicht biliich, daß jemand, der sei-

nem Nebenmenschen nichts gönnet, vor sich

selbst wol leben sollte. Ich hatte eben im

Sinn,. die Beschreibung einer scheußlichen

Mißgeburt hieher zu ftzcn, aber zu gutem
Glük fand ich auf gleichem Vlat die Ge-
schichte dieser Frau, die mich »och eine weil
grössere Mißgeburt dünket.

Der grosse Fisch.

Verwichenen Herbst ward auf der Rhee-

de von Elkcnförde an der Ostsee, in dem

dänischen Herzogthum Schleßwig cine Finn-
fisve (ist eine Art von Walisisch) gefangen,
dessen Länge 34 Schuh 7 Zoll. In der

Runde, wo er am dikstcn ware, hatte er

24 Schuh, Hin gabelförmiger Schwanz ist

10 Schuh 4 Zoll breit, und jede der Floß-
federn ist 7 Schuh lang, in seinem aufg»sperr-
ten Rachen hätte eine Kahe ganz bequem
stchen können.

Der junge Schulmeister.

In der Grafschaft Laurwig in Norwegen
ertheilt ein lOjäbn'per Knab schon seit ei-

mm Jahr andern Kindern Unterricht, ge-

mrimglich bis ans iZ ander Zahl, und

das mit so gutem Erfolg, daß er recht zu

dein Amt eines Schulmeisters gcbobrcn zu
seyn



ftyn schauet. Hiebey machte der Ze'tung-
s: r.ü'U' die Anmerkung: " mann man im-

„ mer auf so'che Leute sehen thäte / so wnr-

„ te das Unterweisen «icht mehr solche Esels-

„ Arbeü, sowol für den Lehrer als den

„ Lehrling seyn. Der Zeitungsschreiber ist

„ sechsten ein Schulmann. „
Untvcu kriegt allezeit seinell Lohn.

Vor etwa 2 Jahren war ein kleines Tos-

camsches Schiff, mit reicher Ladung von
Lwsrno ausgeloffm/ von dem man seither

mchts weiter vernommen/ und daher glaub-

te, daß es versunken seyn müßte; jüngsthin
aber wurde der ehemalige Patron von àer
Neapolitanischen Felougue eingezogen, der

überzeuget worden, obbesagtes Schiff mit
Eiliverständniß seiner Cameradeu, geplündert,
die Leute darauf getddtet, und das Schiff
versenkt zu haben. Jczt wurde ihm der

Proceß gemacht, und die bereits Wider ihn
vorhandene Beweise werden seme Strafe be-

schleunigen. Ein Theil seiner Mitschuldigen
sind indessen gestorben, andere aber sonst

hin und her zerstreuet.

Es wird kein Faden so rein gesponnen:

Er kommt endlich an die Sonnen.

^EMMl getreuer Freundschaft.

Wir haben es denen Englischem Blättern

zu verdanken, daß sie uns gegenwärtige schö-

ne Probe von der Großmuth des bcrühm-

teu Doctor Mead hinterlassen haben. Hr.
Fremd, dessen vertrauter Freund, eben-

falls ein ààis, ware ein Deputirter zu

dem Parlament gewesen, dorten hatte er

sich mit zimllcher Hlze wider den damaligen
StaatSmhiister gesezt ; dieser verklagte Fremd
bey Hoft als einen Feind der Regierung an,
und wußte es sogar dahin zu bringen, daß

Fremd in den Thurn zu Landen gesezt wur-

de; ungeshr 6 Monat hernach fiel derM»-

visier in eine schwäre Krankheit, er ließ Hl'-

Mead zu sich ruffen, dieser uittrsüchte den

Patienten, und nachdem er die Krankheit

zumrläßig erkannt, so sagte er dem Patie»-
ten: Daß er ihm Zwar vor die U?ie^
derherstellmig semer Gesundheit JUt
stehe, aber er werde ihm auch nicht
einmal einen einzigen tropfen Mas
ser geben, ehe und bevor der Min»'
fter voir dem Röiüg die völlige Frez"
heit Hr. Freinds werde erhalten h^
ben. Der Minister wurde zwar über die'

sen Vortrag unwillig, allein da er sahe, daß

seine Krankheit immer zunähme, so ließ er

einige Tage nachher den König biltlich e?

suchen, den Fremd in Freyheit zu sezc»!

auf dieses hin vermeinte der Minister, da?

nun Mead sich nicht länger weigern würde/

ihm mit seiner Kunst- beyzubringen, allei»

dieser verblieb bey seinem Entschluß, nichn

zu thu», ehe und bevor sein Freund sich >»

gänzlicher Freyheit bey seiner Faim5e
ßndcn würde; nachdem dieses nun endlich

zum Vergnügen Meads geschehen, so ließt

dieser dein Minister feine Kunst nun ange'

deyen, und zwar so, daß er ihm in kurzer

Zeit zur völligen Gesundheit verhalfe. Me^
liesse es bey dieser, obgleich vollkommen»

Probe seiner treuen Freundschaft gegenFrei»°
noch nicht bewenden, er trüge diesem noch

den gleichen Abend, als er in Freyheit gt'

sezt worden, 5000 Guinees zu, welche c»

von Freinds Patienten bekommen hatte, ^
er während dessen Arrest besorget, und >h'

nen wieder zu ihrer Gesundheit geholfen
te; ungeacht Mead diese Summe mit alle'»

Recht hätte behalten können, weil solche e>'

gentlich die Frucht seiner eigenen Bemüh^
gen ware. Da wir jezt in einer solche»

schönen Materie begriffen sind, so habe ic»

das Zutrauen zu meinen Lesern, daß sie"
niO



M?! übcl nehmen werben / wann ich fol-
Mde

zwey sonderbare Briefe
b>e mit obiger Geschichte i» naher Verwandschast
Phen, hier nnscvm Hinknsscn Bott einverleibe,
se sind von Hr. Eberhard, F. S. M. an einen
seiner Freunden geschrieben, sie fassen so viel merk-

Würdiges in rich, daß man sie hier ganz hersezen
Hut

Erster Brief.
Das Vergnügen, das ich mir allezeit nehme,

0» sie zu schreiben, wo ich mich seyn mag, oder
Kas ich auch thue, vertreibet einiger massen m ei-

gegenwärtige Traurigkeit, die durch den unan-
Wiehmen Anblik eines jeden Dinges um mich
der, „och mehr aber durch die widrigen Umstän-
de des Grafen Albertt, mit den, sie chemalsJn
Bekanntschaft stuhndcn, verursachet wird. ^>c
>verdcn sich seiner, als der aufgewcktcsten und

^genehmsten Verso» an dem .Hof Z» Wren er-

innern der zu gleicher Zeit ein Muster sur die

Aänner, und der Liebling des schönen Geschlechts
N>ar. Ich habe sie sehr oft gehört, seinen Na-
sten mit Hochachtung nennen, als einen von den

ivcnigen, welche diesem gegenwärtigen Zeitalter
Ehre machen, als einen Mann, der von seinem

Glükc keinen andern Gebrauch machte, als die

Noch der Menschenkindern, durch seine Freyge-
bigkeil, nnd durch sein Mitleiden, welches er nn
höchsten Grad besessen, zu erleichtern. Dieser Ca-

»aller, ach daß ich sagen konnte, es stye nicht
Hehr! allein zu meinem ttngluke, mein Herr! ist

»vch, aber in einen, weit schrellichcrn Zustan.
dc, als die dunkelste Einbildungskraft sich nur ,m.
her vorstellen kam

Nachdem ich durch verschiedene Theile d r Al-
Ven gerciset, und Deutschland besehen hatte, so

dachte ich, ich könnte nicht wol nach Hause zuruk

kehren, ohne noch vorher das Qucksilbcr - Berg,
lverk in Jdria zu besuchen, und diese fürchten,-
Heu, untcrirrdischen Hole» zu sehen, wo tausend-

verdammet sind, Z» wohnen, von aller Hoffnung
ausgeschlossen, jemals wider daS liebe Sonnen-
lieht » sehen, und gczwimgcn sind ein elendes

Leben hindurch unter den schlagen strenger Zucht-

Heister zu arbeiten. Stelle» sie sich tin der cctte
des Gebirgs ein Loch vor, ungefehr e Ellen weit,
durch disi werden sie in einer Art von Wagereymer

heye dann Klafter tief hinabgelassen, st wei-

ter sie kmabkommen, wird es immer dunkler /
und wann sie dan» m dieser mißlichen Lage eine

Zeitlang in schreklichcr Ungewißheit schweben, s»

erreichen sie endlich den Grund, und trctten auf
den Boden, der nnler ihren Füssen crthönet, und
bey dem Wiederprellcn des Echo scheint es bey je-
dem Schritt, den sie thun, zn donnern. In die-

sir dunkeln schauervollen Einöde werden sie durch
den schwachen Schimmer der Lampen, die hier
und da aufgestellet sind, erleuchtet, damit die clen-

den Bewohner dieser Behausungen von einem Theil
zum andern ohne Führer gehen können. Und doch

kan ich sie versichern, obgleich dieft Leute aus Ge-
ivohnheit bey diesen Lichtern icdes Ding deutlich
sehn,, konnte ich eine Zeitlang kaum etwas unter-
scheiden, auch nicht einmal die Person, die mit
mir kam, um mir diese fürchterliche Scene zu

zeigen.
Sie werden, wie ich glaube, allbereit einen wi-

drigcn Begriff geniig von diesem Orte haben. Aber
erlauben sie mir, sie zu versichern, daß es cm
Pallast ist, wann wir die Bewohner mit den Woh-
mmgen vergleichen. Solche elende Menschen hat
mein Auge noch nie gesehen! Die Schwärze ihre»
Gesichter dienet blos dazu, tie scheußliche Blässe
derselben zu verbergen, die durch die schädliche EE
genschaften des Minerals, zu dessen Herausbri».
gung sie gebraucht werden, verursacht wird. Da
sie überhaupt auS lauter Missethäter bestehen, die

Lebenslang z» dieser Arbeit verurtheilet sind, so

werden sie auf gemeine Unkosten ernähret. Aber
ffe verzehren selten vieles, weil sie in kurzer Zeit
dc» Appetit verlieren, und gememiglich in zwey
Jahren dahin sterben, wegen einer Einschrumpfung
aller ihrer Glieder.

In dieser ungehenren Wohnung spazierte ich eine

Zeitlang mit meinem Führer herum, nnd 'stellte

über die Hurtigkeit und den Geiz der Menschen-
hindern allerley ernsthafte Betrachtungen an; als
ich von hinten;» von einer Stimme angeredet wuv-
dc, die mich bey meinem Namen nannte, und
auf die freundschaftlichste Weise sich um meine Ge«

simdhcit erkundigte. Ich sahe mich um, .und sahe

ein ganz schwarzes und scheußliches Geschöpft, daS

zu mir nahcte, und in dem beweglichsten Ton
fragte: Ach Hr Eberhai d! kennen sie mich
dann mcht mehr. Grosser GOtt! wie bestürzt

war ich nicht, als ich durch den Schleier seiner

arivftligcn Gestalt hindurch, die Gcstchtszügc mci-
»es alten Freundes Albern entdetle. Ich flog voll
Affect auf ihn zu, und nach einer Thräne des Mit-
lessens, fragte ich ihn, wie er hiehcrgckommcn

^ wäre?



wäre? Er verfette darauf/ daß cr mit einem Ge-
ncral der österreichische» Infanterie, gegen das
Kayserl. Verbott/ euicn Zwcykampf gehabt hätte,
und da cr solchen auf dem Plaz vor todt habe

ligen lassen, sey er geuöthigct gewesen, sich in die

Wälder von Histerich (Mm) zu flüchten, wo er

von etlichen Banditen, die diese Gegend eine Zeit-
lang unsicher gemacht halten, zuerst aufgefangen,
hernach aber in Schutz genommen worden. Neun
Monate habe er unter ihnen gelebt, bis er end-

lich da daâ Ort, wo sie sich verborgen aufhielten,
enge eingeschlossen, und nach einem hartnakigen
Widerstand, wobey die meisten aus ihnen getsd-

tct wurden, ergriffen, und nach Wie» gebracht

worden, um daselbst lebendig geradelt zu werden;
doch da cr in dieser Stadt angelangt, wareftma
Ankunft geschwinde ruchlbar, und da verschiedene

von denen, die Theil an der That, der er beschul-

dlgcr worden, gehabt.hatten, seine Unschuld be-

zeug'cn, so wurde seine Todesstrafe i» eine ewige
Gefangenschaft und Arbeit in den, Bergwerk zu

täria verwandelt; ein Urtheil, das nach meiner

Meinung tausendmal schlimmer ist als der Tod
selbstm.

Als Alberti mir'dieses erzehlet, kam ein junges
Frauenmnmer aas iy» zugegangen, da ich es so»

gleich ansah, daß sie zu einem bessern Glükc ge-
bohren ware. Die fürchterliche Beschaffenheit des

Orts war nicht vermögend, ihre Schönheit zu

zerstören, und auch auf dieser Scene des Elendes

schiene sie Annehmlichkeiten zn Habcrm die anch

der glänzend«sten Gesellschaft gefallen wurden. Und
dieiÄ Frauenzimmer war in der That die Tochter
einer der vornehmsten Familie in Deutschland,
und da sie alle Mrltel, wiewol vergeblich ange-
wandt hatte, um Pardon vor ihren Liebhaber aus-
znwürken, so entschloß sie sich, ba sie sein Elend
nicht aufheben konnte, solches doch auf eine groß-

wüthig? Weise mit ihm zu theilen; sie stieg also

mrt ihm in diese Wohnungen, aus welchen wem-

ge wieder ins Leben zurukkchren, hinunter, und
aller Freude dcS Lebens vergessend, und den Glanz
dcâ Reichthums verachtend, ließ sie es sich gefallen
mit ihm zn leben, zufrieden mit dem Bewußtseyn
ihrer eigene» Standhaftigkeit.

Zweyter Brief.
Mein lezteres an sie war ernsthaft, nnd hatte

wol nur zu viel von dem dunkeln Znstand meines

Gemüthes an sich; ich gestehe es, das bcwcinens-

würdige Schiksal meines Freundes, des würdigen

Manne', den ich thuen darknn beschrieben Hab<<

war fähig genug, den scheußlichen Ort mir gcvo?
pelt fthreklich zn machen. Doch mm bin ich l

glüklich, ihnen zu melden, daß ich ein ZcugeIch
dem zärtlichsten Auftritt ware, den ich in memew

Leben gesehen. Nenn Tage, nachdem ich Msst"
den ersten Brief geschrieben hatte, kam eiuc Pcr-

son auf dcx Post von Wien in dem kleinen Dftt /

au, das nahe an dem Schland der grösser» H0! j

liget. Auf diesen folgte ein zweyter, und dieM
noch ein dnilcr.^ Ihre erste Nachfrage geschah l

wegen dem »nglüklichm Grafen; und da ich Mst
Glüke rieft Frage hörc'c, gab ich ihnen den
sten Bericht davon. Zwey von ihnen waren der

Bruder und Vetter des Frauenzimmers, und der

dritte ware der vertrauteste Freund nnd Kriegs
Camcrad des Grafen, sie kamen mit seinem Par-
don, der von dcnuenigen Gemml, mit dem

ducllirt hatte, ausgrwurkec worden, welcher bf'
rcits.von ftmen Wunden vollkommen wieder her'

gestehet war. Ich begleitete sie mit der schnelle«

sten Freude hinab in den schanervollcn Aufenthalt?
stcllcte ihm sinne Freunde dar, und kündigte itM
die glitt liehe Veränderung seines SchiksialS an.

Es m unmöglich, die Freude zn beschreiben?
die ans feinem schwarzen Antliz hervorbrach, nicht

weniger lebhast war auch die Bewegung des l»N«

gen Frauenznnmcrs, da sie ihre Freunde sah, und

die Freyheit ihres Gemahls vernahm, einige StUw
den waren zugebrachi, mn die äusscrliche Gesicw
dieses getreuen Paares zu verbessern; ich konntt
nicht ohne Thränen den Abftbeid betrachten, des

der Graf von feinen bisherigen elenden Mitgenvsi
sen feiner Arbeit nahwc, dem cmten verehrte cr

sein Grübelst» dem andern seine armseligen Klev
der, dem dritten sein weniges Hansgeräih, das

cr in diesem Zustand nöthig gehabt halte. Wff
stiege» nun aus dem Bergwerk heraus, wo ck

zum erstenmal wieder das liebe Senncnlicht er-

blikte, wckches jemals mehr z» schni cr schon alle

Hoffnung hatte aufgeben müssen. Eine Posttt'gjse
ware bereit, um gleich des folgenden Tages nach

Wien zn verreist», wo sie anch, wie ich durch ein

Schreiben von idm selb st bm benachrichtiget wor-
den, glüklich angelanget sind.

Die Kayftrin bat ihn wieder zu Gnaden angst
nomme», und ihn wieder in den Besiz seiner GÜ-
ter und seiucs Ranges cingcftzt. lind cr und fei«

uc schöne Gefährtin habcii nun das angenelintt
Vergnügeii, ihre Glnkftlchkcit mit gedoupeltcM
Gefchmat zu fnblen, da sic einmal erfahre» ha-
den, was es Heisse, unglükselig zu seyn.

Ein



Ein sonderbares Gastmahl.
Vor einiger Zeit faßte ein ehrwürdiger Greis,

ver aile ssnie Bedienungen in einer von den Haupt,
badten in Holland, nnt Ruhm »nd Ehre dekl^n-

^t, und auf eine rcchtniäßige Weife grosse Reich-
Miner erworben hatte, den Entfchlus!, den Rest
finer Tage auf feinem Landsiè u Ruhe zu 'tt-
f»dcn. um niin von feinen '.freunden und Be-
kannten aufeine anständige Weife Abscheiden »eh.
wen, lud er Junge und Alte, beyderley Geschlechts
aus den besten Faneilien der Stadt in fein Haus
i» eurer Mahlzeit ein. e^ic stellten sich auf dehnn-
^ Zeit unter grosser Erwartung ein, aberzu ihrer
bicht geringen" Verwunderung, crblikten ste we.tec
alchts als einen greife» cicherncn Tisch, der mit
ttncm schlechten blauen Zsnch dedekt ware, ans
Welchem nach und nach saure und frische Bntter-
Rilch, eingepökelte Hâem-ge und Kas ausgcstel-
h't ivurde; das übrige der Mahlzeit machte But-
ker und schwarzes Roggcnbrol aus; fiir dicíciiige,
st> Lust zu triiikeu hatte», ivare. Kanne» ron lchicch-
Em Bier bey der Hand, hölzerne Teiler vertra-
tc» die Stelle des -iimernc» Geschirrs, und es ivar
dicht ein einziger Bedienter zv Aufwartung da.
Die Gesellschaft verivunsehre heimlich den wunder-
liehen Alte i. Dock in Rukstcht auf sein grosses

Alter, und »och grössere Verdienste, verbuchen ste

ihren Verdruß, und stelltcn sich über diese Auf»
lvart vergnügt an. Der alte Herr, als er sahe,
baß ihm diese kleine List gelungen ware, halte nicht
Lust solche allzuweit zu treiben, »nd auf ein Zei-
chen, das er gab, traten zwei? hübsche Bamm-
Mädgen in ihrem ländlichen Anfpnz herein. Diese
veränderten die Tafel, und stellten den 2te» Tisch
auf: das blaue Tuch ward in weissc Lcimvand ver-

wandelt, die Teller von Holz in zinnerne Blatten,
das schwarze Roggenbrot in braunes Hausbrot,
das schlechte Bier in starkes Bier, und die übrigen
schichten Sveisen in gutes g salzcnes Rindfleisch,
und gesottene Zische. Die Gaste waren hiednreh
besser befriedigt, und der Herr des Gastgebots
sprach ihnen auch mehr zu.

Da er ihnen Zeit gelassen hatte von diesem zwey-
ten Tisch zu kosten, so wurde von einem bKncee

s'liàl ein dritter nach dein besten Ton anfällt.
Ihm folgten ein halbdozond gepuderte Laquayen,
vor welche der erste Tisch garnicht, mW vielleicht
der zweyte kaum gut genug gemessn wäre: der
schönste weißgeblümte Damast wurde über eine kost-
dare nnkbäumene Tafel verbreitet. Die kogbar-
sten silberne Blatten und der vortreßichste chinesi-

sehe Porcelain, die an dein Rand schön airsg«-
schmükt waren, wurdcn aissw.sezt. -ch.. oeneiissl«

bcn ivareii die niedlichsten Geruhte, zahmes un»
wildes Geflügel, Fricassen, Ragouts, nur einem

Wort, was nur die Erfindung?-reiche Kunst ct.
ncs französischen Kochs in imssrn aUigeklarten Ta-
gen, aus allen 4 Wclttheile» zusammen austrci»
bcn à. Alles ivare nach der schönsten OrRnmg
gesteuet, und alles ivare vermögend, den Gess.nuss

der ganzen Gcssll'chast zu reizen, und ihren Ap-
petit zu verneucrn. H>ez«> kaine noch der edle

Burgunder, der sprudelnde Champagner; kurz,
die Auswahl der besten Weinen, welche ,e mw die

Anschlägigkcit einer so stark Handel:,den Nation vcr-
schassen tan; und damit nichts fehlen mochte, was

die Sinnen küssen kan, so ließ sich, so bald das

Dessert aufgetragen war, cin tunlchches Concert

nur einer gngcnehmc» Manigfalligkcit der Instru-
menten in dem nächsten Zimmer hören. DicIste-
sundheiten giengen aii der Tafel herum; die Zrö-
lichtest vermehrte sich, und der Greis sahe, daß

man auf nichts als auf die Entfernung seiner,
und der übrigen ernsthaften und gessztern Personen
wartete, um sich ganz der Freude und dem Vcr-
gnügen zu überlassen, dcrohalben stuhnd er auf,
wnd redete seine Gäste also an:

" Meine Herren und Frauen! ich danke ihnen

» für dir Ehre, die ste nur haben anthun wol-

„ lcn. Es ist Zeit vor einen Mann von meinem

„ Alter, sich zu entfernen. Ich hoffe aber, daß

„ bieiemgm, die Lust zu tanzen haben, einen Ball

„ annehmen werden, z» dessen Zubereitung ich be.

„ rcits alle Anstalten gegeben haste. Ehe aber die

„ Mnstk angehet, so erlauben sie mir noch zuvor

„ eine kurze Anmerkung über das Gasigchol zu

„ machen, welches ich heute angestellet habe, wel-

„ chcs sonst, närrisch und die Wirkung eines son-

„ derlichen K'opfs scheinen möchte. Es mag nicht

„ undienlich seyn, ,md bey diesem Anlaß ein«

„ Verstellung von unserm Staat zu machen. Un-

„ sere Voreltern haben bey der sparsamen Lebens-

« art, die bey dem ersten Tissh vorgestellet wor-

„ den, sich aus dem Stand der Kindheit echo-

„ bcn, und sich Freyheit, Reichthum und Macht

„ erworben, diese wurden von unsern Pattern

» erhalten, die zwar ans eine artige, aber noch

„ immer einfältige Weise lebten. S>c haben

„ fie bey dem zweyten Thehe gesehen. Wofern cS

,» aber einem alten Mann, ehe er sich von denen,

„ die er herzlich liebet, enssernct, vergönnet ist,

„ ssRe Gedanken srcymüthig zu eröffne», so kan

„ ich wol sagen, ich füichle u, der That, daß

Ä - » der



„ der unmäßige Ucbcrfluß, den fie bey dem lessen

» Tische bemerket haben, uns, wofern wir so fort-
» fahren, aller drriewgcn Vortheilen berauben

„ wird, welche unsere Voreltern in dem Schweis

„ ihres Angesichts erworben, und welche unsere

iz Vätter durch ihren Fleiß und gute Haushal-

» tung uns überliefert haben. Junge Herren und

n Frauenzimmer! ich rathe ihnen diesen Übend

» sich lustig zu machen, aber denken sie morgen

» demjenigen ernsthaft nach, was ich heute ge-

» than habe. Gute Nacht. „
Ei»; Schiff wird vom Wetter ange-

zündet.

Diese sonderbare Begebenheit, die in der Hisio-
rie nicht viel Beyspiele hat, wird uns von Mar-
stille aus, nach der eigenen Erzehlnng des Capi-
tains Jules Gayet, welcher die verbrannte Fre-
gatte commandiret hatte, folgender Massen bc-

richtet r
Ich hechtete die Anker sind die Worte des ob-

bemeldten Capitains) den -eken Herbstmonat i?S6
aus der Rheede von Marseille nach dem kenn-

Hms, wir fuhren von diesem Tag an bis auf den

iyten mit beständigem Nachwind, der Wind ware
West-oder Nordwest. Um n und ein halb Uhr
wird das Schiff plözlich vom Wetter getroffen,
wie gegenüber stehende Abzeichnung deutlich weifetp
der Bliz führe dem Schiffsbord nach, die inch-
reste Mannschaft wurde über den Haufen geworf-
fen, einige Matrosen wurden sogar blcßirt, und
konnten mit Muhe wieder aufstehen, doch käme

niemand run das heben : nur blieben zwcn Pferd-
te, die man eingeschiffet hatte, todt. Nachdem wir
uns nun von dem ersten Schecken ein wenige er-
holet hatten, und so viel uns die Finsterniß, die
das Schiff umgäbe, zuließen, wieder wußten, wo
wir uns befänden, so liesse ich alsobald das Schiff
genau durchsuchen, wir fanden nirgends die ge-

ringste Spuren von Feuer, wo wir visitirt hat-
ten, aber kaum als wir angefangen harten,, uns

dlßfalls ein wenig zu beruhigen, so kündigte ein
Schwefelgeruch uns dasjenige leider! nur allzu-
deutlich au, was wir erst befürchtet hatten: der

sthwarxe Dampf, so diesen Geruch verursachte,
stiege empor, und wurde immer dikcr, er cut-

stuhnd aus dem untersten Boden des Schiffes;
man schrie nach Wasser, man liesse dêWasser
hcremlauffc». Ich liesse so geschwind möglich, al-
les Pulver über Bord werfen, und befahl unsere

zwey Beyfchlffgen alsobald in da» Wasser zu las»

st» ; dieses wurde in aller Eile verrichtet, und noch

geschwinder stürzte man sich in solche hinein, ml

sahe aber nur ein einziges davon auslauffen. ch
gleicher Zeit ließ ich mehrere Löcher anfthun, um

eine grössere Menge Wasser hineinzulassen. Alm
alle »liserc Bewühungen sind vergebens, das Feuer,

vom Himmel angezündet, wird uns bald vcrzey-

ren. Das Entsczcii ab dieser unserer lessen Nach"

wegen der Verzweiflung und der schreklichen A»
des Todes, den wir vor unsern Äugen sahen»

wird noch beständig durch den Schein der Flaw-
men, die uns überall umgaben, gräßlicher um
grösser gemacht; >ezl ergriff noch das Feuer uns«'
Chaloupe, das einzige Mittel, das uns noch Z«

unserer Errettung übriggeblieben ware, welch eine

tiefe Muthlosigkett, und welche heftige Bestürzung-
bey diesem Anbiik!

Der Fortgang einer Feuersbrunst ist sehr schnell,

der grosse Mast, so schon halb verbrannt war,
riß sich los, fiel, und zerriß zugleich das hinless

Theil der Fregatte. Der traurige Rest des Süllm
Volkes und der Reifenden schlösse!, sich immer en-

gcr zusammen, und drängen sich zitternd nach dew

Vorderihell zu; hier von diesem lessen und noch

einzig feaersreyem Ort huben wir unsere schwach
tenden Hände gegen das Ufer, so nicht gar zu wen

von »ns entfernet war; aber der Wmd käme von

der Landselten her, und erlaubte uns nicht solches

zu erreichen. Hier war unser Rath kurz, wir muß-

te» uns entweder durch das Feuer verzehren last

sen, oder aber ins Meer werffen, unter der bid-

den Hoffnung, uns vielleicht etwan» mit einigest'

Trümmern des Schiffes zu retten. Zwischen 12 um

i Uhr ergriffen die Flammen auch das Vorder»

theil, und jagten uns von unserm Zufluchtsort k

mau schrie mir zur C^pssatn, rettet euch, we»
es noch Zeit ist! wir sahen uns nun, wir such
ten uns unter einander zu ermuntern und zu hel-

sen. Wir stiegen ein Seil nach dem andern hist-

unter, »nd eilten, uns von dem Element dc»

Feuers zu entferne», vielleicht nur, um uns vo»

einem andern Element desto geschwinder verschliß

gen zu lassen.

Wir warfen uns aus dew grosse» MastbauM,
welcher, da er noch nut einigem andern, Segch
werk zusammen hicnq, uns allen Plaz genua nbrlll
liesse, daß wir einiger mästen damit als auseincstt
Floß, fortfahren konnten.

Samstags den 2ote» ließ uns der Anbruch des

Tages nicht mehr, als noch, mich mitgerechnet,
Personen zchlen. In einem solchen klaglichm

Zustand, der 4 Tage nach einander gcdauret l^
un»





Ms GDtt, de". wir nicht ansgchöret hatten, um
Hu fe aaziisi.hen, a» der Zahl -? erhalten. Die
Kinder rmh eschlffsiniigen niußte.r die ersten un-
terligen, die Schwächsten sanken nach »ad nach

zu V-oden, und so wie sie verschwanden, niußle
«tn jeder sich gefaßt machen, ihnen gleichfalls bald
nachzufolgen. Wir erwarteten auch wcitcrs nichts
als diesen Augenblit, und schon den ersten Tag,
den längst n und beschwärlichstm unsers Lebens,
bildeten wir uns wol keineswegs ein, denen Pla-
gen einer noch wett beschwärlichern, länger» und
unerträgkchern Nacht widerstehen zu können. Ich
hörte einige tluglükseligr, denen, durch das Unglnk
und durch cm heftiges Fieber der Verstand gcwi-
eben war, mich steigen: welcher von uns d r
erste solle aelchlachcct werden, um denen übri-
gen zur Nahrung zu dienen? em anderer for-
dcrrc ganz stcymnchig Geit von mir, damit er
geschwinde gehen, und vor uns Lcbensmit-
rel kaussen könne? diejenige, so durch Schwach-
heil gezwungen waren, den Mastbaum fahren zu
lassen, liessen uns ihren Tod allezeit deutlich spüh-

ren, durch das Geräusch ihres Falles; sie konn-
ten niemals fallen, ohne zugleich den Mastdanm
stark zu erschüttern, der, indem er sich dadurch
zugleich brächest, uns zcdesmal eine Menge gcsal-
zencs Meerwasser zu trinken machte; ich crmah-
ncte und ermunterte diejenigen, die noch ihre Ver-
uunft so wie ich behalten hatten, allein meine

Stimme, die mir noch jezt nicht wiedergekommen

ist, »ahme auch um meinen Kräften zugleich ab;
der Hnnmci gönnest uns vor die erste Gunst eine

Stille, weiche uns noch so zimlich zwischen Lebe»
und Tod fortschwimmen liesse. Wir sahen noch

2 Nächte die Flammen von unserm brennenden

Schiff, und als unsere Canonen auf die Iczt ex.

hizet waren so hatte» wir sogar noch das Feuer
unserer eigene» Artillerie auszustehen.

^ Wir halten keine Nachricht, weder von unsern
^Rnderstbisscn, noch von den übrigen, die sich

etwann auf einigen Trümmern des Schisses, wie

wir, mochten gerettet haben, und so» denenje-

mgen, so mit mir waren, halst ich bereits i? st-

hen zu Grund gehen.
Endlich Dienstags den aztcn Hcrbstmonat hat-

ten einige von unsern Matrosen bey dem Schein
des Mondes ein kleines Fahrzeug cmdeket, wel-
ches, da es von uns iveg nach der offenen See
zulief, uns nicht wurde bemerket haben, sic ver-
suchten vergeblich zu russen, um das Fahrzeüg
herbey zu ioken, sie waren zu schwach; zwey von
unsern Seeleuten rasten allen ihren Muth-znsam-

men, sie m«ck,ten sich von dem Masibaum los'

und trachteten durch Schwimmen an das bemem

st eschiff zu kommen, da sie sich aber bey den w

nigen Kräften, die ihnen noch übriggeblieben wss

viel juiranen konnten, so nahmen sie eine Sech'
stange zu Hülse, um sie im Schwimmen ein wc

mg zutragen; sie waren so glüksteh, dgs sst'st

zeug zu erreichen, weicnes ein englisches war, ft'
hatten also das Gtük, cme Nation airziitressst'
welche allezeit bereitwillig ist, ihren Ncbenmcnsstft
zu Hülst zu kommen. Der Capital» Tho'E.
Hubbert, so dieses Fahrzeug commaudirtc, list
den Angcnbiik sem Beyschlssgen in das Meer, st

Morgens um 9 Uhr, bg ww ungefehr dem
cle Muulin gegenüber war», s bis 7 Stundest'
von wurde ich an Bord des englischen Schist'

^aufgenommen, wir erfuhren alle nur mögist'
Leutseligkeit; wir war>m noch ,9 au der Z'stst

Der Capstain gad mir crsilich rill Glas mit WE'
um mich zu erwärmn,, allein da ich bereits
wehe hatte, so konnte ich es nicht hinunter bst'

gen, man gab hierauf das Glas an Hr. Faucgw
te, einen tungen und sehr mimtcm Menschst'
der ein Sohn des Greffier von Vene; kaum lE'
solcher daS Glas ergnstcu, so schiene es als wE
er plözlich von einer grchstrischen Zukmig übcnft
len wurde, ce brüste das Glas so stark, btssE
mit dcii Zähnen, daß es m «striker zerbrach, s"

fiele zugleich todt vor mycre Füsse nieder. ^ ^

So weil gehet die eigene Relation von dicw

schickliche» Begebenheit, aus dem Munde des E"

pitain Gayet.
Der englische Capstain langst hierauf den

Hecbstmonat in dem Haftn von Marseille um st'"

übrigen >z errettest» Personen an, man hat st"

Capital» Gayet sehr krank an das Land gebraust/
doch hatte man noch Hoffnung, ihn nach und
wieder ziirccht zu bringen.

^
Nach eüiem Schreiben aus'Genua, hat ein bc

ländisehes Schiff auch n Personen von dieftn'ft'
glüklichen Leuten in den .öavcn daselbst gebrast'
welche man uiiterivcgens angetroffen, lnid gcrctE

Desgleichen hat cine^algieusche Galliolc a'!?

4 Personen davon nach Algier gebracht, nenftft
; Mannspersonen und ein Weibsbild. Zu gleist-^
Zeit, als sich, wie oben crzehlct, der Capstft
Gayet mit z; Personen auf den grossen Mast st,

siüchstt, haben sich) 1; andere ans dem sogst"'''
Bocgspriet Mast geworffcn, diele leztere trieft
6 ganzer Tage lang, ohne Kleidung und ohne ft -'

rung in den Wellen herum, sie tranken sogar m

ren eigenen Urin, um ihr Leben zu erhallen,



^rben aber nach und nach io hinweg. Den 6ten
^ag trafen die übrigen fünf, so die Noth eines
Ghcn elende» Zustandes zu überleben vermocht
Men, diese algierische Galliote an, welche ste

Endlich und liebreich aufnahm / ia der com-
Mndiercndc Nais der Gastiote, als er vcrstnhnde,
W vielleicht noch mehrere dieser Unglükseligcn in

gleichmäßigen schretlichcn Znstand auf den

hellen hcrunltrelden mochlen, gab sich alle Muhe,
Gegenden hernmmstreichcn, um wo möglich,

Gst Unglüclichc zu reiten, und als er hernach
"Ul verlassenen Hauvtnurst antraf, so bezeigte er

s"e rcchischassme Belrusnusi, daß er die Leute,
Darauf gewesen, nicht habe retten können, weil
^ Pnubte, sie seyen zu Grund gegangen.
,'Ungcacht aber aller.hülfe, soder algierischc Ca-
G^in diese arme Leute gemessen liesse, w verstar-

doch uoch einer von den fünf erretteten nach ein

Tagen, die vier übrigen wurden »ach Algier
^rarhl, und vorerst dem D-'Y vorgestellet, wel-
Ua st? augenbliklich dem ftanzosisichen Consul zu-

Mstte, zwey von diesen Personen waren anssert

ftftahr, ein Schistinnq aber unb das ginncnzmi-
'tt' befanden sich äusserst schlecht, lczlerc ware

.G Marsulle gebürtig, und wollte zu ihrem Mann
"ì'nk, der ans k^mco!« wohnhaft ist. sie ftihr-
H'vch cii.e ichähuge Tochter mit sich, ivelche

"hrscheüilichcr weise ertrunken ist.
Das Schiff, so dieses M-glnk betroffen, war

Fregatte, und führte den Namen
es hatte 70 Mann und

z.
die Neschetd ne,

^ Canoncn auf sich,

i D nu cnriensen Leser will ich bey dieser Gelegen-
eine s hr ähnliche, aber nach meiner Meinung
merkwürdigere Geschient nun Lesen cmpfeh-

GN es ist die Begebenheit des holländischen Lagd-
Tcr Schllinft genannt, welches ans der

S>ìe von Bengale inftIayr G61 ist vcrnnglükel
chtde», beschrieben von Jan Franz van der Hei-
ft.'c >n dieser Relation sind die erstaunlichsten und
.'Gliche» Beyststelc von Hungcrsnoth, die ie
G Menschen betroffen labe», zu finden, sie ist
^gen? >,^cht mir yoNäudisch

g.drnkt.
sondern auch deutschlà Nicht n

'ft französiich

^dey Ehcleute sterben vor Hltnger.

s.
Alan höret nicht scltcn ioi Sprichwort

G ", wann i.niGld übcrbose Zeiten kla»

G, es sey noch niemand Hl ngers gestor-
G' und jnle sonst tiigendhafte Churfür-

stin in Bayern gäbe zur Antwort, als je-
mand zllr Zeit der Theurung für die Ar,
mm das Wort redete, ey socstci, rie Ar-
»iren jeZtRas und Brot, wann sie sonst
nichts anders haben.

Louden stellet uns dey vergangenen Wim
ter, nebst andern traurigeil Begcbenhei-
ten mehr, auch folgendes ExemM dar.
Ein armer alter Mann und seine Fran,
die nahe bey der Christkirche wolmtem und
die bis auf die leztere strenge Kälte ans

der Straße Gartengewächse verkauften,
wurden, da sie sich dieselben nicht mehr
anschaffen konnten, gcnöthiget, von ihrem
kleinen Capiral, das sie sich gespart hatten»

zu leben; allein dieser geringe Vorrath
ware bald aufgezehret. Sie griffen also
das Bett lind den übriaen Hansrath an,
allein auch das hieraus erlöste Gelt laugte
auch nur eine kleine Zeit hin; da min ih-
re Nachbarn sie eine Zeitlang vermisseten,

und solche doch wegen ihrem vormaligen
Fleiß schäztm, kamen sie, um nach ihrem
Befinden zu fragen, aber wie bestürzt wur-
den sie nicht, als sie die gute alte ftrau
scholl erblaßt auf dem Boden ligend an-

trafen, ibr Ehemann wurde halbtodt m
ein Arbeithans getragen, bey welchem aber

alle Hoffnung des Auskommens vcrlohren

ware ; wie lange hätten wol diese guten
Lente pon dem Ueberstuß eines scholl oben

beschriebenen Gastgebots leben können?

Der wolgerathcne Sohn.

Iabr 158 5 litten einige portugie-
stscbe Volter, so nach Indien sollen ge-

sandt wàn, Sch ffbruch, ein Theil da-

pon erreichte die Küste der Caffren, die

andere aber, wobey auch der Capitain
Eduard vo,l Mello, und die mchresten

Oss.c.ers waren, verfertigten an'- den

Trum-



Dummem de6 Schiffes eine Barque,
und fuhren damit fort; der Steuermann
entdekce bald dem Capital», daß das Sckiff
zu stark belade» feye, und daß ße in Ge-
fahr liessen, alte zu ertrinken, wann nicht
ein Theil der Mannschaft in das Meer
geworfen würde: fo schreklich auch dieses

Mittel an sich selbst seyn mochte, so mußte
es doch schlechterdings gebraucht werden,
wolte man änderst die übrige erretten: mau
warf also das Loos, um diejenigen zu sin-
den, welche sich zum Opfer vor die ubri-
gen sollten in das Meer werffen lassen.

Diß betraft unter andern, auch einen Sol-
daten, dessen Name zwar die Historie ver-
gcssen hat; dieser hatte einen noch jungen
Bruder auf dem Schiff, welcher sich al-
sobald dem Capitain de Attllo zu Füssen
warf, und auf die wehemüthigste und be-
weglichste Art denselben bat, ihn doch an
Plaz seines ältern Bruders in das Meer
zu werffen; mein Bruder, sagt er, ist
älter und stärker als ich, er ist es, der
bisdahin meinen alten Matter, meine
Mutter, und meine Schwestern einzig
erhalten hat; diese wurden nun un-
fehlbar vor Elend verschmachten müs-
sen, wann mein Bruder sterben sollte.
Ihr werdet also allen diesen Personen
zugleich das Leben erhalten, wann ihr
meinen Bruder leben lastet, und mich
dargegen in das Meer werfet, mich,
der ihnen nichts helfen kan. Mello war
diß zufrieden, und ließ also den jünger,,
Bruder, sanit ungefehr noch einen, Do-
zend andern in das Meer werfen; der
junge Mensch war ein treflicher Scbwtm-
mer, er folgte der Barque einige Stun-
den lang nach, endlich erreichte er sie, man
bedrohete ihn aber zu erschießen, wann er
sich unterstühnde, hineinzukommen: die
Liebe zu seiner Erhaltung siegele über den

Schreken dieser Drohungen; er kletterte

hinaus, man will ibm mit einem Degess
den Rest geben,àr er ergriff geschwinde
diesen Degen, und schsvung sich mit Hull
desselben in das Selnff hinein. S^oe
Bcstä»digkeit, seine Treue, und seine

dult, sowol alsftà Angend erweichte ab

le, die im Schiff waren, man erlaub^
ihm endlich zubleiben, worauf er mit dc"

übrigen glüklieh an das Land käme. so
hat dieser wolgerathene Sohn esdmw
feine Tugend dahin gebracht, daß ee

nicht nur ftuiem Bruder, sondern auA
sich selbst, ja wie er ftlber sagte, danw
zugleich auch feinen Eltern das Lebe"
erhalten hat.

Gewohnheit ist eine zweyte Natur-

Abgewichene Heumonat wollte ein Co>^

nüs,i,l der Gegend der Bastille zu Pari^
au seine Geschäfte gehen; er ward in de>"

Hof dieses Schlosses einen Menschen vo"

ungefehr Jahren gewahr, der ihm vol"
Verstand zu seyn schiene, und welcher d"

uuglükl'che Tbüre mit Thränen ansähe, »>'?

ausrüste: Ach! wer wird mir insLÜ'"
tige zu Mittag - und zu Nachtessens
ben? der Commis, nachdem er ihn a"

seine Stube geführet, und so gut er ko»^
te, anfgennintert hatte; fragte ihn,
ihm wäre, und wo er herkäme? Ich
gab ihn, der nnglükliche Alte zur Antwow >
seit 2z Jahren in der Bastille heimlich

î

geschlossen gewesen, ohne daß ich je,»ü°
gewußt habe, warum; ich schikte micb L
mein Schiksal, und sienge an es leid!"'
zu finden, denn man gab mir gut zu eil!'

und zu trinken. Diesen Morgen aber
he ich einen Menschen, blau gekleidet,

'

mein Gefängniß hinein kommen, welc>'°

zu mir sagte, ich sollte ihm nachfolge«!
fuhtt



suhlte mich für das Thor der Bastille,
da wurde die Zugbrüke niedergelassen; er
Mach zu nur, gehet heraus, ihr seyt in
nreâit; ich gieng w'4 eine Maschine her-
Ms, lind alsbald wurde die Zugbrüke wie-
dch aufgezogen : meine Auge,: folgten ihm
Meinend nach; denn chossoll ich hingehen,
Mwu mau mich nicht mehr in der Bastil-
ic will? Der Commis fichtte ihn zu einem
seiner Freunde, einem Parlaments-Advo-
eat; welcher, da er von ihm erfuhr, daß
er vor seiner Gefangennchmung General-
Justiz - Lieutenant, einer kleinen Stadt
don Orleans gewesen, ihm alle Mittel
verschaffte, uni wieder nach Haus zu keh-
den. Aber man stelle sich den Schmerz
viests ehrlichen Mannes vor! da er sein
Feuer und Hcerd wieder-sahe, wollte sei-
de Frau ihn nicht erkennen und annehmen.
Der autthätige Advoeat aber überreichte
dem Parlament eine Bittschrift, um den
König zu ersuchen, diesen: unglüklichen Al-
im einen Extract aus dem Register der
Bastille zu geben, daß er wieder erkannt
ünd angenommen werden möchte.

Ein sonderbarer Vorfall.
Victor Dantricr, 4- bis 25 Jahr alt,

der Sohn eines Taglohners in dem Dorf
Estivareille, nahe bey Montlucon in Frank-
''eich, wurde den 2oten des verflossenen
Herbstmonats von einem heftigen Husten
angegriffen, von dem er aber bald wieder
genesen war. Acht Tag hernach überfiel
ihn ein Fieber, das von Nasenbluten und
einem starken Blutauswurf begleitet war.
Auf diesen Zufall folgte gar bald ein An-
M vo»t der Raserey. Das Aderlassen am
Fuß, und das Baden im -kalten Wasser,
ìveit entfernet, sein Uebel zu stillen, ver-
'»ehrten noch seine Heftigkeit. Sein Vat-

ter und Mutter, und seine nächsten M-
verwandten waren die einzigen Vorwürfe
seiner Wuth; sonst bezeigte er sich gegen
alle Einwohner des Dorfes liebreich, > ja
er entschuldigte sich noch wegeil dein Un-
recht, das er ihnen etwa anthun möchte,
ob ihm gleich keiner von ihnen das gering-
fte vorzuwersscn hatte. Seine Narrhcit
bestuhnd besonders darin«, daß er glaub-
te, er seye ein grosser Sünder, und er kön-

ne die Vergebung seiner Sünden nur al-
lein durch das Feuer erlangen; er forderte
oft Gelt von seinem Vatter, und theilte
solches sogleich unter die Armen aus. Er
sagte immer, daß er uach Roin gehen wol-
le, um die Vergebung seiner Sünden zu
holen; er hatte sich so fest ill den Kopf ae-
sezt, daß er dieselben durch das Feuer bus-
seil müßte, daß man ihn oft über allerley
Einrichtung antraf, die er machte, um sei-

nen Vorsaz, sich zu verbrennen, in Voll-
ziehnng zu bringen. Endlich den s May
1767 entwischte cr scincn Hütern, verfüg-
te sich eine Viertelstunde von Estivareille,
und da er einen Hansen dürrer Reiser ge-
sammelt hatte, legte er darein Feuer an,
kleidete sich aus, und warf sich m oie Flam-
mm. Einige Augeublik hernach zwang ihn
der Schmerz, wieder herauszugehen, und
er hatte noch Stärke genug, um x-acb Hau-
se zurükzukehren. Sein unkender Leib aber
ware von dem Feuer so übel mitgenonmaen
worden, daß dieser Unglükselige, ungeacht
der schleunigen Hülse, die man ihm gab,
den folgendeil Tag starb. Er konnte lesen

und schreiben, und der Pfarrer von Esti-
vareille versicherte, daß er besonders aufdas
Leseil erbanlicber Schriften erpicht gewesen
wäre, und daß er sonsten zu keinen Zeiten
einiges Zeichen von einer Schwachheit sei-

nes Verstandes von steh hätte blikcn lassen.

H Die



Die übel abgelöstem Mummerey.
Verwichencn Frühling halte ein Taglöhner

zu Turin, tu dem Keller eines Juden ein Faß
ausgepuzet, und hatte während der Arbeit be-

ständig für sich selbst, jedoch in der Stille
gehättet. Der Jnd fragte den Taglöhner,
wärmn er so eifrig bätte? Dieser antwortete,
solches geschehe, um sich vor aller Versuchung
zu bewahre». Der Jud hatte hierüber sein

Gespött, sind verkleidete sich sogar den folgen-
den Morgen als einen Teufel, um den from-
men Taglöhner zu erschreken, damit er her-
nach sein Gespött mit demselben noch mehr
treiben könne. Dieser aber verstuhnde diesen

Scherz nicht also, sondern sprang von Zorn
mehr als von Sàeken eingenommen, auf
den verstellten Teufel los, und erwürgte ihn.
Hierauf lief er sogleich zu der Obrigkeit, und
erzehlte, wie er den Teufe! getödtet hätte.
Seine Maj. der König liessen den Taglöhner
hierauf selbsten vor sich kommen, um den gan-
zen Hergang von ihm selbst zu hören. Wo»
auf höchst. Dieselbe den Befehl ertheilet, daß
die Judenschaft diesem Taglöhner und seinen

Nachkommen jährlich zoo Piemonteflsche Li-
vres bezahlen sollen; ihme aber erlaubt seyn
solle, hinzugehen wo er wolle.

Der wunderbare Bienenmeister.
Ein gewisser Hr. Mildmann von Ply-

mouth, in Engelland, ist dieser Bienenkünstler.
Dieser kam im Augstm. 1766 j» einer Sänfte
nach Londen, um der Gesellschaft der freyen
Künste alldort seine Geschiklichkeit sehen zn las-
sen ; er hatte feine Bienen bey sich, theils auf den

Schultern, theils in seinen Taschen, und auch
aufseinem Gesicht; er hatte sie so wol gcwöh-
net, daß sie seine Stimme zu unterscheiden
Wichten, und auf sein Wort hinflogen, wo-
hin er wollte. Er hatte ihre Körbe in einen
nahe gelegenen Saal stellen lassen, auf seinen

Pfiff verliessen sie alsobald seine Person, und

verfugten sich in ihre Körbe, so bald er ih-

ncn wiedrum pfiffe, kamen sie eilends gesio-

gen, und sezten sich wiedrum in gleicher Ord-
nung an seine Person. Dieses wunderbare
Spiel wurde znr Erstaunung aller ZusciMer,
etlichemal wiederholet, ohne daß weder sie

noch Hr. Wildmaun im geringsten von den
Bienen wären verlezet worden. Bey eine»;
andern Gelegenheit zeigte Hr. Wiîdmann,
daß ihm seine Bienen sogar zur Leibwache
dienen könnten. Er ließ nach und nach drey
Hunde auf stch hezen, er schikte aber nur zwey
Bienen ab, von denen die einte den ersten

Hund auf die Nase, die zweyte in die Seite
stach; dem 2ten Hund machte» sie es eben so,

worauf dem Zten der Muth vergienq.
Es hat zwar einige wizige Köpfe gegeben,

die da geglanbet, man hätte mit dieser Be-
schreibnng der so sonderbaren Zähmung der

Bienen, nur einen klugen und geschikten
genten vorstellen wollen.. Doch, .es ist vor
noch wenig Jahren ein gemeiner Drescher j»
F nicht weit von unserer Hauptstadt ge-
wesen, welcher das Geheimniß hescssen, die

Westen, deren damals eine ganz ungewöhn-
liche Menge überall zu finden ware, gleichst»»
zu bannen. Er machte die Probe vor ver-
schied en m angesehenen, und keineswegs leicht-
gläubigen oder unwissenden Personen, er gienä
mit blossen Füssen auf derselben Nester los, zet-
siampfete und zerdrückte solche mit samt denen

Wespen auf alle Art und Weise, nnd veck
cherte dabey die nahe stehende Ehrenpersonen/
daß weder sie noch er im geringsten von kein^
Wespe sollten gestochen werden; er erforderte
aber ein tiefes Stillschweigen, welches jedocö

im geringsten nicht ist gehalten, dennoch m
kein Mensch verlezt worden. Könnte H»'
Wildmann, der übrigens den Vorzug vor'

diesen» Drescher darinn z» haben scheint, daß

er noch dazu Wissenschaften besizet, und alst

wci-



'weiter nachdenken kan; könnten diese beyde,
sstqe ich, nicht vielleicht, aus qlcicheu uns unbe-
Lunten Gründen ihre Künste treiben?

Heftiger Hausstreit.
Weder Hr. Wildmann, noch der oven be-

sagte Drescher aber, wurden schwerlich im
Stand seyn, ein einmal in Harnisch gebrach«
tes Weibsbild zahm zu machen. Dann

LcmjuZis inxenrem ânimum bm^uâque äornnre,
Iler^uiis ett äecimus tertiu-i à I.^bor.

Ein neues Beweischrm gibet uns ein Exem-
pel von Paris von lezt vergangenem Jahr.
Sonntags den 26len October 1766 ware Hr.
Fevrier, ehemaliger Advocat bey dem Parla-
Went, am Tisch mit seiner Frauen und noch

îinem guten Frennd; die Unterredung ware
über die Anwendung einer Summe Gelts, so

diesem Advocaten kurzlich eingegangen ware;
die Frau wollte, man sollte diese Sum aufih-
ten Kopf in einen Tontine legen, weil sie jün-
ger als der Mann sey. Der Mann aber woll-
te das Gegentheil, sie wurde» hizig, man fieng
an Scheltworte auszutheilen, noch ware es

»ichl genug, es kam zu Schlägen, da die Frau
unter anderm nut einer Feuerzange dergestalt
den Mann aufden Kopf schlug, daß er zu Boden
üel, und iu kurzer Zeit seinen Geist aufgab.

Mit welcher Maaß tu missest, mit dieser wird
dir auch wieder gemessen werden; in

einer sonderbaren Begebenheit zu
Gemüth geführet.

Aus einem Vries des Herrn von N> an einen
seiner Freunde.

Ich vertraue ihnen hiemit, mein Geliebter! hier
Geheimniß an, welches,0 entsezlich ist, daß ich es

wr ihnen allein zu erzehlen wage. Gestern hat
>»a,i den Vermählungstag der Fräulein von Vil-
A ma dem jungen Sainvlla gcfcyrct, ich war
al» Nachbar darzu eingeladen. Sie kennen den
^n. von Vildac. Seme widrige Gesichtszüge ha-

den mich immer abgeschrekt, ihm etwas Gutes
zuzutrauen. Gestern habe ich. ihn bey alle» Fever-
lichkcitcn genau beobachtet. Anstatt an dem Glitt
seiner Familie Theil zu nehmen, schien ihm das
Glük seiner Familie vielmehr bcschwärlich zu sey».

So bald die Stunde gekommen war, da die
Gesellschaft sich trcnncte, führte man mich in die
Kammer, die unter den» grossen T.hurn befindlich
ist; kaum war ich ein wenig eingeschlummert, als
ich durch ein dumpfiges Geräusch, welches sich
über mir hören ließ, wieder aufgcwekt wurde.
Ich horchte aufmerksam, und hörte jemanden mit
Ketten beschwert, langsam dre Treppe hcrabkvm-
men. Zu gleicher Zeit öffnete sich die Thüre mei-
»es Schlafzimmers, das Raßlen der Ketten ver-
doppelte sich, und derjenige, der sie trug, gieng
damit nach dem Camin. Er legte etliche halb ver-
loschne Brände znsammcn, und sagte mit einer
Stimme, die aus einem Grabe zu crthönen schie-
nc: ach wie lange ist es, daß ich mich nicht
mehr erwärmet habe — Ich ergriff den De-
gen zu meiner Vertheidigung, und schlug in der
StiUc^mcine Vorhänge ein wenig zuruk. Bey
dem Schimmer, den die Kohlenbrände verbreite-
ten, crblikte ich einen abgezehrten halb nakendc»
Greis, mit einem kahlen Kopf und ganz weissem
Barte. Er hielt seine zitternde Hände über die
Kohlen. Dieser Anblik rührte mich. Indem ich
den Alten genau betrachtete, schlugen die Kohlen
in eine Flamme auf. Er drähcte seine Augen
nach der Thüre hin, zu welcher er hereingckom-
men war, heftete seine Bitte unbeweglich ansden
Fußboden, und überließ sich einem ausscrordentli-
chen Schmerz. Einen Augenblik nachher warf er
sich ans seine Knie, und mit der Sttnn gegen die
Erde. Ich hörte, daß er schluchzend ausrüste:
mein GC>tt! mein GGtt! — In diesem Au-
genblike halten meine Vorhänge einiges Geräusche
gemacht. Er fuhr mit Entsezen auf. Ist te«
mand hier in diesem Veite? ja! antwortete ich,
und zog meiite Vorhänge völlig znrüke. Aber wer
seyd ihr? — Seine Thränen liessen ihm nicht
die Macht zu reden. Er gab mir mit der Hand
ein Zeichen, daß er noch nicht sprechen könnte, und
dann kam er zu sich selbst. - Ich bin der un-

„ glükseligste Mensch auf der Erde, sagte er, mehr

„ hätte ich vielleicht mcht nöthig ihnen zu entdc-

„ ken. Allein ich habe seit zu vielen Jahren kei-

» nen Menschen gesehen, die Freude einmal mit
n meines gleichen wieder zu sprechen, hat mich gant
» eingenommen. Fürchten sie nichts, kommen sie,

» stzen sie sich mit an das Camin, — gönnen sie nur
H - » chr



z, ihr Mitleiden. Sie werden mein Ungkllk da-

-, durch erleichtern, wann sie es anhören wollen. ^
Das Mitleiden trat iczt an die Stelle des Entse-
zens. Ich sezte mich neben ihn. Dieser Beweiß
meines Zutrauens bewegte lhn sehr. Er nahm
meine Hand, und badete sie in seinen Thränen.
» Großmüthiger Unbekannter! sagte er, befriedn.

„ gen sie doch vor allen Dingen meine Ncubegier-

„ de, und sagen sie mir, warum sie sich in die-

,z scm Zimmer aufhalten, das sonst nie bewohnet

„ wirb t was bedeutet das unruhige Lärmen, das

„ ich heule frühe gehöret habe? und was ist dann

» heule ausscrordentlichcs in diesem Schlosse vor-

„ gefallen. — Als ich ihm die Vermählung der
Tochter des Hrn. von Vildac berichtete, hub er
seine Arme gen Himmel; " Vildac hat eine Toch-

„ ter? diese Tochter ist verheyrathet? — grosser

„ GOtt! o laß sie glüklich seyn! sornemlich ma-
che, daß ihr Her; nie das Verbrechen empsiu-

» de! — Wissen sie endlich, fuhr er fort, wer

„ ich bin! sie reden mit dem Vatter des Aildac.

„ Der grausame Vildac! — doch bin ich wol

„ berechtiget, mich über ihn zu beschweren? komc

» es wol mir zu, ihn anzuklagen? — „ Mie,
rüste ich mit Entsezen aus, vildac ist ihr Sohn,
und dieses Ungeheur verbirg! sie hier? Sie
dürfen mit niemanden reden, und er hat sie

mir diesen Retten beleget? — Sehen sie, ant-
wertete er, das sind die Wirkungen eines nieder-
trächtigen Eigennuzes. Das harte und wilde Herz
meines Sohnes hatte me das mindeste Gefühl der
Menschlichkeit gekennet. Er war gegen Freund-
schaft und Liebe unempfindlich, und verstopfte sei-
uc Ohren gänzlich vor der Stimme der Natur.
Blos "um sich meines Vermögens zu bemächtigen,,
hat er mich mit diesen Fesseln beleget Er hatte
cmst einen benachbarten Lehnhcrrn besucht, dee
semen Vatter verlvhren hatte. Er fand ihn mit
seinen Unterthanen umringet, mit der Einnahme
seiner Zinsin, und mit dem Verkauf seines Gelrei-
des beschäftiget. Diese Aussicht brachte in der
Seele des Vildac die abscheulichsten Wirkungen
hervor. Der Heißhunger nach sciuem vätrcrhchen
Erbgut hatte ihn schon längstens gcquälet. Ich
merkte bey seiner Zmukkunst, daß er viel nachden.
kender und finsterer als gewöhnlich aussähe. Vier-
zehen Tage nachher überfielen mich in der Nacht
tzrcy bewaasneie Kerls, und nachdem sie mich fast
gänzlich entkleidet, brachten sie mich auf diesen
Thurn. Ich weiß nicht, wie es Vildac angcfan-
gen hat, die Nachricht ron meinem Tode auszu-
drmcn, allein das Getöse und die Töne ennger

Leichengesängc habe» mich überzeuget daß nwn
den Tag meiner Beerdigung gesenrcl hat Du
Vorstellung dieser Ceremonie stürzte mich in du

tiefste Traurigkeit. Vergebens bat ich mir i»r
Gnade aus, baß man mir erlauben möchte, den

Vildac nur einen Augenblik zu sprechen. Diesi«

nigen, die mir mein Brot bringen, betrachten

mich unstreitig als emen Missethäter, der bai»

vcrurthetlt ist, sein Leben in diesem Thurn zu be-

schließen. Beynahe 20 Jahre befinde ich n»w
schon in demselben; heute Morgen, da man M
zu essen brachte, merkte ich, daß mau die Thust
nicht recht verschlossen hatte, ich erwartete die

Nacht, um mir diese Unachtsamkeit zu mizen zs

machep. Meine Absicht ist nicht zu entlauste»'
allein für cmcy Gefangenen will es schon etwa!»

sagen, wenn er einmal die Freyheit' hat, etliche

Schritte weiter? zu gehen. — Nein! rüste ich

aus, sie müssen diesen unanständigen Aufei^
halt verlassen. der Himmel hat mich oa?»
aueersehen sie davon zu befceyen. Lassen ist

uns forteilen, es liget alles in tiefem SsiM'
ich werde ihr Leschüzer, ihr Führer und ihre

Stüze seyn. — " Ach! fagte er nach eine"'

„ kurzen Stillschweige», diese Art der Einsts
» keit hat meine Grundsäze und Begriffe gäuzli«

» geändert, es bestehet alles nur in der Einbu

» dung. Da ichs jczt gewohnt bin, das härteste

» was mir begegnen kan, zu ertragen; war»»'

„ sollte ich meine Umstände verändern? was sM
„ ich in der Welt vornehmen? der. Schluß iß

„ schon gefaßt, ich Willi» diesem Thurn sterbe».-'
Ist das ihr Ernst, fragte ich, wir haben nicln
emen Augenblik mehr übrig, die Nacht geb'
zu Ende > verlieren sie keine Zeit — kolss
men sie! — " Ihr Eifer rührt mich, alle»'

» ich habe nur noch so wenige Tage mehr zu

„ den. — Die Freyheit reizt mich in, geringst^
z, nicht, sollte ich also wol, um solche zu crlM
„ ten, meinen ecwhn entehren? „ Er selbst l?»

>;ch entehret! " Was hat mir aber seine TM
» rcr gethan? dieses unschuldige junge MädclB

befindet sich in den Händen ihres BräutigaiM i

„ und ich sollte sie mit so vieler Schande >

» häussen? ach warum kan ich nicht lieber sie >!'

zz Heu, sie fest in meine Arme drukcn, und üw

„ meinen Thränen benezcn, doch ist es umftM
» daß ich noch so erweicht werde. Ich werbe !»

„ nie sehen. Leben sie wohl! de» Tag bricht a>"

„ ich gehe nach meinem Gefängniß zuruke. >'

Nein! antwortete ich, und hielt ihn auf;
werde das nicht zulassen. Die Sclaveny M



ihre Seele sseschwächet / mir kömmt es zu
"Men Muth zu machen, wir wollen hernach^-
Alcrsuchen, obste nötkicz baden, sich zu er-
luinen zu geben, den Anfang müssen wir
At der Flucht machen, ich lneie ihnen mein
Schloss, meni Ansehen und mein Vermögen
5" man wird nicht wissen wer sie sind
Ad wann es nöthig ist, wird man das
verbrechln ihres Sohnes vor der ganzen
weit geheim halten können, ìVas haben sie

Aller zu förchien? gar nichts, >ch bin von Er-
"'»nllichkeit durchdrungen, und bewundre sie, aber

A ist alieö uni son st ich kan ihnen nicht folgen.
Wolait, so wählen sie nun, wann ich sie
vier lassen muß, so gehe ich zu dem Gon.
verueur des Sandes, enldcke ihme, wer sie
"Nd; und wir werden dann mit gcwaafne-
A Hand kommen, und sie der Narbare^ l
'vres Sohnes .entreißen. " Hüte» sie sich ja
» mein Geheimniß zu mch,brauchen ; lassen sie mich
» hier sterben! ich bin ein Ungcheur, das Nicht
-> werth ist, das Tageslicht zu sehe». Ich habe

» das allcrschäudltchste, tms allerentsezlichstc Bcr-
-- brechen zu büssen. — Sehen sie dort das Blut,

wovon die Spuren noch auf dem Fußboden
» und an den Mauren klebe» — das ist das
» Blut meines Batters, — uird ich bm es, der

ihn ermordet hall Ich wollte wie Vildac —^
» ach da sehe ich ihn noch, da strckt er stine blu-
» tende Arme nach mir aus, er will mich zurüke
» halten, — da fällt er hin! — o welch ein
>> abscheuliches Gesicht, welche Verzweiflung! — „
Am warf sich der Greis auf die Erde, raufte
A die Haare ans, und fiel in die cntftzlichstcn
oukungen, ich merkte, daß er sich nicht mehr gc-

Auctc, mich amufehen, ich blieb unbeweglich.
Ach euiigem Stillschweigen glaubten wir einiges
wersiufche zu höre». Es wurde schon helle um
"ns her; der Alte stnhnd auf; » sie sind mit Ab.
" scheu erfüllt, leben sie wohl! ßiehe» sie mich. „lch gehe ails meinen Thurn zurrst, um Du nie
wieder zu verlassen. JA) hatte Sinne, Stimme
Ad Bewegung vcrlohrcn. Auf dem ganzen Schloß
Alle mir alles den grossen Abscheu ein. Ich enll
"taie mich augeublstlich, und machte mich bereit,,

A anderes von meinen Landgüter« zu beziehen.
>>ch kan so wenig den Vildac vor Augen Ahm,^ hier wohnen bleibe». O wie ist es möglich,
b>nn Freund! daß die Menschheit solche Ungehcur
d»d sistche Schandthaten hervordringe» kan'?

Mau sollte fast nicht glauben können, daß es

bwgm., wäre, solche unnatürliche Menschen zu

finden, die alle Rcguugc» der Natur und de»

Frcuudichast zu ersistm vermögend wären. Allein
leider! die Verdorbenheit unserer Herzen >sr so

groß, daß es immerdar und überall Menschen gibt,
die das Gebott: Hatt tu hohen Ehren deinen
vattcr und deine Mutter:c, gänzlich aus den

Angm zu sezcn scheinen, und zwar auf dem Land
unstreitig noch mehr als m den Städten, mdcm

man dort nur zz> viel Errmvel siehet, wie ein Bat-
ter oder Mutter, so wegen Alters - Schwschhcttci,
Nicht mehr zu arbeiten im Stand sind, von ihren
Kindern nur als unnüze Kostgänger angesehen, und
aufs äusserste grob und verächtlich gehalten wer»
den. Etu schändlicher Eigmnuz vcrtntlet also hier
die Stelle der Zärtlichkeit, der Pflicht und der

schuldigen Dankbarkeit Die Kinder Hen wiche
sclmöde Epemvel von ihren Eitern gegen ihre Grog,
eitern beweisen, endlich ko-nmt dann eine Zeit,
da sie sich berechtiget glauben, ein gleiches gegen
ihre Eltern, die nun auch alt und nuvcrmogmd
geworden, zn vergelte» und dieses kan so von
einem Geschlecht ans das andere fortgepflanzet wer.
den. Wie wollen noch sowol zur Leiste als zur
Aufmunterung ein Ereinpel hersezen, welches aus
den öffentlichen Zeitungen »on 17S7 genommen.
Ein anderes aber, vom wolgerathnen Sohn, das
der Menschlichkeit zum Atuhm gereicht, und schon

auf vorigen Blättern angezeigt worden, ist aus
einem glaubwürdigen Buch genommen. Der Hr.
von Montboister, ein Sohn des Grafen die-
ses Namens, Geucrallimtenant der königt. Trup-
pen, welcher auf Lebenslang auf dem Schloß zu
Lierre en llile gefangen geseztworden, weil er sei-

nem Batter, der seiner widrigen Gedenkungsart
zu lange lebte, das Leben verkürzen wollte, such-

te ans seinem Gefängniß zu entfliehen. Eine
Schildwachc bemerkte es, gab Feuer auf ihn,
und schoß ihm eiueu Schenkel cntzwcy. Der bald

hierauf erfolgte Tod dieses grausamen und im-
menschlichen Mannes, wirb von â» ehrliche,,
Leuten eher mit dem Vergnügen einer befriedigten
Raache angehöret, als nut Thränen beehret wer-
den, deren nur der Valursi eines Menschenfreim-
des würdig ist.

Allerhand Mordthaten.

Der erscbrekliche Mordgeift hat leider

auch diß vergangene Jahr hier und da mit
Macht regieret, lmd seine Grausamkeit, u

zum Entsezen aller empsindluseu M m
H; sthen,



sg'en auàechm lassen. Utid wollte Gott!
daß wir solche traurige Nachrichtm inir
von der Feme her zu melden hätten, und
daß wir nicht auch dergleichen in der Nä-
he vor unsern Augen hätten sehen müssen.
Abw so müssen wir abermal unsern Lesern,

zur -Lehre und Warnung roher nnd raach-
gieriger Gemüther, eine Trauergeschichte
vortragen, welche sich Nachts zwischen dem
19W1 und 2oten Hornung 1767 in dem

Eggenwyl, Amts 'Signau zugetragen.
Eine halbe Stunde ob dem E im

D. ware ein Mann mit Namen P
St. weichein das Jahr zuvor seine

Frau und zwey Kinder gestorben waren :

so daß er ganz allein von seiner Haushaltung
timg überblieb. Deswegen nähme er eine

,W>ttwe zu sich ins Haus, seine Haushab
zu führen: ware auch sogar Willens, die-
selbige E W so noch jung von
Jahren, nach ihrem verflossenen Trauer-
jähr zu heyrathen. Dieser P. St.
führte einen kleinen Handel mit Harz, Pelz-
werk, und andern kleinen Sachen. Da
er nun den isten dito nach T ge-
gangen, um eine Parthie Pelzwerk zu vcr-
handeln, so wurde ihm bey seiner Rnk-
reise aus dem Wirthshaus zu E ge-
rüsten hinein zu kommen. Er gieng zu
seinem Unglük hinein, anstatt, weil der
Abend vorhandelt, vollends nach Haus zu
gehen, welches nicht weit mehr gewesen.

Hier aß und trank er, und fieng auch, wet-
ches gewöhnlich zu geschehen pflegt, an mit
einigen hier angetroffenen Camcraden^n
spielen. Er hatte diesen Tag hey r? Crn.
aus seiner Waare gelöset, und mich sonst
etwas Geltes bey sich gehabt, er mag also
dadurch etwas leichtsinnig geworden seyn.

Unter den Spielern befand sich auch ein
reicher Baurmsohn U. H aus dein
sch. B. der Weib und Kinder hat-

te, dieser hatte des Taaes über die Dorst

wacht im E gehabt. Uugeacss r»
solcher.kein Gelt bey sich hatte, so muss

ihm sowol der Wirth als auch der
liche P St einiges leihen; die!"

lezte konnte sich dabey nicht enthalten, cm

solchen deswegen zu suchten, mit den

teil: Ich bin nur so ein armer Nlwz

man», und du ein reicher Snuremss)»'
aber schau! ich habe noch Gclt und ou

keines. Welche Worte der U. H'
sehr empfindlich aufgenommen haben M'
so daß diese zwey darüber in Händel »>»

einander gekommen, so weit, daß P. '

St.. den H mit der Hand aufss'S

Maul geschlagen habe, darüber aber H
gesagt: du peterlibist noch nicht heia''

es könnte dir noch cttmas m dcrs begcss

neu. Indessen käme die Liebste des P - -

St von Heimath, um ihrem Meist"
mit eiuer Laterne uach Haus zu leuchte» '

auch in das Wirtshaus; H machtesse

etwas ehender auf den Weg, liesse sei«»'»

Wächterdegen ill dein Wirthshaus stehe»'

und nahm dagegen einen Prügel zur .Hass'

lief diesem Paar den Weg vor, und
stirte sich hinter einem Thürleinstok, w»

gegenüber ftel ende Figur solches deutlich"
machet; der ungefehr noch zwey Flinte^
schlüsse von ihrem Heymach entfernet «val-

Hier laurete er, von dem Mordteuse! "»"

genommen, alls diß Paar, das ganz »»^

besorget znr Schlachtbank ankäme; ^
schlüge dieser Böswicht, der alle Reg»^
gen der Menschlichkeit und des Mitleide«»-''
ja alle Forcht vor GOtt nnd Mensth"
aus den Augen gesezc, auf diese unglükss
lige Menschen unversehens zu, und das m»

solcher Heftigkeit, daß der Prügel emzlss»

gebrochell; als er null diß Gewehr
mehr gebrauchen konnte, und sie wrells i»

Bvdell lagen, so schlüge dieser Wüterich
nach





»»ech mit seinen mil Eisen beschlagenen
Schuhen ihnen solche Wunde» in das An-
gesteht, daß man lätte glauben sollen, es
Mth'e durch eine Holzart geschehen. Als
d-eü lliissükltche nun todt waren, so schlep-
te er eines nach dein andern über dm hart
gerornen Schnee, in den etwa» so Sehr it
d.won vorbeysiiessenden Röthenbach. Er
hatte ihnen zuvor alles Gelt abgenommen,
und davon gle.ch darauf den Wirth und
andere Schulden bezahlt, sich auch im
Heimgehen noch hie und da verweilet, und
seine mit Blut besprizte Kleider in einem
Büchlein gewaschen, und erst gegen Tag
nach Hans gegangen. Indessen waren die
Todtencörper, wegen dein kleinen Wasser,
an gleichen» Ort ligen geblieben, wo sie
den Morgen darauf von einem Knaben
sind gefunden, und aus dem Wasser ge-
zogen worden; das Weibsbild hatte sei»»

Fürtuch im Maul, womit ihr der Mör-
der, wie es scheinet, hat das schreyen ver-
wehren wollen. Die Cörper sind hierauf
gehöriger »nassen besichtiget, verwachet,
und endlich Sonntags den 22ten darauf
zuE - auf den» Kirchhof begraben »vor-
den. Der Mörder hat sich des Tags nach
seiner vollbrachten That zu Hause still
gehalten g allein da er vernahm, daß
man ihn für de»» Mörder halte, ware er
noch so »mverschämt und so versiokt, daß
er, um solchen Argwohn von sich abzu-
lehnen, des Ab.nds mit seine»»» Vatter in
das Wirthshaus gienq, und mit frecher
Stirne sich entschuldigte. In den» Heim-
gehen aber seinen» Vatter jedoch die That
Manden, und sich noch die gleiche Nacht
davon gemacht, anch seither nicht mehr
bat behändiget werden können, ungeacht
Ueghrn. l oo Thlr. auf seinen Kopf gebot-
te>». Möchten alle diejenigen, so diese
Trauergeschichte lesen, besonders aber die

Spieler und zornige Gemüther die bettê
te Folgen des Sauffens, Svielens, am
des mmöthigen und »»»»vernünftigen St»
cbelredens bedenken, und sich doch mn God
tes »Villen warnen lassen; möchte doch dm
ses unglükliche Erempel das lezte in misera'
Lande sey»», das wir hören müßten.

So sind zwey Seelen nnbereit
.Bald kommen in die Ewigkeit.
O Mensch! noch in der Gnadenzeit
Denk an dein End und lezten Streit.

Im Herbsimon,»t 1766 bcgieng
Helm Foldgear, von Dis, in der Provi'Ü
Norfolk ii» Engelland, eine scheußliche Thatj
er kam einnials nach Hans, und that als

ob er seine Frau küssen »rollte, gab ilsi

aber anstatt eines Kusses, einen Sch'm
ii» die Gurgel; sie entwischte zwar hieraus
seinen meuchelmörderischen Händen, mm
te aber gleichwol noch desselben Tages ste'^

ben, »mgeacht ihr alsvbald ein geschikter

Wundarzt zu Hüls gekommen.
In den» Amte Gndensberg in Hesse»?

hörte ein Schäfer von »mgefehr ein wn^
selndes Geschrey, als er hinznqieng, fa»b

er en» artiges Kind, welches in sehr sa»^

bere Windeln eingewikeit ware. AM
fände er ein Paquet darneben, worinn ssss

bey 200 Cronen baar Gelt befände. M
lein der ruchlose Kerl, anstatt mit dieM
Kind Mitleide»» zu haben, zumal er siW
eine zimliche Summe dagegen voraus M
Loh»» hatte, drähete vielmehr dieser
schuldigen Creatnr den Hals um, »nach"
sogleich ein Loch, und vergrub das K>»V/
in der Meinung, daß solches niemand W'si

se, wc-l er allem gewesen. Aber Gl?^
konnte diese schändliche That nicht so hü»

gehen lassen, einlge Bauren, die zwar
einer zimlichen Entfernung Holz gefälss
hätten, sahen dem Schäfer ohne sei»» Ä!"

sen



à zu, und wurden, weitste die Sache

W recht unterscheiden konnten, nengie-
Schund giengen, als der Schäfer hinweg
Awc, an das Ort, wo ste ihn gesehen

Auen etwas vergraben, und fanden zu
')wr gröstcn Bestürzung/ das ermordete
muz s woraeif sie soicbeö alfobald behöri-
à> Orts anzeigten/ da dann der unbarm-
Mstge Schäfer sogleich eingezogen, und
à' wolverdieuten Strafe gebracht worden.

Von Lion iuard unterm a-men Hemno-
At >767, folgende schändliche Lästerthat
Wehtet. Ein schr junges u>ld artiges
«waumzimmer, so von ehrbaren Elleril
lebohrcn, die aber nicht reich waren, war
>er Gegenstand immer lasterhaften Absch-
m dreyer junger wohlhabender Leuten ge-
worden. Em jeder insbesondere hatte
chvn getrachtet, ohne etwas auszurichten,

dieselbe zn verführen. Ihr Hochmuth wa-
te aufs äusserste beleidiget, da sie sich von
einer solchen zwar armen, aber eben des-

ìvegen nur desto rühmlichern Tugend muß-
ä'n überwunden sehen. Sie vereinigten
M) daher zu ihrem Verderben, und brauch-
ee» zu ihrem Zwek zu gelangen, die Hülfe
üner likigen Kltpplerin, die niederträchtig
Zenug ware, um Gelt alles zu thun. Die,
le Nichtswürdige lokte unter einem Vor-
ivand, die unschuldige Person in ihr Haus,
ünd so bald sie da war, ließ sie solches die

wey zügellose Leute benachrichtigen, wel-
M auch alsobald kamen, und ihre bruta-
ie Absichten mit Gewalt erreichten. Weil
A sich aber von der scharfen und guten

Miz in Frankreich nichts Gutes trauen
Muten, so entschlossen sie sich, das gute
Kind noch gar umzubringen, und wollten
M Laster m.t Laster deken. Sie schnit-

sie, als sie sie erwürget hatten, in
^tüker, trugen solche in die Rhone, und
Aubten da ihr Verbrechen unter dem

ê

Wasser zu verbergen. Einige Tage giew
gell vorbey, olme daß Vatter oder Mut-
ter erfahren konnten, wo ihre Tochter h n-
gekommen. Indessen wurden die verstunr-
leten Glieder durch die Wellen h>e und da
an das User geworffen, woraus mNkch
die Eltern schlössen, ihre Tochter müsse

ermordet worden seyn. Sie erfuhren dar-
auf, daß man solche den Tag, als sie ver-
lohren worden, in das Halls der Klipp-
lcrin habe gehen sehen -, man zog diese daw
ans sogleich ein, mail fragte sie; sie bekann-
te die That und ihre Mitschuldige, welche
sogleich eingezogen worden, und ein streu-

ges Urtheil zu erwarten haben.
So gehet der Weg zu dem Laster, eben

so wie der Weg zur Tugend, auch Sta-
felsweis, wer sich nicht gleich in dem All-
saug vorstehet, wird endlich immer uuver-
merkt so weit kommen, daß er seinein Ver-
derben nicht mehr entrinnen kail.

Im Weinmonat 1766 sollte em Trans-
porrschiff voll Dublin in Irrlaud, unter
dem Capitaill Ford nach West - Florida
gehen, welches bey 150 Missethäter do t-
hin bringen sollte, welche mebreutheils
den Tod verdienet gehabt, und aber stM
dessen, dorten als Sclaven das Laud bauen
sollten. Allein diese schlimme Gesellen fan-
dcn Mittel zur Nachtzeit ihre Ketten zn
zerbrechen; sie überfielen den Capitain und
sein Schiffvolk, und warfen sie über Bord.
Sie machten sich darauf nach dein Land zn,
und entflohen, ehe man noch etwas von
diesem Vorfall erfahren hatte. Das Schiff
wurde übrigens ganz ledig, und der Will-
kuhr von Wind und Wellen überlassen,
es zn treiben, bis es endlich von ungefehr
voll ciiler Gesellschaft, die eine Lnstresse
voll Watterfort aus in Jrrland gemacht
hatten, entdeket, auch nach vergeblichem
Russen bestiegen worden. Da sie dann

I wei-



writers keinen Menschen als eine alte Frau
antrafen, die ans der Erde und ihrer Sin-
neu beraubet war. Sie uutersucbteu die
SchrOen des Scssffcs, daraus -sie den
Namen deS Capttains, seine Beftimmnng
und seine schizmme Ladung erfuhren, und
wegen der lezten a/lch sen, Schiksal erra-
then konnten. Sie gaben augenblikiich in
dcni Haven zu Watterftrd Nachricht von
ihnr Enldàg, worauf die Zollbcdien-
ten sogleich das Schiff dorthin bringen
liessen. Seither ist auch die Bestätigung
voll dieser That von Dublin aus einge-
kommen, welche durch einen dieser Sessel-
inen ist verrathen worden, den man wie-
der gefangen und cingeftekr hat.

Desgleichen ward auch die Mannschaft
des Schiffes St. Jean Deluz auf der west-
lichen Küste von Mika, durch seine Scla-
ven, welche man erst gekauft hatte, um-
gebracht. Diese erregten einen Ausstand,
und trieben das Schiff auf eine Klippe,
so daß es scheitern mußte, und ist niemand
als nur der Capitain, der Boßmaun und
der Eanonier davon gekommen.

Das übel belohnte Mitleiden.

„ Hab ich dich doch zur Zeit der Noth in
» mem Halio «ufqenomnien, und du willst

mich nun zum Dank tödren; „ sprach der
Manu zu der Schlange, die er eine Zeitlang behcr-
berget hatte. Sie gab ihm zur Antwort: " weist
« du.nicht, dag dig der Welt Lauf so ist,
» Vag man Gute» mir Löfm vergelten thut.,,

Zwey ^rrländische Bediente waren im abgewl-
chencn Jahr., aus dem Fort Pitt in Amerika,
voll ihren Herren cntloffm. Sie fuhren einige
Zeitlang den Flug herunter, und mußten grausa-
men Hunger ausstehen. Sie waren wirklich so weit
gebracht, daß sie vor Elend hätten verschmachten
müssen, als sie einen Kahl, mit Indianern anlra«
sen, die sie mit aller Leutseliakcil aufnahmen, und
sie aus alle mögliche Weise erquikten; allein diese
Spichubeii, tie doch Christen sey» wollten, hat-
ten die Grausamkeit, die folgende Nacht ihre Gut-

thäter, diese gutherzige heidnische Indianer, A
solche schliefen, umzubringen. Welch ein Undank.

Ein Seegefecht.
Anfangs April 1767, führe die neue Fregatte

des Großmeisters zu Maltha, in Begleitung eine»

andern Mallhcsisckcn Schiffes, St. Zacharias gc- ^

nannt, nach Spanien. Allein die Fregatte halte j

so viel durch Sturm auszischen, daß sie selst" >

den ztcn Tag genöthiget war, wieder umzutch,
>

ren, weh sie bereits einen Mastbanm verlohnen
hatte. Hierauf lies sie zum ziveytenmal in da»

Meer, und stuhnde auch wiederum einen starke»
Sturm aus, welcher sie bis nach der Insel CV-

pren verschlüge. Hier traft sie zwey türkische Sclnft
fe an,.davon fle sich des einten sogleich mit stich-

ter Muhe bemächtigte; seine Ladung bestnhnde

nur aus etlichen Ballen Caffce, Reis, und cstn-

gen andern geringen Sachen, auch ware wenig
Volk darauf; das zweyte, welches von Alecandcia
in Egyptcn käme, schiene reich beladen zu seyn '
und ware sowvl zum Krieg als auch zur Kauft
Mannschaft gerüstet. Auf de» Abend fieng da»

türkische Schiff an mit dein Malthesischen zu M'-
lamciitircn, d. >. herauszufordern und Troz zu

bieten. Der Mallheser gebrauchte die Nacht, »M
sich zum Streit zu rüsten. So bald der Tag aw
brach, befand steh diese im Stand, das Gcftcht
anzusaugen, weil es sehr nahe bey den, türkischen
Ware, welches auch bereits stine Streitfahne alift
gesteket halte. Der Malthcser gäbe ihme sogleich
die ganze Lage mit seinen Canonen, tödtetc dein

Türken viel Volk, und si-hoß ihm seine Mastbâun>e
hinweg. Der Türke aber ftztc sich davftr zur G?-
genwehr, welches daher ei» blutiges und hartna-
tiges Gefecht veranlassele, das 7 Stlvideii lang
daurete. Das türkische Schiff ware mit Dn>c"
giiolen besezt, welches sehr desperate Kerls stnss

Der Nais oder Befehlshaber desselben hatte st"
ncn Sohn bey sich, diesen stellte er neben die P»b I

verkammer^, und gab ihm Befehl, wann er sehe,
daß das Schiff an die Malthcser müsse übergeben l

werden, solches dm Augen^lik m die Luft zn spttN- >

gen. Nachdem nun der Türke bey ic,» Cauone"
schusse bekommen hatte, u»o sich nickt mehr ha^
te halten können, so vollzöge sein Soh» qcstt)w»l'
des Valtcrs. Beschi, und warf Feuer in bas PN"
ver, worauf das Sckiff sogleich mit allem >n b>,

Lust flog. Zu gutem Glük ware das Malthestlff-
Schiff noch weit genug entfernet, um keine»

Schaden davon zu haben. Die Türke» niußst?



M
alle ertrinken, bis aus zc>, weich? mau nsb aus
dem Wasser gesischet, unter -velchcu der .x. ' ,ctb,
l»n ware, der nur einiae lciehie Wunden cm ^ an-
Sen hatte. Die Malthcser hatten ihrer Seite bey
7° Mann, theils bieget, theils todt.

Die unvcrhofte Errettung.
"Eine türki,cl,e Galeere, welche von der Affrikn-

Nischen Küste tain, und für den Großsultan Tri-
d»t eingeholet Halle, trat iintcrwcgens ein kleines
korsisches Schiff an, griffe seidiges an, und ließ
sogleich die Matrosen, welche steh niedergeleget,
Und meistens eingeschlafen waren, üder>allen. Die
Türken fieagen an niedcrzusäblen und in das Was-
st'r zu werffen; der Herme» àr machte die Schla-
senden mnnttr, sie sw angcn auf, ergriffen ihre
^adel, und hieben wi.dennn auf die Türken los,
pachten 5 davon nieder, und jagten den Reh wie-
der» zu ihrem Schiff hinaus. Dieses ware kaum
dchchy, als 4 türkische Schisse ihren miqliitffchen
Aeuocrn zu Hülse eilctcn^ sie griffen das kleine
^orstsshe Sctiiff mit äusserster Wncy an, aber sie

künden ungemàn Widerstand, toch wurden die

Corsen eben haben unterlige müssen, wann mcht
Piözlich zu ihrem Gink ciii so heftiger Slurm c»t-
ßanden wäre, daß alle Schisse in wenig Minu-
tm zerstreuet wurden. Nachdem steh die Wiude
gcicget? und die Luft wie! er ansgekiüret, sahen
sich die Corftn ans einnral von allen ihren.Fein-
den befrcyet, und in der Nahe von Neavoiis,
tvo sie, weil ihr Schiff beschädiget war, in den

Haven einliefst». Sie hatten n och Türken bey
sich, welche schon in das Corstschc Selliff einge-

sprungcn waren. Die Corse» halte» - Todte und

>? Verwundete, und " wurden vcrmipet, welche

aber aläublich bey den, ersten Angriff schon wer-
'den niedergemacht, und m das Waffer geworffc»
>wvrde„ seyn. Die Türken schäztcn ihren Vcriurst

60 Mann.
K
^ Zwen TkKlrige Zufalle.

Zu Paris hat sich am ->te» Hcumonat 17S7
lUgcträM, daß zwey Personen meinen, Cabrio-
set durch das an nur gedachte Stadt stosscnde

Dörffcm la Chapelle fuhren, wo ste in einer Wein-
schenke ausstiegen, um sich daselbst zu erfr-sthe».
Da ihnen der zneist gebrachte stift'ni nicht lchmek-
w, forderten sie andern, worauf der Wirth, in
Ast n mm seine Gäste recht gut zu bediene», ei»
Kcsches Faß anstach. Eine gute Weile nach die.

ftr frischen Aufwartung kam es dem Wirth de-

ftâlich vor, daß sich seine Gäste so still hie!-
ten, und daß er solche in dem Zimmer, wo sie

waren, nicht spührcn konnte. Er gieug daher in
ihr Zimmer, um nach ihnen zn sehen, aber weich
ein Schreken überfiel ihn 7 er fand sie beyde todt
da ligen. Auf seinen hieraus gemachten Lärmen
kamen sowol die Nachbars cute als auch die Ge-
richte hinzu; der Verdacht fiel aufden Wem ; der
Wirth wollte solchen nicht ans sich sizen lassen, er
zapfte sich aus eben demselben Faß ei», und trank
davon in Beyseyn aller Zuschauer. Allein zu gros,
scr Bestürzung aller Anwesenden, siel er gleich dar-
auk lobt zur Erde nieder. Das Faß ward hier-
ans eröffnet, und man sagt, man habe todte Krot.
teil in dein Wein gefunden. Andere aber glaub-
ten, ei» Feind des Wcinschenks habe Arsenik in
das Faß gctha», um denselben in Unglük zu brin-
gen, weiches aber auch nicht tan erwiesen wer,
den. Es wäre aber wol der Mühe werth gcwe-
sen, die Sache recht genau durch verständige Leu-
le untersuchen zu lassen, damit man wisse» könnte,

woher dieses Nnglük eigentlich entstanden.

Von gleichem Ort wird uns unterm ystn Herbst-
monat 1767 noch folgende traurige Begebenheit qe-
meldet, welche in wenigen Tagen g bis Personen
in die Nachc des Todes gestn.'zct. Here Chobcr,
àus Deutschland gebenlig, gieng zu Anfang der
Woche, in Gesellschaft einiger Freunden, in das
Gehölze von Bologne, daS nahe bev unserer Hauest
stadt liat, spaziere». Sehr schöne Pfiiffcrlmqc oW
«schwämme, in sehr grosser Menge, zeigten 'ach
ihren Augen. Sie wurden lüstern nach i".»
und ein ieder sammelte ihr so viel auf, als erkoill-
te. Nach dem Spaziergang kam man in dem
Hanse des Hrn. Chsbcr zusammen, um sich mist
dieser Beute zu regalire». Die Pfifferlinge gieu-
gen den andern Gerichten der Abendmahizeit vor-
an, und die Gäste assen davon nach Herzenslust.
Allein mitte» in der Nacht klagte Hr Chvbee über

grosse Schmerzen. Man »alm-i seine Zuflucht zu
den gewöhnlichen Mitteln st'r Arzney - Wissen-
schast, die aber keine E> lcichternng vcrschafften,
und er gab seinen Geist auf. Zwey andere Gäste

hatten bald daraus das gleiche Schiksal. Und
von allen Personen, die die,er verderblichen Mahl-
zeit bcygeiWhnt, war des Morgens niemand mehr
unter der Zabi der Lebendigen, als eine Magd,
an deren Anskommcn man aber <mch zweifelt. Die
Frau Chsbcr, gleichfalls eine Dcu sehe, s; Jahr
alt, und von einer reizenden <?chc>nhc>t, ein Sohn
von s Jahren, und di-e Mntstcr dieser Dame sind

Ir eiui«



einige Stunden darauf auch gestorben. Und die
Herren Bendel, ein junger Arzt, Pennard und
ein Bedienter waren in den folgenden Tagen nicht
weniger ein trauriges Opfer dieser tödtliche» Psif-
sterlinge. Die Cörpcr der meisten Personen sind

nach dem Tode geöffnet worden. Man fand den

Magen mit unverdauten und grünen Nahrungs-
Mitteln angefüllt, das Geblüt ansgetrotnet, und

ganz zusammen geklump rt.
Hr. Chober ware Mnsieus bey dem Prinzen von

Conty, und nach der Aussage der Kenner, der gc-
schikleste Clavierspieler in Eursva, und ein unver-
glcichlichcr Componist. Die Verrichtungen aber

deS Hrn. Pennard waren, die Ciaviere in den

vornehmsten Concerten zu Paris, und besonders

das Clavier der Opera zu stimmen.

Das ungewöhnliche Luftzeichen.

Ein Baue im Bayerland hatte verwi-
chenen Herbst einen Wagen mit Kraut,
oder wie man hier zu Land sagt, Rabis
nach der Hauptstadt gebracht; er stellte

solchen an ein Ort, wo er denen an ei-

nein neuen Gebän arbeitenden Bauleuten
im Weg ware; sie hiesset! ihn Plaz ma-
chen,-aber er gab trozige Antwort, und
wollte nicht weichen; sie bedroheten ihn,
daß sie sich schon selber Pla; machen, lind
seinen Wagen an ein solches Ort thun
wollten, daran er nicht gedenke; aber der
stolze Baur spottete sie nur aus, spannte

seine Pferdre ab, gieng damit fort, und

ließ seinen Kabiswagen an gleichem Ort
stehen; kaum ware er hinweg, so legten
die Bauleute- Ketten an die vier Axen des

Wagens, und zogen solchen hernach mit
ihrem Radzuq eine zimliche Höhe hinauf,
und verschlossen das Rad mit einer Kette
und Schloß; nachdem nuit endlich der

Baur seine Pferdte gefüttert, und sich

sechsten mit einem guten Trunk gelabet

hatte, so käme er wieder ails dm Plaz,
nm seinen Kabis zn verlausten; er suchte

seinen Wagen zuerst auf der Erde, aber

wie sperrete er die Augen auf, als er sol,

chen über sich in der Luft gewahr warb»

wie gegenüber der Abriß g> und heb weiset'

kein Muffer wollte sich die Milbe gebe»/

sich ebenfalls hinauf ziehen z» lassen, um

diese Waare zu besehen, und der BaM
mußte behorchten, daß er solche noch V»

lezt wieder nach Hause führen müßte. MV
dem er nun die Unmöglichkeit gesehen, siV

chen änderst als durch gute Worte wieder

zn bekommen, so wurde er endlich so zalM
und hielte bey den Bauleuten bittl'K)

an; dieselbigen entschuldigten sich, daß sie

den Schlüssel nicht hätten, der Meiste
gesell habe solchen mit sich fort genoinnLN-
Der Baur krazte in den Haaren, und W
Hirte ans alle Weis und Weg die

loszumachen, aber seine Mühe ware W
vergebens, die Gesellen liessen ihn iW
ein wenig zapplen, bis sie ihme endiiW»
nach gcnllgssmem Gelächter aller U»M'"
henden, seinen Kabis samt dem Wages
wieder gaben. Man hat sagen wollen/
daß als dieses sonderbare Lnfrzeichen an ei"

nem Ort der Stadt seye gesehen worden»
man zugleich an einem andern Ort dev
selben ein feißtes Schwein, welches c>n

Messer in seinem Ruren stekcn hatte, E
wahret hätte da ein mitleidiger Freund
sogleich von Herzen gesmfzet und M
wünscht, daß doch die Bedeutung dice

sir zwey Luftzeichc»» ja nur ihn alleüU
tress n möchte; welches ihm auch zu G>V
nen wäre. ^ ^ ^f. s

Ein wunderbares Abenthenck"
Ein Chirnrgns in dem Elsaß wMe ab>

gewichenen Jahres einer ang-lehene» PeV
so» eine V site mache«». Allen» er tr >f ^
scmem Veldruß niemand bey Hanse an,
als einen j »»gen Knaben, der das HM
hüten sollte, und e n »» Schneider - der M
in d.escin HauS ans der Stöhr ware;





Erwartung nun des Hausherrn, der ge-

gen Abend nach Haus kommen sollte, ließ
sich der Schärer mit dem Schneider, der
ein lustiger und wiziger Mann war, m
ein Kespräl) ein. Aber a.ss eimnaî wurde
em förchteriiehes Geschrey vor dein Hans
gehöret, welches von dem jungen Knaben
geschahe. Sie liessen beyde voller Angst
dem Geschrey zu, und da sahen sie mit
nicht geringem Eutsezm, daß die Kuye ans
dem Stall herausgelaussen käme, und ein

Schwein auf ihren Hörnern trüge, wel-
ches sie damit durch und durch gestochen hat-
re. Die Aussicht ware erschràh, und
Ver güte Bub, der eben die Stallthüre
aufmachen wollen, um nach dem so grau-
snueu schreyenden Schwein zu sehen, wa-
re nun fast in Ohnmacht gefallen; guter
Rath ware theuer, die Kusse ware fast ra-
send, und der Schneider war gezwungen,
um das Schwein loszumachen, der Reihe

auf den Hals zu springen, und einen Reu-
ter abzugeben, wobey ihn, der Chirurgus
getrenliche Hüls leistete. Dessen ungeächt
machte die Kuhe noch zimliche Caprîvlen,
und ihrem zwar gesch kten und entschlossenen

Reuter viele Mühe, ehe er das Schwcm
losbrachce. Hierauf goß der Chirurgus
in der Eil Oel in die Wunden des Schwel-
ms, und der Schneider vernähete solche

nach der Kunst. Allein die Wuudeu wa-
reu zu gefährlich, und das Schwein mußte
noch desselben Tages eines sehr seltsamen

und ungewöhnlichen Todes sterben.

Der in ein Kalb verwandelte Dieb.

Da man abgewichenen IahrS überall von einer

herumstreichenden Dicbsbanden viel geredet hatte,
so machte diß die Leute überall forchtsam, und
bald jeder Fremdling, der etwas schlecht auslaste,
mußte als ein Glied von dieser Zunft angesehen

werde«. Di?se6 wwderfuhre auch unter anderen

einem Kerl, der BettlenS halben in dem

herumzog. Die bestellte Dorf.oachc sahe
fftKerl, hauptsächlich wegen seiner Aussprache,

einen öffentlich ausgeschrieben Gandieb an, wsv
ihn daher ohne anders gehangen; allein der H ^
demc n» diesem neuen Quamer nicht alguwo> -

Muthe gewestn, fände Mittel, sich durcheil! .0

zu dràngm und davon zu machen. Er wurde ar

sogleich vermisset; mau machte Lärmen, und»'
war so glüklich, den Entronnenen wieder Z» l

kommen, der sich in einen, Wirthshaus st>

»ich!

auf!
liral

te»

fein

>tttl
der

c^chrckcns erholen wollte; man faffctc solche», S
Provvsen, einem Messer

dieser Kunst, Um solchen wieder in seine GewK
same zu bringen. Der arme Gefangene licffess'7
gcdnlrig führen, merkte aber genau auf seines-H.
rers Eigcnseyasten, Verdienste und Waaftn
cnldckte, daß solcher m dem linken Ange blüh
an dem rechten Bein lahm, und daß deffen ftss,
fertiges Schwerdvvr langer Ruhe, in seiner
de eingerostet stye; er bediente sich also der M r
genhcit, lprang plözlich in nur» Nedcndwcg ssl

die linke Seite, und entkam dem Meister GS
an. Er flöhe zu einem dcnachbarten Banren, st

er kenncte, und von dem er schon öfters Gnst^l
nossen hatte, klagte ihm mit Zittern und Best
sein Abenlhcnr, und belhenrte seine Unschuld.'.",
deffen ware der Provos voll fchnaubcnden Zor'
in der ganzen Nachbarfihaft umhergeloffen,
seine Beute wieder zu erhäschen, damit er »ss,
den Schinspf haben, und leer nach Hans M
kehren müsse. Endlich käme er zu zwey Mägdss
wo er so glnklich war, Nachucht von seinem
serleur zu erhalten; diese hatten den Kerl vor
Bauren Hans stehen sehen, und sein a

et'

zehlcn hören, vie thaten aiso aus MiNeldzu-stss
Provvsen den Dienst, und führten ihn vorlr"
Haus, wo der Kerl ini e7)tall bereits in cinss

festen Schlaf läge. Es ware bereits finstre Nm't»
der Provos wektc die nächste» Nachbarn auf, ssb

ihm zu helft», halte aber zuvor i» aller Sss
ein Vorlegsei,loß an die Stallthüre gelegt, daissä
me der Vogel incht wieder entwischen möge.
brachte brennende Lanterncn, das Haus w»r
unlstcllct, uud jczt machte sich der herzhafte. Pf
vvs gefaßt, in den Qlalt zu lrctlen, den
zu greifst», und ihn mit senien, Daumeneisen ss.
mit Striken fest zu machen. Nun schreyt er lg".
Hai, t di, du Rcjtr! in der Meinung, da?

den Dieb bey den Ohren hätte, man solle S
mit dem Licht hineinkommen, ihm zu stehen. ss,

lcs dringt sich huieiu, aber wie erstaunest »>'

nichl,
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Mst, als der Provos, statt des Dläbcö, das Kalb
Bauren sell bey de» Obren bittre, weiches cr

M bemerktes Schnaufe» ergriffen hatte. Der drey-
aluklichc Kerl aber batte vorher sdon das

b-ch>vß ai,legen, und den fürchterlichen Provos re-
^>i hwc», er dachte, alle gute Ding stud buch;
^n Glütrllern wollte, daß der Statt unc Hm-
Arthur hatte, an weltt.e der Provos nicht gedacht,

Pu,seh aber gefunden halte.

Mit Schaden wird man klug.

Ei>l berühmter Weißkimstler, der seinen

Sshu, ein einziges Kiud, seine Hossiluilg
Ulld Trost, zärtlich liebte dachte vor ei-

»>Ur Zeit nach, woiuit er deuselbeit znr
Aufmerksamkeit und Fleiß, bey Erlernung
der vätterlichen Kunst aufmuntern könnte.
Er Miethe auf den sonderbaren Einfall,
demftibcn zu seinem Vergnügen ein Pferd
iu kauffen. In dieser Absicht begabter
sich ans den Markt, crblikte einen meisten

Schimmel, kaufte und führte denselben

bacb Haus. Die Freude des Sohns wa-
ke unaussprechlich; er sezte sich geschwind
stuf das Bferd, und ritte nachdem Stall
hin. Etliche Tage wurde der Schimmel
mit Heu und Gras regalirt. Dem Vat-
ter käme eudl'.ch in den Sinn daß solche

Thiere auch Haber fressen geschwind aabe

er dmn emig gelitten So-m einen Thaler
her, um Haber an usc asscn, wessber in
einen Kasten gelegt wurde. Die Unerfah-

reuheitmft Pferd cm umzu.ehen, >,«ächte

deß sowol dm alte als jun e, Künstler
tzn'chten, es seoe genug, wm n dec Haber
M dem Stall 'ä e: olme das >hne» in die

Gedanken ka ne, dem Schimmel dav ll« M
gebe«« Abel der lstigcre Schimmel Ver-

stuhnde dic Sasse änderst: er hatte den

Habei g rocl en, und da er sich allen« sa-

lie, risse er sich los, gwiethe über dm nicht

Wol verschlossenen Kaste!«, und fr ß m
ängstl.cher Eil den Haber gänzlich auf. Der

junge Künstler käme bald heruach in den
Stall, ward aber des Raubs nicht gewahr.
Hierauf wurde der Schimmel zur Tränke,
und von da a««f die Weide geführt. Der
Haber, womit der Magen angefüllt war,
schwellte von dein Wasser dik auf; Ma-
gen und Bauch wurden ausgespannt, und
der gute Schimmel, zur Strafe, daß er
seine unschuldigen Meistere so listig hinter
das Licht geführt, zerborstete endlich unter
vielen Schmerzen. So wurde die Freu-
de auf einmal in Trauren verkehrt, und
der betrübte Vatter mußte noch bey seiner

eigenen Traurigkeit aller seiner Beredsam-
keit ausb.eteu, um den« in Thränen zer-
fließenden Sohn Trost einzusprechen.

Der kmMiche Taucher.
Wir meinen hier keine solchen Taucher, die,

wie wir oben gesehen, durch einen Lusrsprung in
das Wasser geworffen worden, und enttveder wie-
der aufgefischet, oder ertrinken mußten. Unser
Taucher ist eiu ehrwürdiger Geistlicher m Italien,
Herr Paul Maceia, welcher sich bereits durch ei-
uige gelehrte Werke bcruymt gemacht. Dieser stellt
sich jczt der Weit i» einem Auftritt für, derglci-
chcn ma» »och wenig gesehen hat. Herr Maccia
begibt sich ins Meer, gehl auaenbliklich auf eine
kurze Zeit zu Boden, Hieraus kommt er, ohne
im geringsten sich zu bewege», wieder herror, so

daß er bis an die halbe Brust im Wasser ist; in
dieser Stellung hat er d>? Arme krciizwcis über
einander hangend, und geht so sicher foer, als
wann er in emer ebenen Strasse, oder in einer
Alee spazieren gienge. Wann die See Wellen
wirst, oder sich in einem Vlrom befin et, so gcht
er nicht, sondern schlägt sà Beine angeschlossen
über emani er, und läßt sich mit den Armen ins
Crciiz gelegt, mit geradem Corpcr von den Wel,
b'» doit Stroms forttreiben. Ist aber die See
still, so wird ihm das gehe» nmhrsamer, weil er
alsdenn genörhiget wird, das Wasser, das ihm
Widerstand thut, mit seine» Handen auszubrei-
ten; so bald er aber diß mitcrläßt, so blciltt er
stille liehen. Wann er still stehet, so kan er essen,

schreibe» und lesen mit gleicher Fcrtt'gkeit, als
wann er in stinem Zinuner wäre. Wann er den

Kspf



Aops eintauchen will» muß er viele Starke brau-
ehe». Es haben daher viele Taucher probtet, die-

sen seltsamen Mann bey den Füsse» unter das

Wasser i» ziehen; sie brauchten aber alle ihre Mas-
te hiczu, und kam auch allemal im Angeubstk wie-

der empor, Und zwar wie alle diejenige Corper,
die da am Verhältnisse leichter als Wasser sind.

Wann der Herr Maccia rmt dem einten Kme mc-

derkniet, neigt er den Kopf auf einte veice, und

hält sich mit der flachen Hand auf dem Wasser

im Gleichgewicht. Diß ist ihm eben so, MS ob

er sich ans einen harten Corper sluztc, Ans dieje

Wehe bleibt er nicht allein unbeweglich, sondern

hat auch mehr a!S einmal in dieser Stellung ge-

schlafen. Das Gleichgewicht ,n erhallen, hatte

er das einte Bein herangezogen, und ant der

Flache des Wassers aukgegrekkl, er legte »achge-

hellds die Arme kccuzweiS aus die Brust überem-

ander, und dehnetc sich auf dem Wasser eben so,

als wann er in seinem Bette wäre, aus. D>ß

alles verursachte in den Augen der Zuschauer ein

ungememeö Vergnügen. Er versicherte, daß er

nut seinen Füssen eben so fest ans dem Wasser stc-

he als auf der Erden, daß er sich getrauele eine

längere Reise auf dem Wasser als auf dem Lande

zu thun. Herr Dieß, Lehrer der Mathematik bey

dem Artillerie-Corps, eii sehr gelehrter Mann,
stellte über diese seltsame Begebenheit Versuche an,
und befand, daß der Herr Maccia beynahe id.

leichter wiege, alS ein Corper von gleicher Grosse

von Wasser wägen wurde. Er behauptet uberdaS,

daß tie Leichtigkeit dieses Geistlichen einzig in des-

sen Bauch zu suchen sey, als welcher groß, schlap

und schwammicht sey. Herr Dieß hat mit diesem

Geistlichen auf der Fläche des Wassers allerley
Proben angestellet, und befunden, daß er ohne

den geringsten wesentlichen Unterscheid, nist allen

andern gefunden und wolgcstalten Menschen, nach

den Gcsäzen der Hydrostatik ichwimmen könne.

Brutalität ist keine Herzhaftigkeit.

Mulek Vezier, des Califc» Mostadi, hatte ehe.

mals einen Sieg über die Griechen davon gctra.

am, und hatte sogar ihren Kaystr m der Schlacht
gefangen bekommen. Malek lasset diesen Gefan-

gmen in sein Zelt bringen, und fragte ihn, was

er wol für eine Begegnung von ihm als seinem

Sieger erwarte '? wann ihr antwortete ganz
gelassen der gefangene Käyser, den Rrieg als ein
Röntg führ«, so lasset mich los, wann ihr
ihn al» Un Raufmann führet, so vcrkauffet

mich; führet ihr ihn aber als ein McMv,
bringet mich um. — Der Muselmann bcgM
sich, und ließ den Kayscr ohne Entgelt loS. Ma-
let war cm Barbar von Geburl, sein Sieg jeustl

genugsiim daß er Tapferkeit bcscss n aber ' >a-

let, der barbarische Malek war doch großnusthuz.
Von der Flotte, welche den vergangenen WM'

ter von der Allerheiligen Bay nach Portugal st»

rük gekommen, ward ein Schaff, das von den

übrigen aus der Farlh abgesondert wsrdrn, durch

einen Algierischen Seeräuber angegriffen. Der
Capitain und seine Leute waren so schlechte
und so verzagt, daß sie nur ; Türken in ihr ^>chM

springen liessen, ohne sich im geringsten zu wehre»!
diese geringe Anzahl Barbaren wurde aber all»'
bald noch durch S4 verstärket. Emcs der Port»-
giesischen Kriegsschiffen, welche die Flotte bedektett,

bemerkte, daß in der Entsrrnung etwas vorgehe»
müßte, und feste daher alle rseeg l bcv, um »»-

her zu kommen. So bald der Räuber dieses merk-

le, zog er sich znrük, und liesse seine Leute im
Stiche, welche zwar das Gewehr strckten, und

um Gnade baten aber nichts dcstommder nngluk'
liehe Schlachtopfer wurden; die Portugiesen ficn-

gen an sie ustderznmczicn, so daß viele in das Was'
sec sprungen. Wäre das Kriegswhiff etwas so»'

ther gekommen, so wäre kein einziger übergcblic-
ben. Allein der Befehlshaber des Kriegsschiffes e

der memchlicher dachte, nahm den Ucbcrrest rw»
diesen ungluklichen Sehlachtopscr», noch 17 Per-
sonen, i» seinen Schnz und am sein trDchiff, und

hat sie nach Lstabon gebracht. Der Commandeur
und alle übrige Officiers desjenigen Schiffes, wor-
auf die brutale Riedermezlung geschehen, sind bey

ihrer Ankunft sogleich vom Schiff geholct, nfd
ins Gefängniß gebracht worden. Man wird >h-

neu den Proceß machen, und zwar weil sie a»s

Feigheit zuerst nur 5 Mann haben in ihr Schi»
eindringen lassen, und hernach dagegen eine u»-
menschliche Grausamkeit an ihren Gefangenen bc-

wiesen haben. Der Befehlshaber des Kcicgsschif-
fes hingegen wird wegen seiner bezeigtem, Mc»-
schenlicbe überall gerühmct.

Hingegen hak diß Jahr ein Frauenzimmer in konden
mehr wahre Herzhafrigkeir bezeiqt, welche von dc>»

Freund ihres Bräutigams zur Mitten gegen denselben
hak verleitet werden wollen. Al6 er damst nicht nach'
lassen wollte, so forderte sie ilm formlich heraus am
e»> paar Pistolen! sie trafen auch wirklich zusammen!
sie gab ihm die Wahl der Pistolen, zwanq ihnc eine z»

nehmen und feste sich 1» Positur, allein der Kerl dach'

te, es ist Gefahr dabey, und lief über Hals nud Kbp>
da»»».
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wurde die Defension eines vom Feind angegriffenen ?g-
ge/s vorgcheLel! die Draaoner waren hinter der Arnice
?bsti>t; »inn canonirte > d feuerte nn Avancirm anf
^cn Feind, welcher endlich znrnt wiche î hieraus niecl^
tt eine Grenadier-Tompaanie rechtsniii, und stellte sich
hinter das Bataillon, dnrch ivelche Oeffwing sogleich
Ae Draaoner mit entdlvsteni Säbel hindurch renneten,
Um dett Feilld zu verfolgen, alsobald inachte die gleiche
Compagnie liiitsmn, und schloß sich nnedcr on: alle
hsissc Bewegungen wurden mit ungenietiier Ecschwin-
Agteit vollwqen. ^Des Nachmittags u,n z tthc, da aSe Truppen in
sicherer Riche waren, wurde, um die Leute zu verm-
cheu, plozlich ein Allarnischnz gethan. So wenig als
diese Truppen solches qewohnt waren, so waren sie den-
"och nichts destvniinder in schleunigster Eile bersam-

Man canomrrc voii den Battcrieii deftig auf den
Feind; indem das« sich die Armee in Schlachlo'.dnunq
sormwtc; die Armee avamirtc, machte ein wslmge-
theilteS und starkes Feuer >s den sich znrutzlehendcn
Feind, und riitte endllct» wi.der in ihr Laacr ein.

Den izten versammelten sich aeqc» p tihr des Mor-
gen» die Bataillons, bey den Inlervân derselben wur-
de Plaz vor 2 Bataillon Stute gelassen. Um Uhr
lanqte Ihr Gnaden von Erlach mit Y.vua^n. den

Kriegsräthen im Lager an - die aanzc Armee unwertte
"ut Pelotons récits, und desilute vor /Nr Gn.wen,
welcl>e man sainlirte, nach den« wurde tue Armee m
^chlachtordnuna aest.llci. Die Canouen der zvlu^lil
Machtm den AlNana nur einem entsechchcn .veuer / tuer-

ffnf ftlqte eui zehennial wiedereoltes Peloton Feuer:
euslieh avaucirre mau uud feuerte iuit Divisionen, nach

diesen, drangen die Dragoner auf gleiche Weise, wie
Tags vorher dnrch, rannten nach Ihr Gnaden, mach-
ten Parade, schwentten und elften wieder nach ihren
Quartieren, ein gleiches that die ganze Armee.

Am Abend wurde de» Grenadiers und Pionniers, ie-
dem ein hall» Maas Wein ansgeti eilt,

Sonntag den igten versammelten sich die Draaoner
Und ansllicrS/ machten cm Quarr, odm Gcwelw, und
Wurde von Hr. Spenalcr eine Predigt aeaalren. Um
ic- Usir geschahe ein gleiches in dein Hanpchnanier von
Hr. Professor Wilhelmi, denen Grenadiers, CanomerS,
Voìonràirs und Handlanarrn.

Naclnniltaq uni z Uhr wurde init z° Mann Infan-
terie cine st rode gemacht mit scharfen/Patronen »ach
einer Wand zu schiessen, von 120 Gchnzen, hatten 72
Kugle» in einer Distanz von 50 ins iua Schrilirn die
Waiid getroffen. Abends derm Retraite - Schnz sahe

Wan g Ragnctcm flirae» zniii Zeichen, daß die Armee
kwrgen marschieren solle: an diesem Tage wurde den

MiierS und Dragonern jedem ein halb Maaß Wein

^Bcn' i;ten Morgens um 8 Ulw brache die Armee auf,
Nach den, Munfclö. Die Artillerie hatte die Avam
garde, und »ahn, sogleich die Hohe auf dem Munseid
ein. machte ein heftiges Feuer mit scharren Patronen,
gefàen Bomben und Haudiss» Granaten, geacn ei-
Nein vor einem Wald liqenden, in etwas erhöhten Da»,.
Dieses Artillerie - Feuer geschahe zu sonderbarer Zürne-
denheit des Herrn Generalen, bis eS durch eine» tölpi-

scheu Bauren, der einen falschen Lärmen machte, gt«
ob in dem nahe aclcgcnen Dorf Mun durch etliche Ca..
nonenkiiglcn Schade» geschehen, unterdrochen worden.
DieAeniee rukte lud. sen an, dicB-ttaillonS-Srà avan-
cirten auf?c> Schritt, und feuerten davfer, hierauf qien»
gv das Peloton-Fener von der ganzen Armee an, wer-
ans sich der Feind durch die Mnristrast zlirutzvac, und
von den Vntmc-Ui'2 durch den Wald, unter beständigem

Feiiren, dnrch die Dragoner aber auf der Straff ver-
folget wurde. Indessen formirte die Infanterie einen
Winkel, wo -> l > eèce eines jeden ein Detaschcmrnt wa-
re, bis die Draqoner vom Verfolgen znrnt kamen. Da
endlich die Armee wieder ab - und »ach dein Lager
marschirte.

Den idten ware ein starker Regentag. Um Uhr
'wurde ein Dieb eimnnl durch 200 Grenaders durch die

Spiffulthcn gejagt. Abends um z Uhr wurden die Be-
wc.gm aen blind gemacht, die TagS darauf den i?tcn
vorqest.Ut wurden.

Den i7ken M-wgenS um Mr rukte die Armee au«,
sie wurde m -<? Bataillons gctheilet, und die Compac.m?
in 2 Pelotons. Es wnrde mit Pelotons abmarfchiret,
und in, freyen Feld die Linien forinirt. Alsbald wurde
vorwärts e» marfehirt; das Bataillon rechter
Hand rnkrc vor, so bald dieses zo Schritt weit ware,
so folgre das zwevte u. s. w. Das erste Bataillon
machte Halt, und feuerte mit PelotonS. Das zweyte
ruttc in aleiche Lniieii, niachte Halt, senctte auch u, f. w.
bis die Linien fornurt ware. Das gleiche k-l^na-uvre
wiwde znni zweyteiimal wiederholet, weil aber der Fent»
nicht Zinn Weichen zu bringen war, so geschahe end-

lich der Rntzng. Die geraden Compagnien 2, 4, g, »,
10 marschwtcn 150 Schritt zursit, dann maclften sie

Froiit, in;wisci>en feuerten die ungeraden auch auf dcu

Feii d; die leztern siinft inaciiten dann rechtsum kehrt
euch, und marschirte» dnrch die gerade» hindurch, auch

150 Schritt hinter! sie ; so bald sie vorbey warc'> fener-
teil die geraden 11. s. f. bis ne sie» dein p.w.r wa-
reu. Dann geschahe» noch nach fvrinirtcn Lin en zwc»
General-Salven, worauf die Dragoiier znftzt agirmi.
Nachinittag rnire die Armee ohne Gewehr au», und
machten unterschiedliche ^Den i»teu war einer der niertwnrdiasten <age. ES
wlwde Nachmittag uni z Ubr eine Attague auf das

Hauptquarti-r vorgestellet; fast zu oberst an der ,')öhe

qeaen das Hanptguartirr >v>irde das aanze Grenadier«

Bataillon in eine Linie acsteltt; auf oeni rechten Flügel
derselben waren 2 Bataillons Euui, ant dein ìllitcu die

rechte Batterie, hinterwärts aber stuHiden die Drago-
»er verborgen; diese Truppen und mithin die Dcftnsion
des HanptgnaltnrS wiirde dura, den Herrn General
selbst commandirt. Die Fusilters und v»lunr.tii5 aber,
nebst der linken Batterie und zwey Bataillons Stute»
st stlten de» Feind vor, und wurden dnrch Herrn Mmor
yön csmgi»! coniiiiandirt. Diese lezlen rnttcn aiiS dein

Lager, und niarschirtcn in die Tieft zu untcrst des Fel-
des, stellten sich dort in Schlachtordnung, und rntren
gegen das Hanvtgnartler an. So bald man ans dem-
selben den ans der Tiefe anrnlenden Feind qewal r wnr-
de, so stem, die Batterie von dein Hanptgnartui an zu
fture». Der Feind inarschirte indessen mii gute» Sclwit«

tenK



«n fort, und so bald seine Battme etwas auf der Hohe
war/ fieng sie gleichfalls an zu fturen ; inan cmwmrre
auf diese Weise eine Zeulanq zimlich auf einander, und
dee Kunde avaneirtcn mit nute» .Schritten gegen das
Hi.uvtquartier. So dald als man nahe genug ware
so fienq bcydericits das Peloton- Feuer an, welches zu
de den Selten gewiß sehr heftig war > doch ninß-
te der Feind seine Attaque quittiren; die Voloin-iii-!
wollten aoer doch noch einen Versuch thun, und avan-
cirten, aber die Dragoner erschiene» / die Vo c»w^u-s
wichen unter beständigem Feuer zurük, ocrsahcu es

aber ein wenig durch die llamo ihres Maiorch und wurden
daher von den Dragonern umringet und gefangen. Dar-
aufbin geschahe die Retraite von den Fusiliers, gleichwie
den 17, ooch mit diesen. Unterscheid, daß weil die Draqo-
ner sie rechts und lints verfolgten, bald hie, bald da ein Ba-
taillon zu Hülfe eilen mußte, damit die Canvncn nicht
erobert, oder »> dw Flanque eingebrochen würde, mel-
che Wendungen auch zimsich wol geingcht wurden. Bey
der Reticade des Fcinds ruttc auch der halbe Theil der
Grenadiers nach, und feuerten mit Nachdruk auf den-
selben, welches auch von der Batterie geschahe; endlich
liesse man »ach den Feind zu verfolgen, welcher sich
wieder jn Schlachtordnung gestellet hatte, und hierauf
alle Trnpvcn wieder >hr hager bezogen. Jede Kanone
hatte vor dwsen Tag- >c>o, und icder SolM zc> Patto-
neu bekommen. Der diesem Calender beygefügte o^auvt«
stok stellet übrigens diese Actton zimlich deutlich in. Pro«
street vor, als welcher keineswegs so auf gerathivol gc-
macht, sondern von einem acschikten Mahler auf dem
Plaz selber entworfen, und von semem zimlich grossen
Orignal durch ihn selber abgezeichnet worden.' Bey
dieser Aftion ist cm Canonicr von Morsce verunglü-
krt word.ii, da dic Patrrnre, eben als er sie binun
stosseii wollte, Feuer ficnge imd den Canbnier solcher-
gestali bteßirte, daß unacackr inan ihm augenbliklich
Hrls leistete, er dennoch an seine» Wunde» streben muß-
tc, da er dann nut sonderbaren Ehrenbezeugung'» in
der Stadt hegraten worden, und ist dieses, Gott sey
Dank! das emsige tlucsint g wessen, das wahrend dem
Campement qe cheben. Des Abends wurden 24 Rnqnc-
ten und > r Liistkuglen in die Lnfr gcsii itet, zum Lei-
àn, daß dir Armee Morgens aufbrechen werde. Tie
Mannscigft rnußte iwck den Abend abkochen', dainil
man etwas zu essn Mittel wen ioi nte, vorher hatte
man jedem Maun erne halb Maaß Wein gegeben.

Dr» lyten Morgens um y llhr, marscimte die Ar-
mee rechts ans den, hager ab durch d>c Stadt, ans daS

Vierer- oder Sngiftld, wie folget:
i. Eine Avantgarde von a, Dragonern. 2. Dic Dra-

goner in g EicadronS. z. Die Fre, irilliqeir. 4. Die
reelle Batterie mit ssrcy Wagen nur Pulver und Kuq»
len. Die Caiwiners bey si.cei. Stuten; wie auch die
Fusiliers dazu vertheilt. 5. Die Grenadiers. e>. Die
Füsiliers. Jede Compagnie wurde in 4 Züge getheilt,
die Bataillons - Gttric a ta rs.e. 7. Die linke Batterie
auch ntt zwey Wägen.

In dieser Ordnung manchirte man durch die Stadt,
und wurde Ihr lssn. von Erlach salntirt.. So bald
man an das Feld ristte, zogen sieh die Dragoner etwas
rechts ans die Seite. Die rechte Batterie nal in ge-
Schwind die Anhöhe ein, und feuerte rmverzüglich, um

das Aüruken der Nrinee zu begünstigen. Diese fonnnss
sich den, Promenade-Weg nach, rn SchlachtordnnnP
die linke Batterie zog hinter.derselben vorbey, um) mw
ine den rechten Flügel ein, die Dragoner waren rm-
wàrcs derselben etwaim -00 Schritt auf der Seite
stnt; diese Batterie feuerte auch alsovald. Nach las-

gcm Canoncii-Feuer ruibe die Aiuiee gegen den Feind/
Mìd ficng aîì mit Pelotons zu fturen, von der Artillent
wurden auch gefüllte Bomben und Granaten in de"

Wald geworfen, mW von allen Seiten eui Hollenscu»
.gcgeiî den Fenid gcniacht. Der Femd wurde vcrmebcw
'die Grenadiers verfolgten ihn über den Zaun in dsii

Wald, unter einem beständigen Feuer ; die Votowaus
eilten nach dem Neubiütwcg, mit einem Wort, ^
wurde e»n zierlich theilendes Feuer in dem Wald îmacht, welches durch den vielfältigen Widerhall noch mem
verstärket wurde; alles geschahe mit einem ungemeineik
Eifer, und einer so lebhaften Geschwindigkeit, besob'
dcrS ans dem linken Flügel der Grenadiers, daß du

Herr General offenillch mit den frenndlichsten Wortes
Venen Soldaten seme Zuftwdcnhcit bezeugte. Dw
silierS l waren vsr dem Wald geblieben, und fcuerteS
gleichfalls. Die Dragoner theilten siel» rechts und luift,
und verfolgten den Feind. Hierauf kamen die Trê
pen znrük, man legte das Gewehr nieder, ingd rußctt
ein und eine halbe Stunde anö. Dann geschahe c>s

Canonenschnz; alsobald wurde dce Samlnng geschlagen,
und linkS wieder durch die Stadt m das Lager marschirt,
wie folget: >. Die Freywilllgen. 2. Die rechte Bat
terie. z. Die Füsiliers. 4. Die Grenadiers. 5. Dü
linke Batterie. 6. Die Dragoner. Man langte ett

wann nach 4. Uhr wieder im Laaera».
Den 2otcn Morgens um 7 llhr, zog die Zstmce

2 Colonne» ans das Waiiltorffeld, aus zwey nnterschü^
liehen Wegen. Alles marschirte rechts ab. Die D^
goiier und die qaiize Artillerie formlrten die rechte CH
lonne, und erstere niacyten die Avantgarde: so bald dü

ArMerlc gilf daö freye Feld kain, s» sviiderte sich dft
rechte und linke Flügel derselben. Die ganze Infants
rie machte die lutte Colonne, und marschnten ni bat
ben Divlsionen dnlit aus, bis aus den Plaz, wo sie stuk

an die rechte Colonne schlosst. Die zwey anfgedcm Flm
gcl stehenden 12 Pfünder ftiiertcn, alldieweil die Baftt
rien aoaii. nicn, doch richtete sich allcö nach dcr Armee-
Die Dragener marschirteu neben ein, schifte» auch da>m

und wann zum recognosssrcn aus. Die Armee rnft<
in Schlachtordming fort, und fienqc auch air zu si'M
reu; so bald der Feind zu welchen anfienac, und über

dsn Graben auf dem Wilerfeld ftzte, so verfolaten ihw
die Dragoiier und V«!<»»/!>-? durch den Waid. D><
Armee rukce fort, und'alldieweil solche im Graben w^
rc, feuerte die rechte Batterie über sie, weil sie nich»
über den Graben tonnte. So bald aber die Armee rv»
ihren Bataillons-Sinken wieder gnS dem Graben ach
die Höhe kam, so stuhnde die rechte Batterie still; die

liille ak».,- toniiw fortkommen, und feuerte auch bt
ständig uebeii der Armee ans den Feind. Endlich vst-
folgten die Grenadiers noch den Feind durch den Waid,
kamen aber bald znrük, und formrrtcn sich wieder am
dcr Anhöbe des Waldes, die Füsiliers aber untfr dcw

Wald, auf dem Feld. Da stuhnde die Armee still
dw die Dragoner und Votomiwr» vom Verfolgen znrm

ichmen.



ftmen. Worauf die Armee wieder auf die gleiche Meise
m das Lager zurllk kehrte, wie sie ausgezogen war.

Sonntags »eu -île» formirte die ganze Armee ei»
Uuarre, wo wicdrum von Hr. Syenglcr eine Predigt
Ehalten wurde. Nach der Predigt formirte die Armee
ày Kreise. Der Herr General ill Beysenn Möhhrn.
seughcrrn von Diesbach, bezeugte einem jeden derscl-
den das Vergnügen Urghr». und bedeutete ihnen, daß
Hvchdieselben zum Zeichen Ihrer Zufriedenheit, »dem
gemeinen „och it, Tag Sold zu einer Gratijuatioii qe-
Ichenkct hätten, welcher auch alsbald jedem Chef aus-
iutheilen übergebe» wurde. Hierauf formirtcn auch die
Herren Ossiciers eine» Kreis um den Herrn General,
Welcher'sich auf das höfiichste ftlr aelcistcte» Gehorsam
bedankte, und Abschew nähme, wogegen ihine von je-
dem derselbe» durch ein kurzes aber höfliches Coàpli-
knent vor seine Freiiudlichleit, Gedult und geno»>me»e
Posse Mähe qedanlet wurde. Zii Mittag hatten die
»revwilllqeu die Ehre, den Herrn General z» traktircn.
Abends uni z Viertel auf y lihr wurden z Aagneteu
wsqescl>onen, worauf alle Tambours härmen schluqcii.
Die Grenadiers und Füsiliers fornurren sich zu zweyen
doch in einer Lune, vor der ,front des Lagers die
Dragoner auf der linken, die Freywilligen vor i>we

»ronic, und die CanonierS bey ihren Batterien. So vald
die linte Batterie jll fenren anficilqc, glenae vas Pela-
ton-ssencr aller Ort.» regular au, die Batterien ftuer-
tcn,^wie auch'die Canonen am den Feldwachten; in wäh-
tendeni Feuern floaeu n-eebülsweije Ragueten und Lust-
kllglen aus oeni ans dem Feld liaenden Schànzlein, we!-
ches deiien der ganzen Länge der Stadt nacli gegen das

Äirchenftld in arosser Menge versammelten Zu'chauevii,
ein höchst anaenedmes Seiwusviel gbgabe. Besonders
Ware das Blizen des Peloton Feuers aus dem dilc»
Rauch etwas zierliches, und doch zuqlcick etwas furch-
teriiches. Als solches etwas nachaelasse», floacn vier
Wlctn mit Granaten in die Luft, worauf oie Dra-
äoncr attaqmrten, und zugleich ein Feidgeschrey mach-
ten, wobey sich die übrige Aeniee vor Frenoe und Ei.
fcr nicht enthalten tonnte, wlchet' qlcichchll. ui wieder-^
holen, welches aver denen Zuschauern diesen /tâmn
Sewiß nicht minder anaeuchm uiaN/tc. ll.-n 10 Uhr
«are alles in dem Lager wieder aanz still.

Montags den eetcn, als den Tag der Aufhebung des

Lagers, ware -Rochens nm ; Ilhr alles allcrt. Die
Soldaten wurden zum Gewehr buzcn angehalten! da
dann solche denen Herren Maivrencmgezehlct nnd überge-
Seden nulrden/ wie anch die Feltnessel und Wasserflaschen,
die Zelten abgebrochen, znsauuuen gelegt und gufgepakt.
^stach diesem dantte man die Leute aus dem Feld ab,
bnd ließ sie nach Hans gehen. Die Artillerie aber zog
b> Ordnung, samt allen Wägen >» die Stadt nach dem
ZeugbaM'e. Ueqdr». traitirtc» hierauf gleichen Tags alle
Herren Officiers und Volon^»-- ans dem Schuzemmus,
wo allts », bester Ordnunc, und freudiger Zufriedenheit
illgienge, odschon 17: Perionen am Tische waren.

Ueghrn. haben, ehe der Herr General Lentulus wie-
der nach Berlin zuruk gereut, demselben zum Zeichen
Dero volllonunenen Zufriedenheit, und der Welt zu
tilgen, daß sie wahr/ Dcrdlcnstc zu schäzcn wissen, eine
«oideue Medaille, s» 100 Dueatcn lchwcr, samt einer

Kette von 200 Ducaten zmn Präsent qeinachl, auch
überdas, weiches in Friedens eiren noch wenia geschehen
ist demselben das Brevet eines Geneeal - Lieutenants
nver die sämtliche» Truppen des Cantons, in «»er sis
berne» Schachtel überreichet.

Unglüksfalle.
Zu Lampton in der Grasschaft Dmrham m E».

Felland, entzündete sich von einer brennenden Lain-
pe die Luck in einer Kohlemnine, mit so cnlsezli-
chem Erfolg, .daß diese mitcrirrdische Höle mtt
grossem Krachen i» die Lust flog. Die Nachbar»
liessen ans das erschreckliche Geprassel hinzu, und
sahen ein trauriges Schaume! ; Arme, Bein, Kopf
und andere Theile von zerschmetterten Menschen
lagen nveretil herum; es waren in allem ie-6 Ar-
battv'cule in dieser Grude.

C?o bat sich auch zu Idria in einer Stelle des

O.nckgibcr-Bergwerks, daselbst oic saule Lust eben

falls cMMidet, und den Schichtmeister, nebst noch
8 andern Personen erbärmlich beschädiget.
^Unweit Bremen wollten 2 Knechte ans einem
Schlitte 1 mit Kindern über die gcsrorne Weser
fahren, daS EiS brach, mid die Kinder mußten
alle ertrinken. Die Pserdte gicngen auch verloh-
ren, mir die Knechte kamen davon

Zu Neapolis stürzte ab gewichenen Hornung ein
grosses stark beivohnteS Haus ein, welches viele
Personell unter seinem Schutt begraben; ein gln-
chcS geschahe auch den ytcn Hormmg zu PariS» in
der Straße la Hüchetr, >vo wan iü zerschmetterte
und 8 hart verwundete Personen unter dem Schutt
hervorzog.

Den eh'» Angstni. ware zu Harwik tu Engellanb,
eine sv graujame Wasserstuth, daß m Wvhnhäu.
scr nnd einige Kramladcn völl'g iveggeschivemim
wurden. Eben als die Fluth am höchsten ware,
crimu'.te sich eine Magd, die bey euicm Kanfmmm
dienere, daß ihr Here bc» zc-o neue'Dublonen noch
in dem bereits ganz mit Waster umgebenen Haus
verwahret habe i ihr Hr. ware even verreiset, sie

bat daher die Nachbar» doch dtcsiS Geil zu holen,
aber keiner dorsste cS wagen, worauf die getreue
Magd solches selber getrost wagte; aber eben da
sie wieder mit dem Gelt zuni ÖauS aus wollte,
riß sie der Swom nut sich fort, ohne daß man
ihr hätte beybringen können. Aber die Vsrsichung
rctterc sie, und das Wasser trug sie nicht weit von
der Stadt an das Ufer. Sie wurde noch bey
Leben erhalte», und ihr Gelt hatte sie so fest m
der Hand, daß man solche mit Gewalt rssnen,
und ihr den Beutel nehmen mußte.

K - Feuers-



Femrtbtt'msie.
Die Stadt Bridge Ton-» auf dcr Insel Bar-

badas, nl> lc den >4teu May mid Ven 27 Christm.

17 >6, alsozwcymal cine erstaunliche Feueesbrunst

welAe diese S ladt fast gänzlich in die Asche legte.

Das nicht weit von Dreien gelegene Stabilem
Elfter, ist den 27km Heubstmonat > 76s, auch gro-
stcnchclts abgebimmt, desgleichen das Städtlem
Naumburg a»derO.ueiß, den >7len Wcmmonat.
Dieses lczeere Ort erfahrt dieses Ungluk seit 1716,

nun zum vierlcnmal.
In dem nicht weit von Petersburg ligendm

Dorfe, Ma.theycssena, verzehrte das Feuer
Häuser, und blieben verschiedene Personen, untcr
andcrm >o Minder in den Flammen.

Den 2lcn Merz >7^7, giengcn zu Rom auch

einige Häuser im Rauch auf.
in Coppei Hagen enthuhnde in der Nacht vom

4tc^, aus den zlcn, und wiedrum vom 7len bis

aus den 8len May, beydemal in einer Bravercy
eiiie Bilnlit, wobey der dadurch verurjachte Scha,
den über eine Tonne Goldes geschazet wird.

Am 5 ten Heumv'al stud zu Annaburg, einer

in der allen Merk Brandenburg gelegenen Stadt,
i;o Hnufr, nebst der Kirche in Asche verwan-
dell worden.

Den isle» Hcumvnat sind zuVudißin in einer
Vorstadt 6, Häuser im Rauch a'ssgcgangen, auch

ewige Menschen verunglntt worden.
Zu Laubach im Crain, sind in der Nacht vom

zilcn Heaiuoiral bis > Auglinn ebenfalls ü> Hau>

fr vom Feuer verzehret worden.
Die Stadt Sargans ward auch im Heum. - 767,

edensnlls durch eme ilägliche Feuersdrunst heim-
gechchel.

Hohe Vermähllmgen.
Den lsten ZiZeinm. 17S6, wurde zu Londen die

Vermählung der englischen Pnnzeßiu, Machlldi»,
mil Ihiv Majestät dem König in D -.rmark,
durch cuien Stattn, lier vollzogen, worm.5"oie neu-
vermählte Kvmgm >oalc>ch d>- Reise nach Däne-
ward aulrat, und den 8ien Wi»rerm. zu C Ppem
Hagen ihren cssentlicheii Einzug hülle.

Gleichfalls wurde eine Dänische Prinzeßin mit
Jhro Koiugl. Hoheit dem Schwedische» Cronprin-
zen vermählt. Und cbcnfaUS eine Dahniicke Prin.
jlßlu warb an den Prinzen Carl von Hessen Cafi
set vermählet.

Der Dmchlauchige Prinz Statthalter aber ist

wmklich nach Berlin abgereist, uin eine Prcußi.

âc Prmjchn sich als Gemahim antraue» zu lassen.

Hohe Alter.
In der Grafschaft Worcester, in Engelland'

nayme ei» ivMhriger Schuster die zehende gram

Im Augstm. >70» starbe Thomas tVtnsloiv,
in dem 146 Jahr ftmeö Alters; cr ware Capitaw

unter der Regierung Carl des I. und gttng "M
Olivier Cromwclals Odristlicutcnant nach Irr>ano.

Pierre Favclaui von Abbeville, starb den 4tt»

Wemmvnal >766, nn >05 Jahr seines Alters.
Doit I>> 'eph, von Valenzm 1» Spamcn, flaro

zu Madrsd den. - Mc.z 1767, ibcnfalls in emew

Alter von 105 Jahren. Er hatte eben tue Rem

von Valenzia nach Madrid gethan, mit seinem au

testen Sohn, der bereits 82 Jahr auf siàM'^
Johann Vabin, ein ttbirurgus zu Osscubacy'

ein »och ganz munterer Man», aße »och mit den

Seinigen zu Nachr, hh rauf ward ihm übel, und

starb gleich darauf m cnirm Aller von 10 > Jahr.
Françoise klloinno, aus demFlcken Castro»

in Spanien, hörte endlich im > 20 Jahr ihres Al«

ters auf zu là. Da sie »och kurz vorher alle

ihre Arbeit im Feld wie andere verrichtet.
Gleichen Entschluß nähme auch ihre Landsman«

m» die edle Dünnn GiU'iu K.U8 fo?uno, in dein

101 Jahr ihres Alters, sie war aus Murcia.
Hingegen nähme lczlabgewichencn Augstmonat

ein Baur zu Ponteftact, in Engelland, ver be-

rcils > 10 Iahe all ware, eine Frau von 100 I.
Diesen Frühling hat in dem Gmidclwald eine

Y2,ahrige Mutter ihre 7ojährlge Tochter eine glitt
Stunde wen zum Geab oegleitm helfen, ist zu glaw
be», die Mnttcr werde wol ein Wäyslei» seyn, wann
schon das 7-Mhr. Töchtcrieui »och keines gewesen ist.

Hohe Todesfälle.
Jhro König!. Hoheit, Madame la Dauphine,

folgte ihrem Herr» den rz Merz >767, unge.icht

aller angewandte» Mül>e der Aerzte, »ach. Stt
,ware eine Sächsische Pnnzcßin, gedohren den He»
Wmterm. 17; r, vermahir dc» 9 Hormmg -747,
Wittwe den 20 Christmonat 176

Jhro Majestät die regierende Rom. Kayserin, star-

ben den 28 May ,7670» den Kmderblattern. Stt
Ware eine Pnnzcsim writ. Kayser Carl des V I I. gc-

bohren den zc, Merz > 719, verniählt den 1? Ienner
1764, an Jhro zezt regier. Kays. Maj. Joseph I l.

Jhro Köiugl. Hoheit der Prinz Friedrich Hcin-
rich Carl, Bruder des Prinzen von Preussen, star-

bru ebenfalls an den Kmderblatern und Fricscl;
den 26 May 1767 im 20 Jahr Dero Alters.

Es vcrstarben auch den ^Hev bstm. Ihr Durch',
der Herzog von York, Eduard August, all. Bruder
deö Königs in Engellaub, geb bm sj Mrz 1759.

Im
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des spanischen Gesuchten in
Marocco.

Nachdem der Maroccanische Botschafter in Spa-
àn, byll)- Damer ei Nâ>, zu Anfang des 1767
chchreo scnic Verrichtungen geendet, und überall
ì>»gemcme Ehreiibezeuglingei, empfangen halte, jo
î^aie er endlich seine Rukreisi, zugleich niil Dom

âm, Admiral ocr soaulschen à'lo teu, >o als Gc-
saiidcer zn den» Kaysir vvii Vsinocco abgclender
werden ivllle, an; sie bestiegen zu Cadix em M-
»isches Kriegsschiff, und traten de» -ne» Äoril
ill la Rasche, einem Maroccanischeii x7.eehavcii ans

Land; von da sie sogleich de» ^rteii dico nach Ma-
tvcco sich auf den Weg machte». Er wmde uder-

au mit ungcmeinen Ebrendczeugungcn m Namen
^es Kaysirs bewillkommet, auch auf leinen Be-
sthl überall durch ei» ansehnliches Delaschemcnl

auserlesener Truppen degle.tct, welche m »eder

Prvvin vermehret wurden, so daß sich zulczt ihre
Änzahs ans zooo Reuter belieffe, welche zu ihrer
Zeirverkürzung unterwegs verschiedene verstellte An-
griffe und Krsigsübuugcn machten. Den 28ten
langte er zu Salee an wo er unter Abseurung
aller Canonen des Plazcs, von den Vornehmsten
der Stadt, im Namen deS Kayscrs empfangen
lvurde. Den ytcn May näherte er sich endlich
der Hauptstadt, wo er 1» ei» Lusthause des Kap-
strs einqnartirel wurde; dieser Prinz sachte ihm
alsobald allerhattd Erfrischungen zu, «nd beorderte
die Truppen dichl. Provinz sich m die Gegend des

Lusthauscs zu begcocn, und dorten ein Lager zu
^onttirell, welches durch l)n5, den ersten

Wucher des Kwssers, commandirt wurde. Des
andern Tages wurde der Ambassador m,l seinem

Samen Gefolge nach dicseni Lager gcsnhret, mit
dreymaligem Salve bewillkommer, und vvn kiule^

und den vornehmsten Ostlcters beMu>1et wor-
den. Hierauf traie Don ^ua», m Begleit des
isiulcv Ich'!-- und der vornehmsten Personen des

Hofes, den Einzug nach dem Pallast des KayscrS

an, solcher geschahe mit nngemcmem Pracht; wie
auf der audcrn vcite deutlich zu ersehen ist; der
Gesandte und sein Gefolge sowol als seine Ma.
kvccamsihe Begleitung, waren auf das prächtigste

gekleidet; eine Menge Pferde und Cameele wäre»
dabey siwol nm das Gcpäk des Gesandten, als in-
sondcrheit die prächtigen Präsente, so der König
in Spanien dem Käufer schikle, zn tragen. Der
Käufer begäbe sich, nm diesen Einzug anzusehen,
ans einen hohen Thurm. Während dem Einzug
scharinuzirien die Truppen bestandig mit einander;
in dem Garten des Pallasts hatte der Käufer vor
den Gesandten und sein Gefolge sebr kostbare Zel-
ten aufschlagen lassen, worinn sie mit eben so viel
Hochachtung als Pacht bewirthet wurden. Die
mitgebrachten Geschenke für den Karsir bestich»-
den in folgenden Sachen: Drey Zellen, »dc von
fünf Sink, davon die einte von caunoistnfarbcm
Tassel, mit Gold verbrämt, fur den Käufer selb-

sten, die 2le rà grünem Tastet für den Prinzen,
.und die zw von blauem Tastet für den General

des Kaysirs; einige anàlesine Pferdte, einige
Sättel mit Perlen und Gold gcstikt einige Kisten
mit kostbaren Spiegeln, und eine goossc Menge
Tücher, baron einige von Gold und Silber ge.
würsit waren. Der Kaysir fände insonderheit ein
ungemeines Belieben an denen Zellen, daß er fol-
che zu denen gotsisdimstsichen Uebungen lestimtc,
die feine Priester an den hohrn Festlägen vor ,hm
zu verrichten vßegen. End lieh den > 6ten May hat-
te er feine öffentliche Audienz, wo die Präsente
nach mvrgenländlfchem Gebrauch zugleich alle mit,
gebracht, und dem Kaysir z» den Füssen gcleget
wurden, hierauf das Beglaubigungs - Schreiben
überrftchl, ein Compliment auf fpauisch daher gc-
sagt, welches der Kausir, obgleich er nichts da.

von verstanden, dennoch sehr höflich und freund-
lieh mit eigenem Mund beantwortet, zwar in ma-
roccaniscber Sprache, wobey der spanische Gesandte

ohne Zweifel doch alle Verbeugungen wird gemacht

haben, die höflichen Leuten wol anstehen, wann
sie schon das ihnen gesagte nicht verstehen. Als
der Friede nun endlich feine Nichtigkeit hatte, so

zahlte der spanische Gesandte noch i--o,oc-o Ib.

und überlieferte noch Z20 schwarze Sclaven, die

in Spanien qefangcn gewesen.

Diese Französische, Spanische nnd andere Christ-
liehe Höflichkeiten gegen den Kaysir von Marocco,
hnbcn'übrigcns dcm Dey von Algier das Maul so

wässerig gemacht, daß er,czt nicht minder will qe«

liebkoset seyn; er lasset daher, um seine Meriten
besser den Christen vor Auge» zu stellen, seine See-
macht vermehren, wozu ihm die bereits von den
Christen empfangene Geschenke ireflich dienen, da-
mit er allenfalls im Stand siye, wann man ihm
solche Höflichkeiten nicht mit gutem Willen gebe»
wollte, dieselbe» durch Gewalt z« erlangen.

K,





G t s p r â ch

zwischen La n d: 4 ute n.

Erstes GefU'äch,
Mische«, Ha,,s Zach und seiner Hausfrau, Anna,

und seinem Knecht, Peter.

Anna. Du bist allen lustig, Hans, du hast gewiß
iuicn Märir gehabt.

Hans. Das hab ich Gottlob. Ich habe das
gudcr G'wachs m der cwtadt alles zu z Thaler»

Mnil verlauft; und an dem paar kleinen Site-
M die ich fern an eine böse Schuld habe mus>
'!» nemiiien, hab ich jezt z o Erone» gewonnen.

Anna. Poz Glük, wie freut inich das! weil

^n alles so gut geht, so habe ich cme freundliche
Mt an dich, Hans.

Hans. Was hast du aber Men?
Anna. Wird nil bösen, Hanbli! dn weist, ich

^ilfe dw Hansen frühe und spath. Aber g'wuß

mag da s starke Wikibrod nil mehr vertragen,
^ stoßt mir fast das Herz ab.

^.Ha s. He! wer zwingt dich es zu estên, du
W in gnug Herdápfel.

Anira. Ja inein lieber Mann, aber die.sind
^ch nicht für meinen I stand. Du weist, was
S e^cherer M>cheli g',eyt bet, wo du ihm mcis
Gaffer hest bracht. ES >varc dir doch leid und
^komlich, wann ich stürbe.

Ha' s. Ja das wärS, Amni. Aber der Mi-
Mg nitt seinem grossen Bauch bet gut z'psoff.n.
ach glaube wol, er und sein glattes Weibli tön-
^i, Wyßbrod und Fleisch essen so viel sie wollen.
?elc und Sache» regnen ihm ins Haus; und den»
^»itt er mich von Natur ein wenig licchtsinnig.

Anna. Warum? „ ^ «
.Hans Er henfcht den Leuten so kreuzwcing.

Mnchmal für einen ganzen.Haufen Rüstig et-

^ann ^ oder â bazen. Ware ich an Michelis
?I«z, ich wollte ganze Mas voll Kromhaler
ilvumcn.
,Anna. Er ist drum gar gutherzig, âtt wird
^ ihn, und den Seinigen vergelten. Was hat

' ^ d>r gefordert?
.Hans. Nüt. Er hat dir ia keiiie Mittel vcr-

' ^net. Er will, es fehle dir mit als gute Nah-
'ng. Du must munter csscu ; aber du weist, wir

haben 7 Kinder, zum 8tcn bist du schwanger. Et
muß in Gottes Namen g'hausct seyn. Wann n-t
den» bald die K»he kalbert, so brauch die Bneseo-
milch für dich, und wenn die faule Au g'lanime,
rct hat, so will ich sie mezgen; da iß denn Fleisch
und Fleischbrühe, so viel du willt. Ich gönne dir
alles guls, Aenn,. Aber daß ich Brod oder Fleisch
kausse» solle, da gibt es nut d'raus. Ringer
glcngc ich wieder zum Schercr Michcdl. Er gie-
bet gute Räth, und das Gelt bleibt im Sak.

(Der Peter kommt schnaufend daher.) l

peler. M ister! die K»hc ist alle im Unkrcis.

Sie dreht sich und sporel cmsmals gar schroten-

lich in der Weid; Sie ist aufgstvssen wie ein?

Tronime.
Hans. Gsschwiiid spring zum Hossulli, er solle

eilends komme», er solle alles bringen, was gut
ist, es möge kosten, was es wollc. Am Gott!
wenn mir das schöne Haupt Vieh drauf gicugc.
Es ist doch nüt weder Ungiük. Lauf, Acnui,
was du magst, ins Wirthshaus ; reich eine Maas
alten Wein, ein Vierteil Baumöl und Svezcrcy?
so ist es bey der Hand, wenn der Doktor tomt.
Braucht ers nit, so kanst du es denn in der Kind?
bette brauchen.

Anna. Du bist doch gang ein guter Hansli.
Aber wenn du mir glauben wollicst, es brauchte
des Kostens nüt. Melk g'schwmd die erste die be- -

ste Kuhe, und schütte der kranknen ctwann z Vier-
teil oder ein Maas von der kühewarmen Milch
ein, so wird ste wieder gesund seyn, eh daß der
Holàlii vorhandeil ist.

Hans. Das wäre wol ein ringcS Mittel, nit
einmal ein bazen, anstatt ctwann zehcn. Aber
woher weist du das.

Anna. Probier es nur ans mein Wort ; jezt ist.'
keine Zeit nnt schwâzcn zu verlieren.

Hans. Du hast recht. Es kan einmal nüt scha-,
den, und der Kosten ist nit groß. Wenn d'Stund
so glüklich ist, und das gerathet Aenni, so wtllll
ich dir für 10 bz. Wein in d'Kindbclti krame».

Anmerkung des günstigen Lesers.

Das ist doch ein gar zu lmverm'mftigcs Ge-
sprach. Unmöglich kan cö wahr seyn. Welcher
Ba«r könnte doch so hartherzig seyn, daß creme
unvernünftige Kuhe höher schäzte, gls seme wa-
kcre Hausfrau? o der gottlose Verlàumder! der
die frommen Landlcut mit seinen spöttischen Rede»
in so grosse und offenbare Schand bringen will.
Fort mit diesem ärgerliche,, Calender.

Zwey.



Zweytes Gespräch.

Bcnz, ein so,ähriger Baurcnjnng, Bäbeli,
von ungefehr gleichen, Alter.

Dem. G'hörst Bäbeli, du bist mir noch gäng
lieb; du wirst mir lied bleiben: es staht numme»
an dir. Aber ich sags, wenn dn mich angibst,
so dingen ich inorndrcst z'Krieg.

Läbeli. Eh aber Benz! b'hüt Gott, wie redst
du! das ist doch öpcn nit Ernst?

Lenz Wol, so wahr ich da bin!
Läbeli. G'schan Benzli, du bist mir lieber als

alles ui der Welt. Du weists, aber daß ich lan-
ger schweig, das ist unmöglich.

Lenz. Warum »il?
V bcli. He! ich bin würklich über den halbe»

Theil. Mein tanstgcnBenz, lug mich an, wie
könnt ich's länger verbergen

Lenz. So zeig's an meinetwegen; aber gib ei-

neu andern an, oder ich gangen so weit mich d'Fiiß
tragen.

Läbeli. Weist du einen andern, so lag's. Woll-
te Gott! ich wüßte einen, so bald du ss mit mir
umgehst! (Es grint.)

Lenz. Grein nil sp, Bäbeli! ich weiß wol, daß
du mir bist treu g'syn.

Läbeli. Wie soll ich denn ein andern anklagen?
schäm dich ins Herz. Gang so weit du wilt. Es
grauset nur ab dir. Gott einzig will ich es kla-

gen. Ja Benz, die Schand und das Kind will
ich an mir selber haben. Viel lieber als daß man
wüsse, daß so ein ^ottloftr Mensch nur einest sey

lieb g'syn.

Lenz. Du brichst mirs Herz, Bäbeli! so gib
mich an, wenn es doch seyn muß; aber laß mich

z'Krieg; wenn meine Zeit aus ist, »nd du n>ll

treu bleibst will ich dich denn z'Kilchen führen.
Läbeli. Ich einen heyrathen, der sich MW'

meines armen Kmds Vatt.'r zu seyn! der mir d»»

ganze Jahr ist nachgelassen, eh ich ihm bin Z'ws-
len worden, und >ezt mich will in d'Schand M
zen ehe will ich ßlel.» so weit der Himmel blau >lh

Venn Aber mein Gott! »die soll ich dich

i'Ehren bringe»? ich hab ja nüt von meinen Eb

tern geerbt, und du hast auch wenig.
Läbeli. Gell du bist denn renher, wenn b»

dich beym Hanvtmann hast in Schulden g'stw'
und ich mys Bätteli dargä müßt, fur dich anM
z'lösen. Wenn du vergessen hast z'arbeiten,
vielleicht deine q'sunden Glieder im Krieg öderes
Luderleben z'Grnnd richtest. Nein Benz, ein ^dat soll nie mein Mann heissen, otwr er syg all"

der Stadtwacht.
Lenz. Ja! wenn ich wußt, daß ich da könt
Näl-'i. Schäm dich! grad als wenn man

nen z'essen sund als im Momurrok; der beste

ist bey einem brafen Bauren; bleib, wo du bis'
du hast guten Lohn.

Lenz. Und du Bäbeli?
Bäbtli. ^20 bald du mich hättest z'Kiicl?^

g'führt, so gieng ich auch gan diene» ; aber well'

weit von dir, damit du nicht neuen Anlaß findcl"
wieder i» Krieg z'lanssen.

Lenz. Bäbi dn bist ein Schleppsak; du machl

mit cim was du willt. Ich denke wol, das bclN

sey, ich nehm dich grad uzt, wir arbeiten und be>'

ten fleißig, und bleiben frey bey einanderen.
zum Herren, er muß uns schon am vonnlag vn'
künden.

Läbeli (Es küßt ihn und wischt die Augö» ^

Iezc kennen ich dich wieder. Iezr bist du w>ed^

mem lieben lieben Benz.

Kurzer Auszug aus dem Hochobrigkettl. Reformation - Mandat, j

Ä5ZR Schultheiß, Klein und Grosse Rathe der Stadt und Nepubli- ^

Bern, thun kund hiermit: Demnach bey gegenwärtigen Zeiten Wir veranlasset worden, 0»'

sere, der Kleidungen w. zum östern, und noch leztmals in Druk ausgegebene Verordnung^
frischer Dingen zu verbessern; daß daraufhin Ww, denen vielfaltig einschleichende» Mißbrä»" l

chen, den erforderlichen Einhalt zu thun, aus Lnndsvätterlicher Vorsorg, hiemit gut befti»'

den, sowol für unsere Hauptstadt, als gesamt übrige deutsch und weltsche Stadt und Lande,

gegenwärtiges Einsehen zu thun, und demnach mit Wiederrnffung der ehevorigeu Ordnungen

anzuordnen, wie von Punkten zu Punkten folget.
Er- z



Ermähnen hiemit auch alles Ernsts alle Hansvättcr und Hausmütter, und Vogt ei« qe-
ttues Ausjehcn zu haben, daß diese Unsere, auf das Wohheyn Unser Neben getreuen Bur-
mn und Angehörigen abgesehene Verordnung, in ihren Häusern fleißig besorget werde.

I. à
Aon Edelgesteinen, Perlen, falschen Stet-

nen und Compositionen.

t^-ir verbitten gänzlich die kostbarm Steinen über,
^"vt, und die feinen Perlen, sowol in - oder aus.
Mt dcin Hauö zu tragen, bey fünfzig Thalern Bnß.

Nur werden davon ausgenommen : die feinen
">'d falschen gegrabene Steinen für Pittfchaft und
^>ngen, die eingefaßten Granetli zu Ohrcnbehäu-
ge, Lrvix^ dl«uäs cle (Colliers, (inulnns und zu
Hcmdcrknops; zu Hals- und Armbänder, aber
""r angezogen und ohne Einfassung.

Wir verbieten gänzlichen alle Arten falscher
^teuren, ausgenommen zu Hemdettnöpfen. Dar-
Unter aber sollen nicht verstanden seyn die Perle-
Mutter, schwarze Llucgues, die Lruws noirs, die
ls/en, welche zu gleichem Gebrauch, wie oben von
den Granetli gemeldet, können getragen werden.

Belangend die falschen Perle», sollen flbige
auf dem Kops, zu Ohrcnbchänge, Hals, und
Armbänder zu tragen erlaubt seyn.

Wir verbieten die sogenannten Compositionen,
als 8rras dergleichen, sowol die bereits erfundene,
als die, welche noch möchten erfunden werden;
die Mineralien oder Markasits, sowol die dißmal
bekannte als alle diejenige, so noch möchten ent-
dekt werden: nur allein bleiben die sogenannten
Pierres cts 8anre zu Ohrcnbchänge, dlveurls lls
Lochers und zu ìloàos zu tragen erlaubt. Alles
bey zchen Thalern Büß.

II.
Von gold s und silbernen Stoffen, Galonen

und Stikwerk.

Wir verbieten alles Zeug und alle Stoffen,
darein Gold oder Silber kommt, fein oder falsch,
und insgesamt alle ganz, oder zum Theil von Gold
oder Silber, es seye fein oder falsch gemachte,
gewobene, gcstikte, brochirle, gcnähete oder ge-
flochtcne Arbeit.

Wir erlauben jedoch die gold. und silberne
Knöpf von Drath und Faden, die ?àr Nffp^L,
Loioirs, Schlingen und Schnür auf Hüth und
Kappen ; wie auch die Lalons auf den Satteldeken.

Endlichen alles, was von dieser Art aufdene»
Ordonna»!-Kleider, der auf die Werbung kom-
wenden Sergeanten und Unter-Officiers, vor-
kommen möchte.

Alles bey Straf von fünfzehen Thalern Büß.

III.
Von Broderie mit Seiden, mit Faden

und mit Wollen.
Wir verbiete» überhaupt alle Broderie von

Seiden und von Faden auf den Kleidungen.
Alle Arbeit oder Lroàwe von (châtie.
Den Mannspersonen verbieten Wir alle Bro-

derie ans Leinwand.
Wir erlauben jedoch mämglich alle Broderie

von Wolle.
Den WcibSpctsonm aber alle Broderie ans

Leinwand, in sofern fclbe nicht à chue, und auf
den Schuhe», wann selbe weder vo» Gold noch
Silber ist.

Alles bey zehen Thalern Büß.

IV.
Von Spizen, KIonà, Kâileuux und

LndoiluAez.
Den Mannspcrfonen verbieten wir obige vier

ausgcfztc Ariikcl zu tragen, ausgenommen eines
klen-cn VpMi.an Rabälten, nach altem Gebrauch.

Den Weibspersonen verbieten Wir aller Ge.
brauch von Spizeu und von Lmollages, ausge-
nommen auf dem Kopf, jedoch ohne herabhar».
gcnde Barbes.

Wir erlauben ihnen hingegen überhaupt alle
L1on6e8, die Ciseaux und alle schwarze Spizen/
sie seyen vo» Seide» oder Faden, ausgenommen
zu Mäntel zu tragen.

Alles bey zehen Thalern Büß.

V.

Von kostbarem Pelzwerk.
Wir verbieten den schwarzen Fuchs, Zobel,

Hermelin, fremden Marder und dergleichen PM-
werk, ausgenommen zu Schlüpf, kàà und
Kapvcn zu tragen.

Alles bey zchen Thalern Büß.
L V I. Von



VI.

Von Kleidung der Mannspersonen.

Denselben verbieten Wir ganze Kleidungen von
seidenem, halbseidenem und baumwollenem Sam-
met, oder fogemurten ànckàr, bey zehcn Tha-
lern Büß, zu tragen.

Erlauben ihnen von obigen Artikeln die kleine-
re Kleidung: wie auch die Pferd «Lguixa^s.

VII.
Von Kleidung der Weibspersonen.

Denselben verbieten wir zu tragen, Robes und
supes von seidenem, halbseidenem und baàwol-
lcuem Sammet.

Alte Mäntel, welche nicht von ganz wnssem
oder ganz schwarzem Stoss gemacht.

Zne Mäntel von R-ulsaux lind ölonstes; wie
auch alles Stikwerk auf den sonst erlaubten Mänt-
!en.

Alle andre Lsrnitures auf den Rohes und .su-

ves, so nicht von eben dem gleichen Stoss wie die
Robe und sope.

Zu hkiHagsklmez soll nichts anders zu tragen er-
tanbt seyn, als von RgisesllX, Lioncies, Lu/.e, Lsp-
vlbe und Nousseline jcdennoch mit Ausschluß der
Lrocieeie s sour. Denne sollen die Lngsge-Mlss
nicht über zwey Rangs haben.

Wir verbieten ihnen auch gänzlich den Ge-
brauch der Làines oder Rcisröke.

Altes bey zehcn Thalern Büß.

VIII.
Von Kleidung der Jugend.

Den Kindern beyderley Geschlechts verbieten

Wir, ben Knaben bis sie das vierzehende Jahr,
und den Töchtern bis sie das zwölfte Jahr AltcrS
werde» zuruk gelegt habenalle goldene Xippes,
ausgeiwnnnen daß den Töchtern malllv - goldene
Ohren-Behänge zu tragen erlaubt seyn sollen.

Die Persienne uotz die änglolkes.
Die brochierte und drodwne ûlouRellne zu

Furrûclxrn.
Alle Lngaxesntex.
Aller leide >e und halbseidene Zeug für Kleidun«

gen und Aerungen auf ihren Kleidungen, ausge-
nommcn, was auf dem Kops und an c em Hals ge«

tragen wird; als Halsbänder, Halstuch,r, Hand-
schuh, Strumpf, und die sogenannten lVIenuxervs
von schwarzem Taffet, doch ohne Lariàn.

Alle andere Mäntel als von wollenem Stoff.
Alles Pelzwcrk, und davon gefiltertes, ausgo

«ommcn zu Schluss und Handschuh.
Alles bey fünf Thalern Büß, von Vatter,

Mutter, oder Bögt zu beziehen.

IX.
Von Kleidung der Knechten und Mgdek

Denen Knechten verbieten Wir zu tragen: Alle

seidene und halbseidene Swssen z den Manchester,
die ?snne und andere kostbare Tucher; die garuitt«
te Hemder; die seidene Strumpf, und â von Gold»

und Silberfaden und Drath gemachte Arbeit. Aus'
genommen die Hnlbords.

Alles bey zwanzig Pfunden Büß.
Den Mägden verbieten Wir zu tragen den brs-

dirten Leinwand; die Persienne; Lalsnca und
xloiso» ; die seidenen Strumpf, und alle feident
und halbseidene Stoffen:

Ausgenommen die Sammetband, Brusttücher,
und was ans den Kopf und Hals (als Halstücher
und Halsbänder) getragen wird.

Die Fürtücher von Mousseline; die von Gold
und Silber eingefaßten Ohrenbehänge, Xceuäs und

Louions:
Denne sollen selbe bey Antrettung ihres Diensts

bey ihrer gewohnten Landskleidunq verbleiben.
Alles bey zehcn Pfunden Büß.

X.

Vou Gevatterschafften.

Wir verbieten den Gevätterte» beyderley Ge,
schlechtS, bey diescin Vorfall, weder dem Valtrr
noch der Mutter des Kinds während der Kindbette
oder hernach, einiges Geschenk, was Namen es ha-
ben mag, zu machen, noch einander aus diesem An-
laß zu beschenken;

Den Täiiffliugen weder Mcycn, Kränze, Ein-
bünd, Nemahrs, oder einige andere Geschenke t»
geben.

Wir wollen auch den eingeführten Gebrauch, bey
dieser Begebenheit den Tausq.zcugcii, Verwamsten
und Bekannten, Claret zu schiken, nerbottc» hab-n.

Jedennocb wirb mäniglich sowol bey di- sen als
andern Vorfällen frcn stehen, Armen und Noth-
dürftige», zu ihrer Erguikung und Hülfe, in Folg
christlicher Liebe beviusteheii.

Alles unter einer Büß von fünfzig Thalem
für den Herrcustand, und von zehcn Pfunden zur
ben Baurenfiand.

X l. Vom



XI.

Vom Tanzen.

Wicwolcn wir das Tanzen In der Hauptstadt
und übrigen Städten, und in denen Schlössern,
uusscrt dencnselbcu, den Bürgern und Einwohnern
derselben in Privat-Häuserii zulassen, fo soll sol.
Ms nur bey Tag erlaubt seyn, und längcr^nicht
sauren, dann bis längstens um acht Uhr; und
^ils man um mehrerer Komlichkcil wegen, in
«eselischnft- oder Wirthshäusern tanzen wollte, soll
barzu die Erlanbnuß erhalte» werden, hier m der
Hauptstadt von Unserer Reformation-Cammcr, aus.
m derselben aber von Unsern Amtlcnlen oder de»

^u st? es compelircn kan: Widcrhandlendcn Falls
wll der Plazgcber fünszehcn Thaler, jede Person,
H getanzet, fünf Thaler, und jeder der Spielleu«
'tu zwey Thäler Büß bezahlen.

Bey diesen Vorfällen soll man sich auch keiner
putsche» oder andern Fahrzeugs, Unter zehen Tha.

Büß bedienen.
Wir verbieten auch den Diensten und Baureif

'»«ten, unter einer Büß von fünf Pfunden, in de»

«ladt zu ttmzcn.
Belangend aber das Tanzen auf dem Land,

Hsscu Wir es unabgcändcrt bey dem bewenden, was
"ufere Chorgrichlsfazung Hierinfalls vorschreibt.

An Hochzeiten und andern öffentlichen Feyrlich-
'sttcn, wollen Wir das Tanzen zu Stadt uvd
Md, mit Bescheidenheit und Mäßigung, unter
"orwisse» der Reformation - Carumcr, odeS deck

^mpetirlichen Richters mäniglich erlauben: Wi.
'crhandlcndcu Falls untcr obiger Büß.

Masquerade» und Mummereyen.

Sollen zu allen Zeiten und bey allen Anlässen, um
'er einer Büß von fünfzehen Thalern von jeder ver-
Kummeten Person zu beziehen, verbbtien seyn.

XII.
Vom Lcidtragm.

Deßchalb verordnen Wir, daß in anst und ab-
eigendcr Linien, so weit selbige sich erstreket, man

'as grosse Leid tragen möge.

In der Seiten - Linien aber nur fur Brüder,
Schwester», Schwäger, Geschwayen, Oncle« und
Mnrss, Xeuveux und bliecW, oder für die Perid-

^en, welche man erbet.
Für Kmder unter sechs Jahr Alters, soll von

'en Kindern des Hauses, gleichwie von den übri.

gen Lâcersl - Verwandten nur das kleine Leid ge.
tragen werden.

Alles widerhaudlenden Falls bey einer Büß von
fünfzehn Thalern.

Uebrigeiw b-leibt mäniglich frey auch ausscrt

dem Leid, sich schwarz kleiden zu können.

Der Diensten halb ist nerbotten, solche bey Ab-
sterben ihrer Meistern, schwarz oder in Kiemleid
kleiden zu lassen; Massen die Hcr-schaffr von jedem

ins Leid gekleideten Dienst zwanzig Pfund, undge-
der Dienst, so dergleichen Leidkleidung tragen wur.
de, zehen Pfund Büß bezahlen soll.

verbieten auch bey dergleichen Fallen ganzr

Zimmer, Pferdt, Kutschen mW Tragsessel schwarz

zu überziehen: Widerhandlendcu Falls untcr einer

Bus, von zwanzig Pfunden für icde Uebectrettung.

Denne, Meycn und Kränze an den Leichbc.

gängnissen auf die Todteiibäume zu lhun ; wie auch

denen so die Leiche tragen, und denen so zu der Leichs

bco.ängniß geladen werden, Hut-Crepes und Hand,
schuh zu geben.

Alles bey sünfzchen Thalern Büß.

XIII.
Von neuen Uoäes und andern einführen-

den Kostbarsten.
Weilen auch die Erfahrung mitbringet, daß

durch Erßudung und Einführung neuer .kostbar-

ketten, oft die Ordnung ausgewichen wird; so be.

«wältige» Wir die Cammer und befehlen Ihra, ans
selbige Acht zu bestellen, solchem Jnubalt zu thun,
auch nöthig findenden Falls Uns darüber das Er.
forderliche vorzutragen.

Erläuterung.
Da in gegenwärtiger Ordnung eint - und an.

ders vcrbottcn worden, welches in denen ehevorigen
zu tragen erlaubt ware, oder erst finlhero zum Vor.
schein kommen; Als :

Die seidene Vàs mit LbemUe versizt.
Der baumwollene Sammet oder lllâksller.

und der Sammet von Kudersciden, oder Oàtte.
Die Mänltt des Frauenzimmers von Xàiwx.

Lluwlez, oder so Nicht ganz weiß oder ganz schwarz.
Andere tZarmcures als vrn gleichem Stoff, aus

den lvulzes und.jupes.
Die Lngugeâes von mehr als jivey k-ngs.
Gcstatt.ni Wir obausgesezte Slükc der Kleu

duiig, noch bis Hstcrn ifsy zu tragen. Nach
welcher Zeit aber sie gänzlich umer vorvcrmcldtcn
Bussen follen verbottcn seyn.

L 2 Der



Der Jugend und den Diensten aber geben Wir
aus gleicher ltrfach, einen Aufschub bis nächstkünft
tige Osten, / dieser Ordnung, was sie anflehet, un-
ter den darauf gesiezten Bussen, sich zu unterziehen.

Wir versiehe» uns demnach gegen alle Unsere
Burger, ungehörige Unterthanen und übrige Ein-
wohnere Unserer Städten und Landen, dieselben
werden gegenwärtiger Unserer Verordnung, von
deren Publication an; sich gchorsainlich unterwerft
sien, und gebieten alles Ernsts, Unserer Reforma-
tion-Cammec, und allen Unsern Amtleuten und
Richtern, so zu Vollstrckung derselben in Unsern
Landen bestellt sind, dero getreue Beobachtung
und fleißige Execution, bey vbhabcuden ihren Pflich-
ten ihnen angelegen seyn zu lassen.

Premieu haben erhaltet, :

Auf den grossen Abtrag ein s mit Flachsie

angebauten Slük Landes von wenigstens

fünftausend Quadratsichuhen, 6 Duc. Hr.
rad Schävpi, in der Herrschaft Diesbach; dciB

Abtrag zu 5000 Quadratschuheu sich auf 46
schöner Flachsrösten belassen. 2 Duc. Sladtscbrs'
ber Sterchi, zu Intcrlachen; hat aus e°°o Q^
dratschuhcn z- Ib. feine Flachsrysten erhalten.

In der

den 21 Merz 1767 gehaltenen öffcntl.

Vcrsamlllngderökon.Gcsellschast
in Bern, sind folgende Wettfchriften

gekröuet worden.

Auf die grösie Zahl von Pfunden selbst^

gezogenen Flachses.
5 Dukaten Jgft. Graaf zu Sviez ,8°^

sehr schönen Flachs.
4 Duc. Hs. Meister und sein Eheweib? .H,

im Eigen Gerichts Trachsielwald 5 ^

ist der schönste befunden wordcs'

; Duc.Fr. Ldvgtin v. Wattenwyl v. Wifl.,
auch sehr schön.

- Duc. Nk. Acby, Wirth zu Kilchberg 77 ^
sehr fein, ein wenig kurz,

i Duc. Fr. Flok, des Küff. zu Thun Ehest. >i>

40 bj. Fr. Prcd. Lupichs zu Sumiswald
der gröbste.

llufr
2 2

binde
laum
bvben
Kölsch

Vrà

Hîeber die erste Preisfrage: von dem Mittel-
preise des Getreides, und den Mitteln,

denselben beyzubehalten,c. hat die Abhandlung
Hrn. Ab. Pagans, Kirchmeyer und des Raths zu
Nidau, mit dem Wahlspruche: die guamvis aviäo
purerem srva colono, die goldene Denkmünze er-
halten. Das àccellìc nebst einer silberne» Denk-
münze, ward dem Versuche mit dem Wahlsvruch:
Inopes nos copia tacit, von Hrn. I. L. Mürct,
Pfarrer zu Vtvis zuerkennt.

Auf die Hechlcrkunst.

; Ducaten Jakob Hirschbrnnner, zu Burgdorsi
2 Duc. Fried. Stem, ein Brandenburger, ss

Inierlachcn.
l Duc. Ulrich Känel, zu Bern,
i Cronlhalcr, Jakob Meyer, zu Pettcrlingen.

E

Atf
g'

r dito Joh. Lehman», zu Overburg.

Diese zwey leztern sind ausserordcntlichc Prb
mieu, die diese Hcchlcr zu verdienen geschienen»
indem sie dem dritten sehr nahe gekommen.

Ueber die zweyte Preisfrage: wie die Berg-
werke in unserm Canton in Aufnahme zu
bringen, und zu verhüten, daß die unvor-
sichtigen Unternehmer sich dabey nicht zu
Grunde richten? hat eine einzige Wettfchrift die

Achtung der Gesellschaft verdienet, die solche auch
gekrönet hat; sie führet zum Wahlstruch: Isaacs
lub «gicle tutus, und der Verfasser derselben ist

Hr. G. S. Grüner, Landschreibcr zu Landshut.

Auf das Flachsgespiutlst.
z Ducateu Elisabeth Salzmann, von Signau.
2 Duc. Maria Mummcmhaler, v. Sumiswald.
i Duc. Verena Täklebach, von Nanflüh.

C,»
ten,
ang
schu
des
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Ch>

einc

bis

Alls das WollenMinust.
z Ducaten Fr. von llompierre, zu Pcttcrlkngen.
2 Duc. ,s Narie Letton cle lllombremontlegranst
I Duc. N. Walthard, zu Kehrsaz.

ein
Pr
dc>

sen

Auf das gezwirnte Baumwolleitgespinst. i

«ai

; Ducaten Jak. Etlingcrs Ehestau, zu EnzmgcN.
2 Duc. Jgst. ss Lrane. 1eltu2, zu Okexbres.
1 Duc. tin. lUarie Letton, cle ftombrem. le Zr-mst

Auf ueue Bilderoiu ?er aufeinfache Leimv-
ist nichls euigclangcl.

Auf

Le

ve

ei

P



iluf neue Bildermllster aufdoppelte Lemw.
/1b ^ Duc. Ulrich Stauffcr, zu Slctllen, dcnnc

dm aiisserordcntlich 2 Duc. dem Ulrich N»ß-
,?ua, â, von Bollmgen, wegen eines künstlich ge-^ «oben - und gebildeten Teppichs von doppeltem

Kölsch zuerkennt.

Vrewien zu Acufmmq des Flachsgespiustes
iu der Waadt.

ES langten keine Spuren von Proben ein.

Auf die qröste Anzahl seliMezoaener ulld
geinästeker Schweine in der Waadt.

2 Duc. Oavicl Isaac Msrgoc, zu VuittekllLuf.
2 Duc. .1. ä- 8ceâ. Müller zu Natstvll.
2 Dne. Pierre Davicl ffwguillarcl, zu Lroriazr.
2 Duc. Oan. prang, Nargvr, auch zu Vuieeebwlss.

Ib.

edc«.

!8lb

Ib.

rs-

ld.

Prcmien für das Jahr 1767.

hfine Premie v»n e die andere von 2 Duca-

ten, auf den nisten Abtrag eines mir Flachs
angebauten und wenlusteng Quadrat,
schuhe haltenden Stük Landes z von dem Halt
des Akers, dessen Abtrag sowol am rohen als fan.
ber und im Land gehechelten Flachse, soll nebst

Proben von eint - und anderm Flachse, das schuft-
leche Zcugsame des Hrn. Psarrberrn, oder eines

Vorgelegen des OrtS, an Hr. Tbormann von Sl.
Christoffel, länastcns bis den -oten Tagmarkt 176»

eingcsanot werden, dahin auch alle übrige Proben
bis auf gleiches Datum zu überliefern sind.

Drey Premien eine von z, eine von 2 und

eine von > Ducaten den besten /zechlern, die ihre

Proben den ersten Dienstag Mcrzcns ,768 auf
dem Chorbaus in Bern ablegen werden. Sie mus-

sen ihre Hechten mitbringen,

'Zwo Premien, eine von z, und eine von 2 Du-
«äffn, auf die nüzlichste Verarbeitung des

Flachskuders.

Eine Premic von 2 Ducaten aus ein Ib. im
Land gezogenen und gehechelte» Flachses, welcher

vom grbsten Werthe wird befunden werden.

Drey Premien, eine von eine von 2, und

eine von 1 Ducaten, denen Spinnerinnen, deren

Probe wenigstens ein Ib. Flachsgespmst, und von

dem grbsten Werthe wird erfunden werden. Es
können nur die Spinnerinnen, so auf den Ver-
kauf arbeiten, (welches also unentbehrlich in ih-
rem Zeugsame soll gemeldet werden) sich darum
bewerben, welche Clausul auch von dem gleich fol.
genden Wollengcspinst zu verstehet, ist.

Drey Prcmien, eine von 2, eine von - Duca-
ten, und eine von einem Crouthaler, auf ein Ib.

einheimischer flämscher Wolle, denen besten Spin-
ncrinncn, die gleichfalls auf den Verkauf arbeiten.

Zwo Premien, eine von 2 und eine von 1 Du-
caten, auf zwey die schönsten Srukc zwanzig Vier,
lel breiter glatter Leinwand, welches zu Langen-

thai auf den ersten Dienstag Merzcns ftll bcur-

theilet werden.

Zwo Premien, eine von 2 und eine von 1 D»-
caten, auf die Erfindung der schönsten Biidcrnui-
ster auf gedoppelter Leinwand; man kan ganze

Sinke oder mir so viel eingeben, als nöthig leyn
wird, den ganzen Riß deutlich zu sehen.

Eine Pfemie von 2 Ducaten auf die beste Fa-
bricalion der Tücher von einheimischer flämscher
Wolle z dcrenhalbcr gleichfalls ein Zmgsame gefor»
dert wird.

Eine Prcmie von 12 Ducaten demjenigen, der
die Peste Probe von geschmiedigem Essen von einem
Distrikte des Cantons, da sowol Beständigkeit im
Er.zt, als aber an Wasser und Holz zu hoffen,
darzuwcisen haben wirb.

Eine Premie von z Ducaten, demjenigen Hut-
mâcher des Cantons, welcher zwölf die besten selbst
fabricirten Hüte, blos allein pon uinlaiidischem
Stoffe zubereitet, und eine von 4 Ducaten dem-
lenigen Hutmacher des Cantons welcher zwölf die
besten Hüte von ausländischem Stoffe zubercsset, von
cmt- und andern aber glaubwürdige Zeugnisse,
und die Hüte selbst Ends der ersten Woche des

Marlinimarkts 1767 vorweisen wird.

Eine Premie von 20 Ducaten demjenigen Ger-
wer, der zwölf Ochftnhäule ohne Kalk gegerwct,
die durch die Kenner fur die besten zu Eolenlebcr
werden geschäzt werden ; in Betracht der allzukost-
baren Fuhr ist beschlossen worden, denen, ,0 sich
dafür bewerbe» werden, zu vergönnen, nur die
schönste Haut nach Bern zu liefern, müssen aber
gleichwol bescheinigen, daß der Stich der zwölf
Häuten vollständig ftye verarbeitet worden. Ist
auf den 2otcn Tagmarkt einzugeben.

« z Sechs



Sechs Prämien, von 2 Ducaten jede, für die
Landleulc, die bis zu Ende des 1767 Jahrs wer-
den am meisten ftlbstgezogcne jmrge Vchweine zur
Mästung zu Markt gebracht haben.

Welches ist die beste Theorie der Kûcbàerpe
und «Oiubenofc-n, zu Ersparuug des -boizes uuo

andecr ^mreuigsnucrein^ Der Preis ist eine god

dene Denkmünze von 20 Ducalen. *)

Preisaufgaben auf das Jahr 1768.

"welches ist die beste Theorie, den Wasscrqucl.
lm nachmspühre», und dieselben mit den wenig-
sien Unkosten an Tag zu bringen? Der Preis ist
e ne goldene Denkmünze von -o Ducalen.

') Da verschiedene Verfasser im Veraanqcnen,
schristen von ihrer ftqcnen Handschrift, aitch en

m.,e mit ihrem Pfttschaft versieqftre Zedelchensim
qes.btkt haben; so crtlàvt dîe Gesâschast, daß/^
deiqleìch.ii iiistunstiq nicht zum Preise zulahe»

wird, inaleichen auch alle Proben zu den Prcmiew
so unvollständiq oder ohne Ramm derjenige», >'
sich darum bewerben, eingeschlkt werben.
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aus dem Mandatenbuch der Stadt Bern,

wegen Verbott aller fremden Calender».

Se
lan
mit
qn>

die

33 IR Schultheiß und Räth der Stadt Bern, thuu kuud hiemit; Mdcmll mit

besonderem Mißfallen wir wahrnehmen^müssen, da.ß Unsern Ordnungen zuwider, aller«

Hand Bücher im Land den Unsrigen angetragen, und in grosser Anzahl verkaufst wer«

den, die vielerley bedenkliche Sachen in sich halten; ja selbst?» dergleichen den alljährlich

ausgebenden Calender« einzuverleiben man sich bemühet:c. Daß demenach wir, aus

Landsvätterlicher Vorsorg, Unser unterm ;ten Merzen lezthin destthalb publicities vcr,
bott zu erfrischen, erforderlich und nothwendig erachtet; gestalten wir alles Hnsienn,

Handle« und Feiltragen dergleichen Büchern, und aller anderer, als der sogenannten

Bern - Calender«, so mit dem gedrukten Bären bezeichnet und privtlcgirt, zu allen Zeiten

völlig, und bey psen der Confiscation, auch Obrigkeitlicher Ungnad, alles Ornsts hlemit

verbotten haben wollen; inmassen mäniglich Unserer Angehörigen, diß verbott in Acyr

zu nemmcn, und sich selbst vor Schaden zu seyn^ wissen wird. Datum den i Christ'

monat 171».
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